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Berlin, 7. März 1930.

Gsiniärkerund Gerichte-kriegerscheint in Massen

11. Jahrg.

zu der großenGeschädigtewKundgebung
Sonntag den 9.Niärz 1930 vormittags 1 i Uhr im großen Festsaal bei Kroll (Eingang Große Querallee).

Das gesamte Entschädigungs-—und Wiederaufbanproblem fiir cBerdriingte und Lianidationsgeschädigtewird von sachkundigen Redners

behandelt. Es gilt, in entscheidenderStunde einzutreten fiir Necht und Gerechtigkeit in der Entschädigungsfrage, um endlich eine auge-

messene und ausreichende Entschädigung zu erlangen.
auf Grund des Polenabkommens, insbesondere auch zu der Frage der Niickzahl
gilt einzutreten fiir eine großziigige soziale Hilfsaktion zugunsten derer,

Es gilt, Beschlüsse zu fassen zu der Entschädigungsfrage,
ung der Abwanderersteuer. Es

die hauptsächlich durch Existenzverlust geschädigt
sind, sowie fiir Erwerbsunfähige, Hochbetagte und Gebrechliche.
Geschädigtet Der Reichstag steht vor wichtigen Entscheidungen!

Keiner darf fehlenlstimme erhebt, um Eure Forderungen geltend Zu machenl
Die Arbeitsgeineinschaft gibt Euch die Möglichkeit, daß Ihr selbst die

Erscheint piinktlicht
»

Der Zutritt ist nur Mitgliedern solcher Verbände gestattet, die der Arbeitsgemeinschaft angeschlossen sind, und zwar nur gegen
Eintrittskarten, die fiir Mitglieder des Deutschen Ostbundes in dessen Hauptgeschäftsstelle Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 4z,
zu haben sind.

Hat Polen das Rechtzu Sanktionen gegen Deutschland?
Das hauptsächlich die Interessen der christlichen Gewerkschaften ver-

tretende Zentrumsblatt »Der Deutsche« hat, wie wir in der letzten
Nummer des »Ostlands« hervorheben, ein langes juristisches Gut-

sachten veröffentlicht, wonach Polen dadurch, daß es den Aoungs
plan mitunterschrieben und so in die Neihen der Neparationsinärhte,
ZU denen es bisher nicht gehörte, eingetreten ist, das cRecht habe,
im Zall der Nichterfüllung des Youngplans Sanktionen gegen Deutsch-

silansd zu nehmen, d.h. daß es deutsches Gebiet bessetzenund Straf-
sinaßnahmengegen Deutschland verhängen dürfte. Daß der Reichs-
iniinsiister der besetzten Gebiet-e, Herr Dr. Wirth, der bekanntlich
a»n den Verhandlungen iin Haag teilgenommen hat, in einer langen
Erklarung diese Schlußfolgerung des Gutsachtens als abweng be-

zeichnete, haben wir ebenfalls mitgeteilt. Die Ausführungen des

,,D»eutschen«haben aber einen so tiefen Eindruck gemacht, daß er durch
Wirths Erklärung nicht beseitigt werden konnte. Selbst ein Zentrums-

blatt ivie die,,,Schle-
sische Volkszeitung«

«

fiihrt aus: .I

»Es kommt nicht
darauf an,-was Drs

Wirth- von dieser
-

Auslegung hält,son-
,

—

-de1;n,wasdie Ge- .«

«
genseite davon hält: ts-

. Es muß doch mög- -"

E ilkh sein, noch vor
der Entscheidung

"

eine Äußerung der
’

sanderenNIächtehers
"

heimführen Mit-
"

seinem Polen .

"Pilsudskidarf
unter keinen
Umständen ein
B e r t r a g a b -

g e s kl) l o ss e n

werden, der T

eine Sankti-

onsmöglich- ,-
keit auch
ahn en läßt. .

Was iibrigens
solche Verträge jen-

i

Ostpolitik außerordentlich

Die Ortsgruppe Winden (Westf.s.

seits der Ostgrenje gelten, hat man oft genug erlebt. Man braucht
gar nicht einniasl an Zelogowskis Nanbzug narh Wiliia zu denken«

»Die französisch e Presse verhält sich aus diplomatischeii
Grün-den in dieser srago sehr zuriirkshaltend Dagegen betrachtet es die

politische Presse als selbstverständlich,daß Polen, wenn Deutsch-
land den Neuen Plan nirhtseinhalte, nunmehr das cRecht ju Sanktionen
habe. önsbessonderewird das ausgeführt in der »Gajeta Warczawska«
die gute Beziehungen zum Auswärtigen Amt in Warsrhaii hat.

Wenn das Gutarhten des ,,Deiitschen« die durch den Neuen Plan
geschaffene Rechtslage auch nur annähernd richtig wiedergibt — ivas

bei der Verzwicktheit der damit zusammen-hängendenRechtsfragen
nicht ganz leicht Zu entscheiden ist —, so wäre das fiir unsere

b e d e n k l i ch. Wenn auch
der sall so leichtnicht praktisch werden ivird,»daß Polen Sanktioneii

könnte, so wiirdedoch schon die theoretische Möglichkeit
- hierzu eine außer-—

ordentliche Stärkung
des internationalen

TAnsehens der pol-
nischeci Nepublik be-

deuteii, während um-

gekehrt Deutschland
wenigstens theoretisch
in eine gewisse Ab-

hängigkeit von Polen
geriete und einer stän-
digen Bedrohung sei-
tens unseres östlirhen
Nachbarn ausgesetzt
wäre. Bei der Be-

deutung dieser stage
muß sie im Neichstage
unbedingt geklärt wer-

den« Wir hoffen, daß
es der Regierung ge-

lingen wird, nicht nur

nachzuweisen, daß sie
selbst das erwähnte

J Gutarhten sijr abivegsig
hält, sondern daß anri)
die übrigen Unter-v
zeichnungsmächtediese
Anschauung teilen.

nehmen
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Das Ringen um den Neuen Plan und das Polenabkommen
zwischen der Reichsregierung und dem Reichstage geht weiter. Die

Reichsregierung hat zunächt insofern einen Erfolg errungen, als die

vereinigten Ausschüsse den osungplan mit einer gröszeren,das Polen-
abkommen mit einer geringeren Mehrheit angenommen haben. Der

Reichstag, der inzwischen eine kurze saschsingspause gemacht hat, trat
gestern (am H. März) wieder zusammen und nahm sofort die zweite
Lesung dieser Vorlageii und der sonstigen Liqiiidationsabkommen vor.

Der Reichstag weigerte sich, das Eiltempo, in dem er diese Vor-lagen
erledigen sollte, einzuhalten, so dasz es fraglich ist, ob die Ent-
scheidung, wie geplant, schon am Sonnabend fällt. an der Zwischenzeit
geht hinter den Kulissen der Kampf der Parteien, nicht nur um «die
Deckung des sehlbetrages im Staatshaushalt, sondern auch um diese
Vorlagen weiter. Das Zentrum besteht darauf, dafz dieselbe Mehr-
heit, die den Reuen Plan annimmt, auch die Deckung der Etat-

fehlbeträge beschlieszen soll. Wie ernst es dem Zentrum damit ist, geht
aus der auffallenden Tatsache hervor, dafz die ganze sraktion bei der

Abstimmung im Ausschusz sich der Stimme enthalten, also weder für
den Reuen Plan noch für das Polenabkommen gestimmt hat und sich
seine Stellungnahme ausdrücklich vorbehält, bis eine Einigung der

Parteien auch hinsichtlich der Steuerfragen zustande gekommen ist.
Hierbei handelt es sich hauptsächlich uni den Gegensatz zwischen der

Sozialdemokratie, die ein Rotopfer zugunsten der Arbeitslosen-
oersicherung verlangt, und der Deutschen Volkspartei, die ein solches
Rotopfer ablehnt und deren siihrer sich auch durch eine Unter-

rediing mit dem Reichspräsidenten von Hindseuburg, die dieser ge-

wünscht hat, nicht haben uinstimmen lassen.
Die drohende Kabinettskrise scheint überwunden

zu sein. Wenigstens hat sich am S. März das Reichskabinett über

die strittigen Steuervorlagen geeinigt, indem es den neuerlichen
Vorschlägen des Reichsfinanzrninisters Dr. Moldenhauer beitrat. Die
in der vorigen Rummer erwähnten Steuervorschläge Moldenhauers
sind beschlossen worden, von dem Rotopfer der sestbesoldeten oder

einer ähnlich-enAbgabe wird dagegen abgesehen, und es werden dafür
die Reserven der Bank für Industrie-Obligationen (die die Industrie-
reparationen aufzubringen und auszuzahlen hatte und daher jetzt auf-
gelöst werden sollte) zur Deckung des Defizits des Reiches und der

Arbeitslosenversicheruiig verwandt. Zugleich ist beschlossen worden, dasz
die Ausgaben des Staatshaushaltsplanes für 1931 unter den laufen-
den Ausgaben des Jahres 1930 bleiben müssen und dasz schon 1930

die Steuern um mindestens 600 Millionen Mark

gesenkt werden. Das steuerfreie Existenzminimum soll auf 1440
Mark heraufgesetzt werden, im übrigen sollen die Einkommensteuern
um 350 Millionen vermindert und die Senkung der Geiverbesteuern ein-

geleitet werden.
«

Was das Polenabkommen anlangt, so sind die in der

Opposition stehenden Rechtsparteien sämtlich glatt dagegen. Inner-

halb der Deutschen Volkspartei besteht gegen das Polenabkommen
ein so starker Widerstand, dasz nicht nur östliche Orts- und Landes-

vereine sich in öffentlicher Erklärung und Entschlieszung gegen das

Polenabkommen gewandt haben, sondern z.B. auch ein Ortsverein der

Deutschen Bolksparei in Berlin. öm Lande ist die Stimmung eben-

falls vielfach geteilt. Es dürfte danach ausgeschlossen sein, dasz die
Deutsche Volkspartei geschlossen für das Polenabkommen stimmt.
Mehr oder minder schwere Bedenken bestehen wohl bei allen Ab-

geordneten der Deutschen Volkspartei gegen das Polenabkommen.
Der gröszte Teil der Fraktion wird diese Bedenken wahrscheinlich
überwinden. Ein kleiner Teil dürfte aber sicher entweder der Ab-

stimmung fernbleiben oder gar gegen das Polenabkommen stimmen.
Auch im Zentruni wird man minstesteiis der Gruppe um Herrn Prä-
laten Ulitzka, d.h. also den Abgeordneten aus dem Osten, und

einem Teil der Gewerkschastsvertreter die Stimmenabgabe freigeben
müssen, da sie sich jedenfalls nicht zu einer Abstimmung für das

Polenabkommen zwingen lassen werden. Wir glauben zwar nach Wie

vor, dafz es der Regierung gelingen wird, das Polenabkommien durch-
zubekommen, jedenfalls aber wird das nur mit einer recht geringen
Mehrheit gelingen, zumal nachdem die Befürchtung aufgetaucht ist,
Polen könnte das Recht erlangen, sich an Sanktionen gegen Deutsch-
land zu beteiligen. Auch das sonstige Verhalten Polens gegenüber
dem Deutschtum im abgetretenen Gebiet in den letzten Wochen und
Monaten hat dazu beigetragen, Abgeordnete, die in dieser Frage noch
schwankten, mit immer schärferen Bedenken gegen das Polen-
abkommen zu erfüllen. Auch im Lande werden zweifellos die Bes-
denken in der Wählerschaft gegen das Polenabkommen immer stärker.
weil die Polen durch ihr Verhalten auch nach der Unterzeichnung des

Polenablcommens in weitgehendem Masze dazu beigetragen haben,
das Vertrauen in ihre Legalität zu untergraben. So greift in immer
weiteren Kreisen das Gefühl Platz, dafz die groszen Opfer, die Deutsch-
land durch das Polenabkommen zugunsten Polens bringt, mehr oder

weniger umsonst sein können. Dieses mehr stimmungsmäsziigeGefühl
ist in binnen-deutschen Kreisen umso stärker, je weniger diese Kreise
im einzelnen mit den Verhältnissen in Polen vertraut sind, je mehr
sie beispielsweise die Enteignungen in Polen infolge der Agrarreform
und die Liquidationen auf Grund des Zriedensdisktats verwechseln.
Auf die L-iqu-idationen und das Wiederkaufsrecht mufz Polen ver-

zichten, wenn das Polenabkommen ratifiziert wird, ob es will oder

nicht. Gegen Willkürlichkeitein Polens würde der Völkerbund aus-—

reichend Schutz gewähren können. Die Frage ist nur, inwieweit der

Verzicht auf Lsiquidationen nicht umgangen werden kann durch die

Agrarreforni, was freilich erst, wie wir dargelegt haben, durch Ent-

eignungen während einiger Jahre möglich sein würde, und wie
weit der Verzicht auf das Wiederkaufsrecht durch die Vorbehalte,
die Polen im Verträge gemacht hat, illusorisch gemacht werden kann,
trotz der Einschränkung dieser Vorbehalte im Wege des Rotenaus-
tausches. Von einer Abtrennung des Polenabkommens von den

anderen Vorlaigen der Haager Konferenz ist nicht mehr die Rede. In

diesem Punkte scheint die Regierung ihre Wünsche durchgesetzt zu haben-

Die Gitnot
Vom 24. bis 26.8ebruar fand im Landtag die Aussprache zum

ersten Abschnitt des Staatshaushaltsplanes des preuszischen Innen-
ministeriunis statt. Dabei wursde von verschiedenen Rednern die Rot
des Ostens zur Sprache gebracht. So verlangte der Abgeordnete
Kenkel (Dn.Vp.) unter Darlegung der ungeheuren Rotstände des

Ostens eine schnelle und wirklich durchgreifende Hilfe, da sie sonst für
einzelne Gebiete des Ostens zu spät kommen könnte.

Abg. Grziniek (Dem.) bemängelte es, dafz in Ostpreuszen noch
heute viele Behörden unkontrolliert nebeneinander arbeiteten, was

wiederholt zu schweren Miszständen geführt habe.
Abg. Leonhardt (Wirtschaftsp.) legte die Notwendigkeit einer

umfassenden Ossthilfe dar, wobei er mit zumTeil amtlichem Material

hervorhosb, dasz eine umfassende Rotstandsaktion
wegen der» grenzenlosen Grenzlandnöte unauf-
schie»bb»ar sei. Die Regierungserklärung zur Grenzhsilfe sei mehr
als durstig, vielleicht deshalb, weil aus der Hilferdingschen Konkurs-
masse keine Mittel für einen Grenzlanidfonds verblieben seien. Wirt-
schaftlich, kulturell und nationalpolitisch trage der Osten schon den
Todessceim in sich. Die katholischen Organisationen in Ober- und -

Rsiederschslesienlehnten ebenso wie die Deutsche Volkspartei und die
Rechtsparteien in den Ostprovinzen das Liquidations-
abko ninien mit Polen unbedingt ab. Die Röte im Osten
schreien einfach zum Himmel und sollen nun durch den Handels-
vertrag mit Polen noch gröszer werden. Komme die
Hilfe zu. spät, dann könne man die mittelständischenExistenzen des

Ostens in Handet, Handwerk, Grundbesitz, Industrie und Schiffahrt
gleichauf dem sriedhof der Landwirtschaft mitbegraben. Der Redner
erinnerte dann an die sinanzlage der öftlichenGrenzstädte, die viel-
fach vor dem Zusammenbruchstehen, an die Zwangsversteige-
rungen, die in den Gewerbebetrieben des Ostens derart zunähmen,
dafz man »gera-dezuvon einem neuen Ansverkauf »der Wirtschaft
sprechenkonne Die Schulverhältnisse seien vielfach unhalt-
bar. Die Oderschiffahrt leide stark unter den Stromverhält-
nissen. siir den verkehrsarmen Osten seien vor allem auch Zu-

tm Landtag.
b r«i n g e r b ah n e n erforderlich. Es sei jetzt schon so weit, dasz die
Banken bei der Kredithergabe zurückhaltender
würden unter dem Hinweis auf die unsichere Lage im Osten. Mit ein-

dringlichen Worten wies der Redner auf die letzten dringenden R ot-

schreie der Landwirtschaft im Osten hin. Wenn Reich
und Preuszen sich nicht noch in letzter Minute besännen, treffe sie die

Schuld für alle Folgen im Osten. Die ewigen Versprechungen seien
zwerklos und brächten nur bittere Enttäiischungen. R e i ch u n d

tStlafatmiiszten endlich gemeinsam mit der Tat
e e n.

Staatssekretär Dr. Abegg erklärte, das Haus, das soeben ein

erschsiitterndes Bilsd von der Rot des Ostens gehört habe, könne davon

überzeugt sein, dafz die Staatsregierung alles tun werde, was möglich
sei. Unausgesetzt fänden Besprechungen mit dem sinanzministeriuni
statt, um schnelle und durchgreifende Hilfe für den Osten zu bringen.
Es dürfe aber nicht vergessen werden, idafz es nicht nur ein Ostproblem
gäbe, sondern auch Teile des Westens unter Rot litten. Es sei zii

hoffen, dasz neben der preuszischen Regierung auch d as Reich alles
tun werde, um Hilfe zu bringen. Preuszen jedenfalls werde alles in

seinen Kräften Stehende tun, um eine groszziigige Unter-

stützungsaktion in die Wege zu leiten.

Abg. Dr. von Kries (Dn.Vp.) betonte, mit der Aufstellung
von Programmen könne man der grofzen Rot der Grenzgebiete nicht
entgegentreten. Man müsseMittel und Wege finden, um die er-—

forderlichen groszen Summen auf eine längere Reihe von Jahren zur

Verfügung zu stellen. Bei der allgemeinen finanziellen Rotlage von

Reich und Preuszen könne dies nicht anders geschehen, als durch Ab-

striche an anderen Stellen des Haushalts. Es könnten noch erhebliche
Summen ohne Schädigung lebenswichtiger Interessen eingespcirt
werden, die dann den Grenzgebieten zugute kommen könnten.

Damit war die Aussprache über die Rot des Ostens, die dein

Ernst der tatsächlichen Verhältnisse einigermaszen Rechnung trug.
beendet.
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Der Gitbund
(Schluß).

Gedenkfeiern nnd Tagungen.
Tin Trauergottesdienst fand, wie alljährlich, am Toten-

sonntag im Berliner Dom statt. Vorbereitet war er auch in

diesem Fahre von unserer Ortsgruppe Verein ehemaliger Ostmärker
(vatbeainten). Die Gedenkfeier galt den Angehörigen der Ver-

triebenen, die in der alten Heimat zum ewigen Schlaf gebettet worden

sind, und den Söhnen der 0stmark, die während des Krieges und im

Grenzschutz für Heimat und Vaterland gefallen sind. Die mächtigen
Räume des schönenGotteshauses waren auch diesmal bis auf den letzten
Platz gefüllt, und die Predigt des Herrn Pastvrs Gürtler — der

auch bei vielen anderen Veranstaltungen des Deutschen Ostbundes im

Laufe des Jahres als überall gern gehörter Festredner und Vor-

tragender sich zur Verfügung stellte, um der gemeinsamen groben Ost-
sache zu dienen — ergriff die sich aus Angehörigen aller Konfessionen
zusammensetzende grosze Teilnehmerschaft aufs tiefste. Das Bundes-
baniier sowie die Fahnen und Banner unserer Ortsgruppen und der
anderen teilnehmenden Ostvereine umrahmten während der ganzen
Feier den Altar. Die Feier galt aber nicht iiur den Toten, sondern
auch den Lebenden. Unser lieber Pastor Gürtler verstand es aus-

gezeichnet, von der Kanzel herab in der Zuhörerschaft den Geist des

Ostbundes lebendig zu machen, die seelische,wirtschaftliche und kulturelle
Rot der vstdeutschen Menschen darzulegen und die Gerechtigkeit der

Fvßderungauf Wiedergutmachung des uiis iiii Osten aiigetanen Unrechts
zu etonen.

Die zehnjährige Wiederkehr des Tages, an dein

Deutschland zur Annahme des Schandvertrages
von Versailles gezwungen wurde, gab dem Deutschen
Ostbund selbstverständlichVeranlassung, erneut den entschiedetliwn
Vziderspruch gegen diese unerhörte Vergewaltigung zu erheben und da-

mit zu protestieren gegen dieses Schanddiktat, das uns unsere Ostheimat
geraubt hat. Der Deutsche Ostbund, der dem Arbeitsausschusz deutscher
Verbände angehört, der in auszervrdentlich verdienstvvller Weisesich der

systematischen Bekämpfung der Kriegsschuldliige widmet, beteiligte sich
an der von diesem veranstalteten groszen öffentlichen Kund-

gebuiig gegen die Kriegsschuldliige im -Reichstage, und

zahlreiche Mitglieder nahmen ferner an einer volkstümlichen Massen-
skiindgebung gegen die Kriegsschuldliige im Berliner Stadion teil. Unsere
Landesverbände und Ortsgruppen beteiligten sich im ganzen Reiche an

solchen Kundgebungen, die zum Teil ebenfalls vom Arbeitsausschusz
deutscher Verbände vorbereitet waren, zum Teil von örtlichen Arbeits-

gemeinschaften, vielfach aber auch vvni Ostbund allein oder unter Betei-

ligung anderer Verbände. Dabei sind, ebenso wie bei jeder andern

öffentlichenKundgebung unserer Organisationen im Lande die Ostfragen
der Bewohnerschaft nahegebracht und zumesistdurch eingehen-deBerichte
der Presse zur Kenntnis iveitester Kreise gebracht worden.

Bei einer Reihe grosser und wichtiger Tagungen
a n d e r e r V e r b ä n d e war der Deutsche Ostbund vffiziell ver-

treten, so bei der Tagung des Deutschen Schutzbundes in Salzburg durch
Herrn Bundespräsidenten Geheimrat Srh m i d und sein Hauvtk
vorstandsmitglied Direktor Seh effe n, bei der Zahrestagung des

IVereins für das Deutsrhtnm im Auslande in Kiel durch Herrn Bundes-

präsidenten G i nsch e l. Auf der Tagung des Reichsbundes der

Schlesier in Breslau wurde letzterer in den Threnbeirat gewählt. Auf
einer hauptsächlichden Ostfragen geltenden Schulungswoche des Aka-

demischen Turnerbundes hielt bei einem die Tagung abschlieszendenFest-
abend Herr Bundespräsident Geheimrat S ch m i d einen Vortrag über

die Ostfragen, in dem er die Ziele des Deutschen Ostbundes einein weiten

Kreise führender Männer darlegen konnte. Herr Bundespräsident
Dr. Lüdtke hatte Gelegenheit, in Vorträgen, die er in anderen,
namentlich westdeutschenBünden hielt, den Zuhörern stets auch die

grosse vaterlandische Bedeutung der Ostfragen vor Augen zu führen. —

An Veranstaltungenanläszlichder Zahrestagung der Vereinigten Ver-
bände heiniattreuer Oberschlesier nahmen die Herren Ginschel uiid

Geheimrat Sch mid teil.

Rachdrücklich wurde-der zehnjährigen Wiederkehr des

Umsturzes in Posen gedacht, der zunächstzum Verlust der
Stadt Posen und des grössten Teils der Provinz vaen führte, dem

später dann leider auch der Verlust Vzestpreiiszensund die Bildung des
Korridors folgte. ön zahlreichen Artikeln unseres ,,0stlands« wie seiner
Kulturbeilage wurden wichtige Beiträge zur Aufhellung jener dunklen

Unglückszeitveröffentlicht, in zahlreichen Versammlungen in Berlin und
im ganzen Reiche wurde das damalige Verhalten des Polentums
gebrandmarkt, dem Schmerz und der Trauer um die verlorene Heimat
Ausdruck gegeben und die gesamte öffentlichkeit anfgerufen, die Be-

strebungen des Deutschen Ostbundes zu unterstützen,die eine Wieder-
gutmachung jenes Unrechts verlangen, und zwar nicht nur des Ostens

Wit- bitton alle Mitglieder ums Oktsgkuppam
ehe es zu Spat Ist, HEXEer
den reichen unterhaltenden und belehrenden Jnhalt
bietenden »pstrleutsclssen Heimatkslcnclokss
an die Geschäftsstelle,Charlottenburg 2, Hardenberg-

, straße 43, aufzugeben.
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nd feine Tätigkeit.
ti. Jahresbericht, umfassend das Jahr 1929.

wegen, sondern um der Zukunft des Vaterlaiides, ja des Czizelifriedeas
willen.

Umfang des Geschäfts-- und Kassenverkehrs.
Von dem Umfang des riesigen Geschäftsverkeh rs

(Bureauvorsteher der unermüdliche und gewissenhafte Herr R o s e)
ergibt folgende libersicht ein Bild:

Eingänge Ausgänge

1928 s 1929 1928 I 1929

Bei der Hauptgejchäftsstelle (einschließl.
Ostland) . . · . . . . . . . 16 360 14 494 24905 24 337

» » Stellenvermittliing, Fürsorge-
und Anzeigenabteilung : . . . 8644 3500 17 288 3000

» » Beratunggst.fürVerdr.-Schäden 10197 7321 11458 6717

» , Gefchädigtenhilfe. . . . . . . 4000 7437 4755 6013

» » Nechtsschutzabteilung . . . . . 21000 12500 25 000 14000

» » Versicherunggstelle . . . . . . 1461 1316 1655 1462

» ,, Sierbekasse . . . . . . . . . 340 359 429 338

» »
Kulturabteilun . . . . . . . 5625 11901

» » Ojtmarkenarchiv,Heimatmujeum 8500 7849 7000 9908

Jugendstelle . . . · . . . . .
— —

» » Beratunggstelle für Aufwertung 9382 7619 13 634 13168

Zusammen: 85509 562395 117596 78 943

Die Zahl der Besucher betrug 27232.

Die Zahl der Angestellten betrug Tnde1928 54, dar-

unter 11 bei der Rechtsschutzabteilung; Tnde 1929 37, darunter 10

bei der Rechtsschutzabtesilung
B u n d e s a b z e ich en wurden verkauft im Jahre 1929

2103 Stück.

M i t g l i e d s k a r ten wurden an die Ortsgruppen iin Fahre
1929 abgegeben 3047 Stück.

T h r e n u r k u n d en wurden 126 verliehen.
»

T h r e n n a d e l n wurden 29 an besonders verdiente Ostiiiärker
überreicht.

Das Kassenwesen und die Vermögensverwaltung
des Deutschen Ostbundes sind, wie die Kassenprüfer anerkannt haben,
in guter Ordnung. Die Bedeutung der Aufgaben, die der Deutsche Os -

bund zu lösen hat, geht am besten daraus hervor, dasz der Haushalts-
vvranschlag für 1929 Einnahmen in Höhe von .245 700,— RM. und

Ausgaben in Höhe von 253 530,— RM. vorsah. Ts ist für die Haupt-
leitung nicht leicht, die Mittel für die Deckung der Ausgaben in dem

benötsigtenUmfange aufzubringen. Bisher ist das aber stets noch ge-

lungen. Dabei betonen wir ausdrücklich, dass der Deutsche Ostbund
weder von der Reichs- noch von der Staatsregierung irgendwelche
Unterstützungen erhält. Kapitalriicklagen geben der weitverzweigten
Tätigkeit des Deutschen Ostbundes den nötigen Rückhalt.

«

Für den Kampfsvnds sind eingegangen in der Zeit vom

1. Januar 1929 bis Zi. Dezember 1929 1208,50 RM., insgesamt bis-

her 9841,25 RM.

Die Ausbreitung der Organisation.
Die Zahl der Landesverbände beträgt, wie im Vorfahr, 23. Reue

Ortsgruppen sind 9 gebildet worden, dagegen haben sich 11 kleinere

Ortsgruppen aufgelöst, zumeist weil es an geeigneten Führern fehlte,
was zur Folge hatte, dasz sich die Mitglieder anderen benachbarten
Ortsgruppen anschlvssen. Rur in einein Falle erfolgte der Austritt

einer kleinen Ortsgruppe mit der Begründung, die bisherige Ost-
bund-Ortsgruppe wolle künftig nur ein einfacher Geselligkeitsverein
sein. Das zeigt allerdings, dasz jene lieben Landsleute zwar das Ve-

dürfnis haben, auch in der Fremde zusammenzuhalten, dasz sie»ab»er
vom echten Ostbundgeist noch nichts verspürt haben. Die Zeit ist
heute zu ernst, als dass sirh vstmärkischeLandsleute damit begnugen
könnten, bloßen Geselligkeitsvereinen anzugehören. Das war vor dein
Krieg vielleicht angebracht, heute aber gehören alle Ostmärker, die

Heimattreue und Heimatliebe im Herzen haben, in die Kampffront
zur friedlichen Zurückgewinnung der uns entrissenen HeimatspDie

Zahl unserer Ortsgruppen betrug am Ende des Jahres
470 gegen 472 im Vorjahr. Sie erstrecken sich von Königsberg bis

Konstanz Dazu kommen aber noch die uns körperschaftlich an-

geschlossenen Vereine und Verbände u-sw., sv dasz die Gesamtzahl der

Vereiniguiigen, die der Ostbund umspannt, weit über 500 beträgt.
Ts würe zu wünschen,dasz mit Rücksicht daraus-, dasz die Ostfragen in

verschiedener Beziehung immer mehr zur Entscheidung drängen, unsere
Kampffront durch Gründung recht vieler neuer Ortsgruppen gestärkt
würde. Dabei musz darauf Rücksicht genommen werden. dasz im

Hinblick auf die künftig im Vordergrund stehenden Aufgaben des

Deutschen Ostbundes nicht blosz Berdrängte gewonnen

werden, sondern die Zuziehung Cinheimischer in höherem
Grade stattfindet.

Die körperschaftlichen Mitglieder und Förderer
sind dem Deutschen Ostbund mit wenigen Ausnahmen auch im Fahre
1929 treu geblieben, und neue konnten hinzugewvnnen werden«Am

Tnde des Jahres betrug ihre Gesamtzahl 255, davon 197 körper-

;
I
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schaftliche Mitglieder und 58 Förderer. Diese Zahl setzt sich zu-

saminen aus Z Provinzialverwaltungen, 48 Kreisausschüssen,2 Städte-
tagsZentralen, 109 Stadtgemeinden, 1 Landesdeputation, 1 Land-

gemeinde, 10 Vanken und Giroverbänden, 5 Landwirtschaftss und

Handwerkskammern, 13 Siedlungss bzw. Wohnungsbau-Gesellschaften
und -Genossenschaften, 11 Aktiengesellschaften und Grvszfirmen,
24 Verbänden, Vereinen, önteressenvertretungenusw-, sowie 28 Einzel-
personen.

Beziehungen des Ostbundes zu anderen Organisationen.
In der Entschädigungs- und Wiederaufbaufrage hat sich der Zu-

sammenschlusz des Deutschen Ostbundes mit den Vereinigten Ver-

bänden heimattreuer Oberschlesier, dem Hsilfsbund für die Elsasz-
Lvthringer, dem Bund der Auslandsdeutschen, dem Reichsverband der

Kvlonia-ldeutschen, der önteressenvertretung der im Ausland ge-

schädigtenönlandssdeutschenund dem Wiederaufbauverein Hamburg in
der Arbeitsgemeinschaft der önteressenvertre-
tungen für den Ersatz von-Kriegs- und Verdrän-

gungsschäden auch im vergangenen Jahre aufs beste bewährt.
Die Arbeitsgemeinschaft hat wiederholt und sehr eingehend mit den

zuständigenReichsmsinistern persönlich wie auch mit ihren zuständigen
Sachbearbeitern, mit dem tö. Ausschsusz und den sraktionen des

Reichstages verhandelt, um die Entschädigungsfrage neu ins Rollen

zu bringen. Wenn auch infolge der Schwierigkeiten, die von niemand
verkannt werden können, im abgelaufenen Jahre ein direkter Erfolg
noch nicht zu erzielen war, so ist doch zu hoffen, dafz die Bestrebungen
im neuen Jahre zu greifbaren Erfolgen führen werden. Die Splitter-
verbände sind im abgelaufenen Jahre in der Offentlichkeit weniger
hervorgetreten als früher und hasben insbesondere die direkte Ve-

kämpfung der in der Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenenGrob-
verbände mehr oder weniger eingestellt, ja, ihr Organ hat sogar die

starke Aktivität der Arbeitsgemeinskhaft in der srage der Wieder-

anfrvllung der Entschädigung und in der Wahrung der Rechte der

Liquidationsgeschädigtenbei den Youngplanverhandlungien ausdrücklich
anerkannt. Wir stellen fest, dasz auch nicht eine Ortsgruppe des

Deutschen Ostbundes zu den Splitterverbänden übergetreten ist, so dasz
es also dem Ostbund gegenüber keine ostdeutschen Splsitterverbände
in der Entschädigungs- oder einer anderen Frage gibt.
öm Verhältnis zu anderen landsmannschaft-

lichen und Grenzlandorganisativnen hat sich im ab-

gelaufenen Jahre nichts geändert. Doch wurde mit dem Ost a u s s ch ufz
Fühlung genommen, um zu sehen, ob ein dem Deutschen Ostbund
erwünschtes Zusammenarbeiten sich wieder ermöglichenläszt. öm Reiche
bestehen in vielen Orten Arbeitsgemeinschaften,in denen unsere Landes-
verbände und Ortsgruppen mit den anderen Ostverbänden und sonstigen
landsmannschaftlichen Vereinen aufs engste und erfolgreichstezusammen-
arbeiten. Mit dem cReichstnd der Posener —diesen Titel

hat die Vereinigung inzwischen angenommen — wurden Verhandlungen
eingeleitet, um durch die Ausdehnungsbestrebungen desselben organi-
satorische Reibungen und Schädigungen der gemeinsamen Sache zu ver-

hüten. Die Verhandlungen wurden in freundschaftlichem Geiste geführt,
und es wurde dabei von den Vertretern des Reichsbundes der Posener
nachdrücklichversichert, dasz man die Notwendigkeit und Bedeutung des

Ostbundes und seine auf vielen Gebieten in hohem Grade an-

zuerkennende und nicht zu ersetzende Tätigkeit durchaus schätzeund in

keiner Weise beeinträchtigen wolle und dafz die ernste Absicht vorliege,
bei aller Wahrungder Selbständigkeit mit dem Deutschen Ostbund nach
Möglichkeit zusammenzugehen, um die gemeinsamen großen Ziele zu

verwirklichen· Die in diesem Geiste geführten Verhandlungen
schweben noch.

Der Ostbuud und die Ostausschiisse.
Die Beziehungen des Deutsch-en Ostbundes zu den

Parlamenten waren sehr gute. Wir unterhielten mit allen

Fraktivnen Verbindung und haben für alle unsere Wünsche und Ve-

schwerden immer bereitwilliges Entgegenkommen und Unterstützung,
soweit eine solche bei der Einstellung der staktionen möglich war,

gefunden. Es gilt das insbesondere auch von den Ost- und Grenz-
landaiusschüssender Parlamente. Auch bei den Leitungen sämtlicher
Parteien haben wir für unsere Wünsche stets wohlwosllendes Ent-

gegenkommen gefunden.
Die wirtschaftliche Tätigkeit des Ostbundes.

Beratung durch die Bundeszentrale.
Durch die Auszahlung der Schlufzentschädigungenund den Ver-

kauf von Schuldbuchforderungen sind viele Verdrängte in die Lage
versetzt worden, sich wieder eigenen Grundbesitz zu er-

werben. Dementsprechend war die Zahl der Auskiinfte und Ve-

ratungen in Grunderwerbssteuer- und Wert-

zuwachssteuerfragen usw. eine sehr erhebliche. Der Erfolg
war in vielen säillen ein sehr erfreulicher. So wurde dem Schmied W.
in W. infolge unserer Vermittlung die Grunderwerbssteuer nach vor-

heriger Ablehnung ganz erlassen« Die Witwe Sch. in H. ist
die bereits bezahlte Grunderwerbssteuer von über 300 sit zurück-
erstattet worden. srau G. in T. erhielt einen Steuererlasz
von 250 eit. sür unser Mitglied V. in Z. konnte wenigstens
Stundung und Gewährung von Teilzahlungen er-

reicht werden. Der gleiche Erfolg konnte in anderen Fällen, wo die
Steuer bereits fällig war, erwirkt werden. sür die Landwirte Ge-
brüder L. in J gelang es, einen Steuernachlasz um ein

Fünftel zu erreichen, obwohl die Voraussetzungen der für den

Erlasz von Grunderwerbssteuer an Verdrängte maszgebenden

116 -

- -

ts« 's«
-

-:--«:::.
«««««« «

:«« :« sst -

« ««

»F

niiuisteriellen Verfügung nicht vorlagen. sür Herrn Sch. in V. wurde

durch unsere Vermittlung eine V e r m i n d e r u n g se i n e r W e r t-

zuwachssteuer um über 1300 »i( erreicht; Dem Renten-

gutsbesitzer St. in L. wurden alle sinanzsteuern bis Ende
1930 Oklülikns Dkkokklge Erfolge könnten wir noch in groszer
Zahl anführen. Sie zeigen, was eine gut arbeitende Interessen-
vertretung wirtschaftlich wert ist. ,

Auch in vielen anderen Sorgen und Nöten haben
unsere Mitglieder den Rat und die vermittelnde Hilfe
der Vundesleitung in Anspruch genommen. Wir haben, so-
weit es irgend möglich war, mit Rat und Tat geholfen. srau B. in

H. konnten wir z.V. zur Erlangung eines Hauszinssteuer-
dar l ehns behilflich sein. Herrn Sch. in G. unterstütztenwir erfolg-
reich in seinen Anstellungswiinschen. Sogar aus cBra-
silien wurde unser cRat in einer polnischen Erbschaftsangelegenheit
gewünscht. Zür Herrn R. in H. veranlaszten wir Zeugenver-
nehmungen in Winnipeg in Kanada. Zür den Mühlen-
besitzer J. in R erwirkten wir die teilweise sreigabe seiner
bereits gepfändeten Schluszentschädigung und die

Zusage der Riederschlagung von Zinsen. sür den

Katasterinspektor V. in J. erreichten wir die Rükkgängigmakhullg
seiner bereits ausgesprochenen Versetzung. sür viele Mitglieder be-

sorgten wir die Taufscheine aus Polen, einem anderen Mitglied Aus-

kunft über die Verlegung eines Grabes und daraufhin er-

wirkten wir die Exhumierung und überführung der Leiche, die

Ausstellung des Leichenpasses usw. Wir verhinderten, indem
wir einem Landesverband zum Eingreifen veranlaßten, die beabsichtigte
Streichung der sirma eines Verdrängten jin

Handelsregister. Im Zalle des Herrn K. in D. ist es unserer
Vermittlung gelungen, die nötigen erheblichen Geldmittel zur Durch-
führung seines Prozesses gegen den polnischen Staat weg-en zu
unrecht erfolgter Liquidierung seines Eigentums sicherzustellen und

gleichzeitig die Erhaltung seiner neuen Existenz zu gewährleisten. Die

Liste solcher Einzelfälle liefze sich beliebig verlängern, doch mögen diese
Beispiele zur öllustrierung unserer vielseitigen Tätigkeit genügen.

iJn Pensions- und cRentenangelegenheiten konnten
wir vielfach klärend und helfend tätig sein. Gelegentlich der Erörterung
der Unfallrentensache des Maurers S. in R ist uns vom Herrn
Reichsarbeitsminister mitgeteilt worden, dasz zurzeit Masznashmen
vorbereitet werden, welche in solchen sällen, in denen der polnische
Versicherungsträger die Rentenzahlung aufgenommen hat, eine Er-

gänzung der niedrigen polnischen Renten durch die deutschen Ver-

sicherungsträger ermöglichensollen. Wir verfolgen die Angelegenheit
im Interesse zahlreicher Mitglieder nun natürlich weiter.

Zahlreich waren auch die zum Teil recht schwierigen Staats-

angehörigkeitsfragen, die uns mündlich und schriftlich zur
Begutachtung und Klärung unterbreitet worden sind. Leider ist die

Zahl der jungen Deutschen polnischer Staatsangehörigkeit, welche auf
illegalesm Wege, meist aus Abneigung gegen den Militärdienst im

polnischen Heere, nach Deutschland kommen, noch immer beträchtlich,
eben-so die Zahl derjenigen, welche auf Vesuchspasz herüberklvmmen
und den Pasz verfallen lassen. ön beiden Fällen hoffen die Be-

treffenden auf baldige Wiedereinbürgerung und wenden sich
hilfesuchend direkt oder durch Vermittlung der Ortsgruppen und
Landesverbände an uns. Der Deutsche Ostbund hat immer wieder

betont, dasz er die-se illegale Abwanderung, welche das Deutschtum in

Polen empfindlsich schädigt und hier Arbeitsmangel und Wohnungs-
not verschärft, entschieden miszbilligt. Wir haben auch stets darauf
hingewiesen, dasz in solchen sällen mit einer Wiedereinbürgerung in

absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist und wir, von besonders gelagerten
Einzelfäsllen abgesehen, keine Möglichkeit haben, hier helfend einzu-
greifen. Die Fälle, in denen wir eingegriffen haben, zählen nach
Hunderten.

an steigendem Maske wurde unser Rat und unsere Hilfe auch von

Deutschen aus Polen erbeten. Rach Lage der Dinge muszten
wir uns meist darauf beschränken,gangbare Wege zu weisen und die«

Wünsche solchen Stellen zuzusleiten, welche vielleicht zu helfen in der

Laige waren. Alle Wünsche Deutscher von drüben, ihnen zur Abwande-"

rung zu verhelfen, haben wir, soweit die Betreffenden nicht bereits die

Abwanderungspapiere oder die Verdrängungsbescheinigungbessaszen,
abgelehnt. Auf Einzelheiten einzugehen, müssen wir uns hier ver-

sagen. ,

Ein gleiches gilt für die das Memelgebiet betreffenden zahl-
reichen Fragen, die wir bearbeitet haben.

Die Lösung aller dieser und vieler ähnlicher Aufgaben erforderte
naturgemäsz neben vielen mündlichen Veratungen einen aus-

gedehnten Schriftwechsel, sowie zahlreiche Eingaben und

mündliche Rücksprachen mit den Sachbearbeitern in den ver-

schiedenen Ministerien oder dem Auswärtigen Amt

und anderen Vehörden unterstellten Stellen im Reiche, in den

abgetretenen Gebieten und im Auslande und gab in verschiedenen
Jällen Veranlassung, g r u n d s ä H l i ch e s r a g e n anzuschneiden und

zu klären.

Die berechtigten Wünsche der aus Ostvberschlesien ver-

drängten Privatbeamten und Angestellten, deren

Organisation uns angeschlossen ist, fanden unsere nachdrücklicheUnter-

stützung.
Die Sanierung der Mvhriner Kleinsiedlungss

genossenschaft, deren wir uns im Interesse der Siedler ange-
nommen hatten, kann nunmehr dank der tatkräftigen Mitarbeit der.

Siedlungsgesellschaft Brandenburg und des Kreises Königsberg R.-M.,



sowie des Entgegenkommens der Preußischen Landespfandbriefanstalt
als gesichert gelten.

«BesondereBeachtung verdient auch die notwendig gewordene
Yorlegungtiinserer Geschäftsräume. Der Mietvertrag
iiber unsere Raume in der Potsdainer Str· 14, in denen die Bundes-
leitung so lange Jahre in guten und bösen Tagen erfolgreich gearbeitet
hat und die vielen Tausenden unserer Mitglieder und Freunde be-
kannt und vertraut waren, lief Ende 1929 ab und konnte nicht er-

iieuert werden. So mußten wir uns nach Ersatz umsehen. Da der

Bau»des Hinzdensbiirghauseswegen der Ungunst der Jeitverhältnisse
vorlaufig zuruckgestellt werden mußte, wurde vom BundeSPräsidium
schon.seit,demJahre 1928 der Aiikauf eines eigenen Hauses erwogen,
um die notwendige Vermehrung der Räume und die schon lange ge-

ivunschte"Ber·einigungaller Abteilungen unter gleichzeitiger Ausgabe
der in den HausernPotsdamer Str. 13 und Potsdamer Str. 41 hin-
zugemieteten Raumaund unter günstigsten finanziellen Bedingungen
zu« ermoglirhen Gleichzeitig wurde die Anmietung neuerGeschäftss
rasume geprüft. Trotzdem etwa 50 Kaufangebote einliefen,
zahlreich-e Häuser besichtigt und günstig erscheinende Angebote ein-

gehend unter·Berechnung der Finanzierung nachgepriift wurden, fand
sich·kein in jeder Hinsicht geeignetes Haus, so daß sich das Bundes-

Prasidiumentschloß,von dem Ankauf eines eigenen Hauses zunächst
Abstandzu ne-hmen.»cRund 120 cZiIietangebote wurden ge-
pruft, ein großer Teil der Räume besichtigt und in verschiedenen Fällen
weitergehende·Berhandlungengeführt, bis sich das Bundespräsidium
fqurdie Anmietung des VI. Stockwerkes des Bürohochhauses am
Knie in Charlottenburg 2, Hardenbergstc. 4Z, entschied, wohin der
llmzug am 1. Oktober 1929 erfolgte. Bei unserem großen Verwal-
tungsapparat und den Bergen von Hunsderttausenden von Akten bes-

deutete der Umzugeine große Arbeitsbelastung, zumal die dazu er-

orderlichen Arbeiten und die Reueinrirhtung des ganzen Betriebes
neben dem laufendenGeschäftsbetrieb,der keinen Tag ruhen durfte,
durchgefuhrtweroen mußten. ön verdienstvoller Weise hat sich all
oieser Fragen Herr Major a.D. Woerner angenommen.

Mancher Briefwechsel und manche Berstimniung könnten
vermiesden werden, wenn auch von Seiten der Landesverbände und

Qrtsgruppen die Mitglieder immer wieder mit Rarhdruck darauf
hingewiesenwurden, daß Anfragen an die Bundeslesitung auf dein
Dege uber die. Ortsgruppen und Landesverbände und mit deren
Stellungnahme eingereirht wer-den sollten. Tatsächlich gelangen die
meisten Anfragen — von Einzelmitgliedern sowohl wie von Orts-
gruppen —

unmittelbar an uns, so daß die Landesverbände und die
Qrtsgruppen vielfacherst durch unsere Antworten, die möglichstüber
die Landesverbande und Ortsgruppen geleitet werden, von den be-
treffenden Borgängen Kenntnis erhalten·

Der Kampf um die Entschädigung.
In der Entschädigungsfrage war die auptstelle ort-

gesetzttat.ig, um eine Beschleunigungund BerbesserunngesBerfalJrens
herbeizufuhren.Sie bekampfte in Verbindung mit den anderen Geschä-
digienverbandenhauptsächlichdie immer schärfer zu Tage treteride

Reigungder Entsrhadigungsbehördembereits anerkannte Griindbeträge
nnd damit auch die Entschadigiingen herabzusetzen; sie kämpfte ferner
fur eine Berbesserung und Erleichterung des Beschwerdeverfahrens, für
Berbesserung der Kurseder Schuldbucheintragungenund für eine wohl-
EvollenderePraxis bei der Jubilligung von Härtebeihilfen· In letzterem
Punkte ist es gelungen,in vielen Fällen. in denen das Reichsentschädis

gungsamt endgultigeablehnende Bescheide erlassen hatte, durch Befür-
wortung und Klärungdes Sachverhalts die Aufhebung dieser Bescheide
und mehr oder minder große Beihilfen zu erlangen. önsbesondere in
den Fallen, in denen dernAntrag auf Entschädigungverspätet gestellt
worden ivar, ist durchgroßere Beihilfen vielfach das bisherige Unrecht
einigermaßenausgeglichen worden, wenn auch erst nach langen Kämpfen-
EF sindcbeim Berlust von Grundstürken auch große Beihilfen bis zu
2) OOOOZILund mehr ausndemHärtefonds gegeben worden, so daß eine

Volk-HJtljaht VOU Geschadigtemdie sonst ganz leer ausgegangen wären,
qetrage bekommenhabenzmit denen sie endlich aus äußerster Rot
errettet wurden. Freilich sind mancheAbweisungen bestehen geblieben,
vielfach auf Grund von Auskunftemdie in Polen eingeholt worden
waren. In vielen dieser Falle empfinden die Berdrängten die Ab-

ioeisungals ein bitteres Unrecht, ohne sich freilich immer zu fragen, ob

sie nicht selbsteine gewisse Schuld an der Ablehnung tragen, weil sie
nicht rechtzeitigund nicht umfassend genug hieb- und stichfestes Beweis-
niaterial beigebracht haben. Jedenfalls haben alle diejenigen, die
iOlkbe Beihilfen erhalten haben, dies ausschließlichdem Deutschen
Ostbund zu verdanken, der die diesbezüglichengesetzlichenBestimmun-
gen nach jahrelangen schweren Kämpfen erstritten hat-

Der Stand des ganzen Entschädigungsverfahrens am 30. September
1929 war folgender:

Schlußentfchädigung:
Sachschadengsälle

MSgesanit 102000 mit einem ver-

anschlagtenKa-
dazu Wertpapiekschadenz- pitalbedarfvon 1197,8 Mill. RM.

falle 55000 mit einem ver-
—

anschlagtenKa-
pitalbedarfvon 153.3 Mill.NM.

zusammen: 157000 zusammen: 1351,1 Mill.NM.
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Festgefetzt bis 30. September 1929:

Sachschäden» 97623 1036,5 MiiI.RM.
Wertpapierschaden 53164 91,9 Mill.RM-

zusammen: 150787 Fälle mit 1128,4 Mill.NM.

»

Von diesen bis 30. September festgesetztenSchlußentschädigungen
entfallen auf Grenzland-Oft und -Nord:

a) Grundbetrag bis 20000 NM. 22790 Fälle mit 67,7 Mill.RM.
b) Grundbetrag »die200000 RM. 10404 Fälle mit 119,4 Mill.RM.
c) Grundbetragnber 200000 RM. 534 Fälle mit 43,2 Mill.RM.

zufammen: 33728 Fälle mit 230,3 Mill.NM.

(Wertpapieischäden kommen hier nicht in Frage.)

Neste am 30. September 1929:

· Sachsctzäden4377 Fälle und 700 Fälle über 200000 RM. mit

einem geschätztenGrundbetrag von 1200 Mill· RM. Wertpapier-
fchaden 1836 Mill. NM., Nest 6213 Fälle·

Härtebeihilfen:

vorliegend am 30. September 1929 100975 Fälle
erledigt bis 30. September 1929 85840 älle mit 23,8 Mill.RM.
darunter Grenzland-Ost und -Nord 56139 älle mit 14,9 Will-AM-

Bewilligungen 21894 Fälle mit 23,8Mill.RM.
davon Grenzland-Oit und -Nord 13162 Fälle mit 14,9 Mill.RM.

darunter§1,3iffer4(Kleinitgeich.) 9476 Fälle mit 1,9 Mill.RM.
davon Grenzland-Oft und -Nord 6265 Fälle mit 1,0 Mill..RM.

B e s ch w e r d e n :

Eingänge in der Zeit vom

1. Juli bis 30. September 1929 -

davon Grenzland-Oft und -Nord

Eingänge in der Zeit vom

1. Juli bis 30. September 1929
davon Grenzland-Ost und -Nord

Unerledigte Neste am

1. Oktober 1929:.

960 FälleNachentschädigung
739 Fälle

736 älle Schlußenifchädigung
153 älle

2260 Fälle Nachentschädigung
davon Grenzland-L)st und -Nord 1284 Fälle
am 1. Ottober 1929 1060 Fälle Schlußentschädigung
davon Grenzland-Ost und -Nord 484 Fälle

Am Jahresschluß war der Stand der Schlußentsrhädigungfolgender:
Bis einschließlichZi. Dezember 1929 sind vom Reichseiitsrhädi-

gungsamt153168 Schlußentschädigungsbescheide mit

1211,7 Mill. M. Entschädigung festgesetzt worden.

Hiervon entfallen auf S achsch äd en 98126 Fälle mit

1106,Z Mill. M., aufBzertpapierschäden 55042 Fälle mit

105,4 Mill. Al. (Bon den früher angegebenen Zahlen für Sach-
schäsden mußten 1050 Fälle abgesetzt werden, weil sie versehentlich
doppelt gezählt waren.)

Bon der Gesamtzahl der Schlußentschädigungsbescheidebetrafen
116981 mit . 217,2 Mill. M. Fälle mit einem Grundbetrag bis
20 000 M., 36187 mit 994,5 Mill. M. Fälle mit einem Grundbetrag
über 20 000 M.

Zur Auszahlung bzw. Eintragung in das Reichsschuldbuch gelangten
147176 Fälle mit 1174,5 Mill. M. Hiervon waren 112218 Fälle
mit 213,3 Mill. At. Barzahlungen, Jst 958 Fälle mit

961,2 Mill. As. Eintragungen in das Reichsschuldbuch
Bon den 102 400 Anträgen auf Gewährung einer Härtebei-

hilfe waren 92 942, also 90,7 v. H. erledigt. Aus den dem Reichs-
entschädigungsamt zur Verfügung steh-enden Härtefondsmitteln sind
28,6 Mill. Al. ausgezahlt worden.
«

Der Deutsche Ostbund hat ein neues Entschädigungs-
p ro g r a m m aufgestellt und die Arbeitsgemeinschaft der Geschädigten-
verbände, in der man sich auf diese Borschläge geeinigt hat, unterstützt
diese Forderungen. Die Arbeitsgemeinschaft der Geschädigtenverbände
hat die ursprünglichen Borschläge der Arbeitsgemeinschaft, die allseitig
als recht und billig anerkannt worden sind, zur Grundlage gemacht und

verlangt eine Erhöhung des Entschädiguiigskapitals für die Schluß-
entschädigung von 1,3 Atlliardeii auf 2.,8 Milliarden. Dadurch wäre es

möglich, bis zu 10000 Al. eine hundertprozentige Entschädigung zu

geben, für weitere 40 000 Al. achtzig Prozent usw., so daß also ein

sehr erheblich günstigerer Prozentsatz herauskäme
als er jetzt bei der Schliißentschädigung gewährt worden ist. Ferner
verlangt der Deutsche Ostbund Mittel zur Gewährung von Entschädi-
gungen, Beihilfen oder Darlehen an solche Geschädigte, deren Haupt-
schaden im Existenzverlnst bestanden hat, ferner neue Rechts-
sicherheiten bezüglichder abgewiesenen B e s ch w e r d e n , insbesondere
auch für Beihilfenanträge solcher Geschädigter, die ihre Entschädigungs-
anträge verspätet eingereicht haben und mit ihren Beihilfe-
anträgen ebenfalls abgewiesen worden sind. ohne daß sie die Möglichkeit
hatten, in mündlicher Berhandlung ihre Sachen zu vertreten oder ver-

treten zu lassen. Der Deutsche Ostbund und die anderen Groß-

geschädigtenverbändehaben, nachdem die Jahresleistungen Deutschlands
an den Feindbuiid herabgesetzt worden sind, Einga be n an d i e

Reichsregierung und an den Reichstag gerichtet, in

denen sie mit allem Rachdruck die Reuaufrollung der Ent-

sch ä d i g u n g verlangten, zu der Entschädigiingsfrage im d e u t s ch -

polnischen Liqnidationsabkommen und zn den anderen

Oiquidationsabkoinnien Stellung nahmen und siir die B e r w e n d u n g
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des Restkapitals der Srhluszentschädigung und der

Liquidationsfreigabe Vorschläge machten. Der Deutsche Ostbund hat
in einer Sondereingabe dem Reichstag gegenüber sehr nachsdrücklich
die Interessen der deutschen Ostmärker zum deutsch-polnischen Finanz-
abkommen und zu der durch dasselbe zu regelnden Entschädigungsfrage
geltend gemacht und vor allem auch die Rückzahlung der Ab-

wandernngssteuer durch Deutschland auf Grund des Polenabkommens
verlangt. Die sehr umfangreichen und schwierigen Bemühungen um

die Erreichung der diesbezüglichen Ziele nahmen einen groszen Teil
der Tätigkeit der Bundesleitung in Anspruch.

Die Rechtsschutzabteilung
war während der ganzen Dauer des Zahres 1929 noch mit der Durch-
fiihrung des Schluszentschädigungsverfahrensbeschäftigt. Es zeigte sich,
dasz, ähnlich wie es im Rachentschädigungsverfahren der Fall war,
zahlreiche Fälle beim Reichsentschädigungsamt mehr Zeit für die

Erledigung in Anspruch nahmen als ursprünglich erwartet worden« ist.
Namentlich diejenigen Fälle, in welchen die Feststellung der Friedens-
werte noch nicht rechtskräftig erfolgt oder in ansreichendem Masze
durchgeführt war, sowie diejenigen Fälle, in welchen Erbeslegitima-
tionen geführt werden müssen und dergleichen, erfordern eine zeit-
ranbende nnd schwierige Bearbeitung. Es kommt hinzu, dasz in zahl-
reichen Fällen noch das Entschädigungs- und Rachentschädigungss
verfahren durchgeführt werden muszte, ehe die Festsetzung der Schluszs
entschädigung erfolgen konnte. In einer sehr groszen Zahl von Sachen,
in welchen neben der Schluszentschädigungnoch die Gewährung einer

Beihilfe in Frage kam, war die Erledigung des Beihilfeverfahrens
erst nach vollständiger Durchführung des Schluszentschädigungsver-
fahrens möglich. Im Beihilfeverfahren selbst, das nach Art eines

Eiitschädigungsverfahrens den Nachweis der Verdrängung, des Ver-

srhleudernngszwanges, der Höhe des Schadens und dergleichen erforder-
lich macht, waren ebenfalls umfangreiche Arbeiten nötig, die erfreu-
licherweise in einer angemessenen Zahl von Fällen zur Erlangung einer

Beihilfe führten. Hinzu kommt die Durchführung von Berufungen
nnd Rechtsbeschwerd-everfahren beim Reichswirtschaftsgericht und, so-
weit die Gewährung der Schluszentschädigungin der Form einer Reichs-
schnldbuchforderung erfolgte, deren Verwertung oder Beleihung durch
die OstmärkersAufbau G.m.b.H. Entsprechend diesem Umfang der

Tätigkeit, zu welcher noch die Beratung in Grunderwerbs-, Wert-

znwachssteuers und sonstigen Sachen sowie die Vermittlung von

Hypothekenbeschaffung, Grundstückss und Geschäftsverkäufe und dergl.
durch die 0stmärker-Aufbau G.m.b.H. hinzutritt, war der Schrift-
wechsel nach wie vor bedeutend. Es ist insgesamt die Zahl der Brief-
eingänge für das Berichtssahr auf etwa 12500, diejenige der Brief-
ausgänge ans etwa 14000 und die Zahl der Besucher aus etwa 2500

zn schätzen.
Beratungsftelle fiir Berdrtinguugsschäden.

Beihilfen-Anträge gemäsz der Richttinien vom

JO. März 1928:

An das R. E.A. eingereicht . ! ·.· , ., . = 382 Anträge
Bis 31.Dezember 1929 erledigt:
1. durch Gewährung der Beihilfe =195
2. durch Ablehnung der Beihilfe = 129 = 324 »

Am Zahresschlusz lagen vor = 58 Anträge

Akteneinsichtnahment in 150 Fällen.
Anträge auf Erlasz der Grunderwerbssteuer: ts.

Geschäftsverkehr: Briefeingänge 7321, Briefausgänge
6717, Besucher 3105. Die Fülle der Arbeit bewältigte Herr Ab-

teilungsleiter Böhmer mit einer Sekretärin.

Infolge der von Anfang an unzulänglichen Härtefondsrirhtlinien
vom JO. März 1928 erfolgten viele Abweisungen von Beihilfen-
anträgen, auch bei den Anträgen aus § 1 ArJ (Verspätung des Ent-

srt)ädigungsantrages). In letzteren Fällen ist nicht nur, wie bei den

Entschädigungsanträgen, die Verdrängungseigenschaft, sondern jetzt
auch noch der Verschleuderungszwang nachgeprüft worden, und zwar
aus Grund von Auskünften, die jetzt noch, nach Ablauf von 10 Zähren,
von drüben eingeholt worden sind. Keiner der Abgewiesenen hat sich
hiermit zufriedengegeben. Von vielen wurde unsere Beratunsgsstelle
mündlich und schriftlich in Anspruch genommen mit der Bitte, letzte
Hilfe zu leisten. Die dadurch nötigen vielseitigen Erhebungen und
Gessuche bildeten einen groszen Teil der Arbeit der Beratungsstelle,
die in vielen Fällen erfolgreich war. Bekanntlich ist in den nur wegen
Fristversäumnis abgewiesenen Sachen damals gar nicht auf das Vor-
liegen der sonstigen Voraussetzungen, wie Verdrängteneigenschaft usw.
von den Entschädigungsbehördeneingegangen worden. Aus der Rot-

wen-digkeit, die Beweise hierfür jetzt erst noch zu beschaffen, ergab
sich ein gesteigerter schriftlsicher und Besucherverkehr. Die Beratungss
stelle besteht seit dem Aufhören der amtlichen Vorprüfungsstellen (Zl.De-
zember 1924). Ihre starke Inanspruchnahme zeigt immer wieder, dasz
ihr Bestehen eine Notwendigkeit ist. Die von ihr gestellten Beihilfen-
anträge in den von ihr vorgeprüften Sachen haben in zwei Dritteln
der Fälle zum Erfolg geführt.

Die Wohnungsfiirsorgestelle
hat sich mit der Zuweisungen von Wohnungen an Flüchtlinge in
45 Fällen beschäftigt. Ihre Tätigkeit vermindert sich fortgesetzt da-
durch, dasz langsam doch auch diejenigen ostmärkischen Flüchtlinge,
die bisher entweder überhaupt noch keine Wohnung hatten oder in

völligunzulänglichenRotwohnungen hausten, nach und nach menschen-
wurdsig nntergebracht werden, soweit nicht noch immer unüberwindliche
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Hindernngsgründe in der Person des Flüchtlings oder in den Ver-

hältnissen liegen, und dasz ferner die Ortsgrnppen in weitgehendem
Masze sich ihrer Mitglieder gerade auch wegen der Zuweisnng besserer
Wohnungen annehmen.

Die Aufwertnugsabteiluug
hatte Eingänge 7619, Ausgänge 13168, Besucher 1849.

H g p o t h e k e n -Aufwertungssachen lagen ihr von: bearbeitete
2603, in Arbeit zu nehmende 883, zusammen Z486. Erledigt hat sie
Aufwertungssachen 288 mit 209 573,76 »ti. Schwebende Aufwertungs-
verfahren lagen vor 145.

Sparguthabenanmeldungen lagen vor 10375; Aus-

zahlungen von Sparguthaben hat sie bereits erzielt
in 995 Fällen mit 43250 ·-tt.

An Abwanderungssteuerannieldungen sind im Jahre
1929 nachträglich noch eingegangen 297. Die von Frau v. Limbur g

seit Jahren erfoslgreich geleitete Abteilung, deren Synsdikus Herr
Rechtsanwaik Schröder ist, hatte, um die erwähnten schönen Er-

folge ZU Ekkeicheih eitlen riesigen Schriftwechsel zu verzeichnen.
Die Geschädigtenhilfedes Deutschen Ostbundes

hat im Laufe des Iahres 1929 mehr als 1500 Besucher beraten und

die Verwertung von ungefähr 500 Schuldbukhforderungen durchge-
führt. Der zu bewältigende Schriftwechsel Umfaszt 13450 Ein- und

Ausgänge. In Vielen Fällen hat die Geschädigtenhilfeauf Grund

laufender Entschädigungsansprücheauf Schuldbucheintragusngen Dar-

lehen gegeben oder Zahlungsverpflichtungen zu sofor-
tiger vorschuszcveise getätigter Deckung über-

nommen und hierdurch vielen Geschädigten ihren Grundbesitz und

ihre Existenz erhalten können. Alle Verpflichtungen dieser Art sind
glatt erledigt, so dasz der Abteilung ein Risiko aus solcher Unter-

stützung besonders schwer bedrängter Geschädigter nicht erwachsen
kann. Von zahlreichen Mitgliedern, denen sie helfen konnte, hat die

Geschädigtenhilfewarme Dankbriefe erhalten, insbesondere auch dafür,
dasz die Beratung sich als sehr nützlich erwiesen hat und der Ver-

kauf von Schulbucheintragungen durch uns günstiger erfolgt ist als

durch andere, nicht in gemeinnützigemSinne tätigen Stellen. Herr
Verbandsdirektor Hölzel ist am t. Oktober von der Leitung der

Abteilung zurückgetreten und aus dem Dienst des Deutschen Ostbundes
ausgeschieden. Die Abteilung leitete dann zunächst Herr Fritz
Schmidt und seit dessen Ubertritt in die Baugenossenschaft ver-

triebener Ostmärker Herr Hesimbach. Beide haben sich vortrefflich
in das Sachgebiet eingearbeitet. In den letzten Monaten des Geschäfts-
jahres ist es der Abteilung gelungen, durch die Verbindung mit einem

über gute auslänsdischeBeziehungen verfügendenFinanzinstitut auch B e-

leihungen von Schusldbuchforderungenzu verhältnismäßig günstigen
Bedingungen durchzuführen. Geschäsdigten,die Schuldbucheintragungen
noch verwerten wollen, können wir nur empfehlen, unseren Rat nnd

unsere Vermittlung hierfür auch künftig in Anspruch zu nehmen.
Die Abwicklung der Geschäfte der Geschäsdigtenrhilfegestaltete sich

oft recht schwierig. Bielfach kamen Mitglieder zu uns, die unmittel-
bar vor der Zwangsversteigerung ihrer Wirtschaften oder ihrer Habe
standen, so dasz wir beispielsweise in einem solch-en Falle telsephonisch
die für den nächstenTag bevorstehende Zwangsversteigerung des Be-

sitztums eines Mitgliedes aufhalten konnten, indem wir dem Gerichts-
vollzieher gegenüber jede Bürgschaft übernahmen. Die Geschädigten
lassen sich in solchen Fällen meistens viel zu viel Zeit und kommen erst
in letzter Stunde und in höchsterRot, Hilfe vom Ostbund zu erbittert,
was dann entweder überhaupt nicht oder nur unter gröszten Schwierig-
keiten möglich ist. So muszte den-n oft das scheinbar Unmögliche im

letzten Augenblick doch mögt-ich gemacht wer-den. Jedenfalls ist die

Zahl der Fälle, in denen Mitgliedern aus allergrösztenSchwierigkeiten
durch die GeschädigtenshilfeHilfe geleistet wurde, sehr grosz.

Die Sterbekasse
hat weitere Fortschritte gemacht, allerdings nicht in dem Masze, wie
wir es bei der groszen Anzahl unserer Mitglieder hätten erwarten

können, zumal die Beiträge und die Zahlungsbedingungen sehr günstig
sind. Bis Ende 1929 sind insgesamt 1610 Versicherungen
mit einer Versicherungssumme von 483000 Jt abge-
schlossen worden. Hiervon Abgang im Zahre 1929 durch Tod und
Austritt 66, früher Abgang durch Tod und Austritt 244, zusammen
Zio. Es blieben daher 1300 Versicherungen mit einer Ver-

sicherungssumme von 390 000 --tt bestehen. An Bei-

trägen wurden vereinnahmt 21374 Jl. An Vergütungen
bei Sterbefällen wurden i1126 Fällen 9600 gezahlt. Die
Arbeiten wurden von Herrn G e r i ck e mit gewohnter Sorgfalt erledigt-.

Die Versicherungsstelle
hatte 1316 Posteingänge und 1462 Postausgänge. Es wurden von

250 Mitgliedern Versicherungen mit einem Versich erungs-

kapital von 2 863170 Jt abgeschlossen. Von diesen
Versicherungssummen entfielen auf Abteilung Leben 25 500 ·-lt, Ab-

teilung Feuer 639 000 »ti, Abteilung Einbruch 104 000 «lt, Abteilung
Unfall 325 000 oit, Abteilung Haftpflicht 1680 000 »li, Abteilung
Hagel 89 670 eit. Bon Krankenversicherungen wurden im Laufe des

Berichtsjahres in« 15 Fällen über 1800 Jt für Arzt- und Arznei-
kosten durch uns ausgezahlt. Nach dem Ausscheiden des Herrn
Hölzel übernahm Herr Wittchen, sein bisheriger bewährter
Mitarbeiter, die Leitung der Abteilung.

Die heutige wirtschaftliche Rot zwingt jeden, sich, seine Familie
und sein Eigentum gegen Schäden jeglicher Art zu schützen. Wir
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hoffen, dafz auch unsere Mitglieder sich immer mehr von der Wichtig-
keit des Versicherungslchutzes überzeugen. Die Versicherungsstelle des

Deutschen Ostbundes vertritt die öntersessender Mitglieder in allen

Versicherungsangelegenheiten. Wir bitten deshalb unsere Mitglieder-,
sich auch dieser Einrichtung des Bundes nach Möglichkeit zu bedienen.

Gemeinuiitzige siedlnugsgesellschast Deutscher Ostbund G.m.b.H·.
1. Vesiedlung und Reuankauf.

Die Besiedlung der im Jahre 1928 nesu angekauften Güter, Staats-
domäne K e h r b e r g im Kreise GreifenhageniPom 499 Hektar, Lehn-
gut Dürrenselchow im Kreise KönsigsberglRm 310 Hektar und

ferner des im Jahre 1929 neu erworbenen Gutes Halbendorf,
Kreis Pr.-Eylau, Jst Hektar, zusammen 1190 Hektar, ist im

Berichtsjahre im wesentlichen durchgeführt worden. Die libergabe
der fertigen Siedlerstellen mit der anteiligen Ernte an die Siedler zur
Selbstbewirtschaftung ist in der Zeit vom Juli bis September 1929 er-

folgt. Sämtliche Rentengutsverträge sind abgeschlossen und von den

zuständigenKulturämtern genehmigt. Am Schlusse des Jahres waren

sämtliche Siedlerstellen verkauft.
öm Jahre 1929 wurden neu angekauft die Güter: Klein -

Jastrvw, Kreis Greifswald, in Grösse von 562 Hektar, Fried-
rirhshof, Kreis Prenzlau, in Grösse von 268 Hektar, Bartels-

dorf, Kreis Pr.-Eylaul01tpr., in Gröfze von 669 Hektar, zusammen
1499 Hektar. Diese drei Güter sollen im Jahre 1930 restlos
besiedelt und die Stellen sollen möglichst im Hochssommer den Siedlern,
die sich bereits zahlreich bewerben, übergeben werden.

Tiber den Ankauf einiger besonders gut geeigneter weiterer Sied-

lungsobiekte von zusammen 1170 Hektar schwebten am Jahresschlufz
, ernstliche Verhandlungen.
önsgesamt hat die GemesinnützigeSiedlungsgesellschaft Deutscher

Ostbund 1928X29 nachstehende Siedlerstellen unter Mitwirkung der zu-

ständigen Kulturämter gebildet und verkauft:

Ge- i Zahl der Neusiedluugeii ln Größe von
samt- «

»

.i.. .
. :- zabl Fläche! s i

y.».ine der viedlung
SdekkM

l
1—2 2-5

i5—10i10—20YJOSSOJOOJIZu-
kleels hu- ha Fhu i hu

s
hu im- siauf

l l

Lützlow . . . . 11 214 2 i — — 6 1 1 1

Augusthof . . . 53 488 22 1 4 24 2 — —

Dürrenselchorv . 31 310 10 , — 6 13 1 — 1

Kehrberg . . · 49 498 23 — 6 19 1 — —

Halbendorf . . 22 337 — I 5 f
— 14 ; 3 —-— —-

zusammen 16611847157 l 6 s 16 ! 76 j 8 I 1 s 2

Hierzu die vorgesehenen und iin Jahre 1930 zur Vergebung kom-

menden Stellen:

i i

Klein Zastrow. 45 562 13 2 6
«

23 i 1 — —

Friedrichshof. . 23 268 6 — 5 , 11 1 — —

Bartelsdorf . . 36 669 4 2 4
»

26 —-

j
—

zusammen sie-is1499323s 4 j 15 s 60 s 2 ; —- s-
Von den bisher angesetzten Siedlern sind 142

ostmärkische Flürhtliiige und 24 einheimische Land-
wirte, zweite Bauernsöhne und Landarbeiteh
darunter 13 übernommene Gutsarbeiterfamilien
undZLandwirtsfamilienausWestfalen undHessen.

2.Bautätigkeit.
Jni Berichtsjahre wurden errichtet in

Maine der Siedlung Neubauteii ! Ilinbtiutrn anauten VasllxkziitmI 1 J’ -

Kehtberg Kreis Grei-
"

i

fenhagen . . 33 5 — l 498000

Dürrenselchow Kreis
«

Königsbera - . . . 23
H

6 - 15 381000

zusammen: 56 11 15
,

879 L00

Halbemdorf Kreis Pr. ;

Eyiau . . . . . . . 11 l 3 . 8 248000

zusammen: 67 I 14 ! 23 1 127 000

Sür die Erweiterung und den Ausbau der elektrischen An-

schluleeitung »in der Siedlung Augusthof sind rund 20000

Reichsmark und für die in Dürrenfelrhow neu hergestellte
Wasserversorgungsanlage mit elektrischeni An-
trieb sind rund 55 000 RM. verausgabt worden.

J. öffentlich-rechtliche Leistungen.
»Hu der Siedlung Augusthof ist eine vollständig neue

Einklassige Schule mit Lehrerwohnung mit einem

Rostenaufwand von rund 57 000 RM. errichtet worden. Hierzu hat
die Siedlungsgesellschafteinen Zuschusz von 36 000 RM. geleistet; der

Orest mit 21000 RM. ist vom Staat getragen worden. Ferner ist in

Augusthof noch ein neues Spritzenhans erbaut und
eine F e u e rsp riize mit Zub ehör beschafft worden, wofür an
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Gesamtkosten rund ZZOO RM. aufgewendet wurden. Für einen Schul-
neubau in Diirrenselchow, der erst 1930 errichtet werden soll, gibt
die Siedlungsgesellschaft neben dem Bauplatz noch einen Barzuschufz
von 10000 RM.

4. Wehlfahrtseinrirhtungen.
Die in Augusthof übernommene Gutsbrennerei mit

einem Jahresbrennrecht von 54 000 Liter ist zu einer Genossen-
schaftsbrennerei der bäuerlichen Siedler umgewandelt worden.

Diese hat sich gut entwickelt, und es soll jetzt iiorh ein Brennrerht
von 15000 Liter zugekauft werden. Ferner ist in Augusthof im An-

schlufz an die Preuszische Zentralgenossenschaftskasse eine Länd-

lirhe Spar- und Darlehnskasse gegründet worden, der

sämtliche 53 Siedler angehören, zwecks besserer Verwertung der

Wirtschaftserzeugnisse und gemeinsamen Einkaufs von Düngemitteln,
Saatgut, lansdwirtschaftlichen Maschinen und Geräten usw.

Eine Zuchttierstation (Bullen- und Esiershaltered
Augussthof ebenfalls eingerichtet worden.

Die Siedler in Dürrenselchow haben sich den in der dortigen
Gemeinde bereits bestehenden Genossenschaften (Spar- und Darlehnss
kasse und Elektrizitätsgenossenschaft) angeschlossen. Eine Zucht-
tierstation fiir die Siedler soll auch dort eingerichtet werden.

Sn der Siedlung Halbendorf, Kreis Pr.-Eglau, ist ebenfalls
eine Bullens und Eberhalterei eingerichtet worden.
ön der Siedlung Kehrberg, Kreis Greifenhagen, soll zur

besseren Verwertung der Milch eine Rahmstation neu errichtet
werden. Die vorbereitenden Verhandlungen mit einer Stettiner

Groszmolkerei haben bereits zu einer Einigung geführt-
Die grofze, zur Erreichung dieser gross-en praktischen Erfolge not-

wen-dig-e Arbeit wurde hauptsächlich geleitet von Herrn Geheimrat
Schniid, dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Siedlungsgesells
schaft, und den beiden Geschäftsführern,sden Herren Heupel und

Schiilke, die sich groszen Vertrauens erfreuen.
Wohnungsgesellsrhaft Deutscher Ostbund.

öm Anschlufj an die ausführliche Darstellung, die wir über die

Ziele und die Tätigkeit der Wohnungsgesellschaft Deutscher Ostbund
im vorige-n Jahr gegeben haben, kann mitgeteilt werden, dafz wir

unser Bauprogramm restlos zur Durchführung bringen konnten.
Im Jahre 1929 wurden im ganzen 192 Wohnungen er-

stellt (gegenüber 42 im Jahre l928), die sämtlich vermietet sind-
Von diesen 192 Wohnungen entfallen 68 auf die Provinz Branden-

burg, und zwar wurden erbaut: 18 Zweizimmerwohnungen in Lands-

berg a. d. W., 14s Zwei- bis Bierzimmerwohnungen in Küstrin,
20 Ziveizimmserwohnungen in Könsigsberg R.·M. (Flachbau) 16 Zwei-
zimmerwohsnungen in Landsberg (Flachbausiedlung); 88 Wohnungen
entfallen auf den Bezirk der Westfälischen Heimstätte, und zwar
ivurden errichtet: 43 Zwei- bis Dreizimmerwohnungen in Linden-

Dahlhausen, 16 Zwei- bis Dreizimmerwvhnungen in Gelsenkirchen,
16 Zwei- bis Dreizimmerwohnungen in Rekklinghausen, 13 Zwei-
zimmerwohnungen in Bottrop.

Ferner wurden erstellt: in Dinslaken (Rhein-
provinz);

28 Wohnungen in der Provinz Pomnieru, und zwar: 16 Zwei-
bis Dreiziminerwohnungen in Stargard, 12 Zweizimmerwohnungen in
Stettin.

Die Wohnungen werden spätestens bis zum 1. Juli 1930 bezieh-
bar; einige sind jetzt zum 1. Januar bezogen worden, ein Eeil wird

zum t. April bezogen werden können.
-

Das Bauprogramm der Wohnungsgesellschaft geht von der Ab-

sicht aus, dort, wo ein Block angefangen ist, diesen zu erweitern, uni.

wie in Landsberg," Küstrin und Da-hlhausen, auch ein städtebaulich
wirkungsvolles Bild der Ostbundhäuser zu erreichen. ön Landsberg,
Küstrsin, Königsberg R.-M., Recklinghausem Gelsenkirchen, Bottrop,
Stargard und Dinslaken haben wir daher die Absicht, die vorhandenen
Bauvorhaben weiterzuführen

.

Ren hinzutreten werden gröfzere Bauvorhaben in der Provinz
Brandenburg, die insbesondere den vielen Ostmärkern dienen sollen,
welche sich um eine Wohnung in oder bei Berlin beworben haben
oder dsie an einen Ort zu ziehen gedenken, der schon vom Stand-

punkt des landschaftlichen Reizes ihren Lebensabend verschönen soll.
Ebenso ist ein gröfzeres Bauvorhaben in Herne in Westfalen ge-

plant für die vielen Ostmärker, die dort beschäftigt sind. Ferner
werden wir in Essen mit einem Bauvorhaben beginnen.

Die Geschäftslage der Gesellschaft hat sich gegenüber dem Vor-
fahre mit seinen Anfangsschwierigkeiten wesentlich gebessert. Geschaftss
führer ist Herr Assessor von der Hude.

« » »

Das Justizmiinisterium hat zusammen mit dem Finanzmuiisteriumlder
Gesellschaft mit Erlafz vom 26. März 1929 die Gemeinnutzigs
keit verliehen.

Baugenossenschaft vertriebener 0stdentscher.
Die iki den Räumen des Deutschen Ostbundes befindliche vund

diesem als körperschaftlirhes Mitglied angeschlossene«Baugenossen-
schaft vertriebener Ostdeutscher e. G. m. b. H. hattim Jahre 19·29
ihre weiteren Reubauten in Mariendorf und Reinirkendorf fertig-
gestellt. Die neuen Wohnungen sind im Frühjahr und im Herbst
1929 sämtlich bezogen worden. Hierdurch ist die Herstellung der. zu-
nächst in Angriff genommenen insgesamt 300 Wohnungen vollstandig
abgeschlossen. Diese 300 Wohnungen verteilen sich in bezug auf die

Gröfze wie folgt: 135-Zimmerwohnungen SO, 2-Ziminerwohnungenid,

234-Ziiiimerivvhnungeii thö, Zssimmerwohnungen

ift in

8 Wohnungen

ib, JJ-e-Ziiiiiner-
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wohnungen 49, il-Ziiniiierivohnuiigen s, 4Z-Ziimmerwohnuiigeii 2, ins--

gesamt 300 Vöohnungen —- Die Mietspreise für die Böoh-
nuiigen sind je nach Fertigstellung der betreffenden Bauten verschieden
und schwanken
für tZ-Zimmerwohnungen von 48,— bis 63,— Jt inonatlich
» 2:2- » » IZDPO» 87s— » »

» » » 81190 » v »

»
4 -
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Die jährliche Gesamtmiete stellt sich auf rund 273 000 eit.
Der G esamtw e rt der fertigen Bauten einschließlichder Grund-

stücke beträgt rund Z 925 000 -tt, denen Hypothekenlasten in Höhe
von Z 692 000 Jt gegenüberstehen.

Die Entwicklung der in unseren Landesverbändeii arbeitenden

Genossenschaften,
deren Abschlüsse für 1929 noch nicht vorliegen, war durchweg eine

günstige. Es gilt dies vor allein von den Spar- und Darlehnskassen
der Landesverbände Berlin-Brandenburg, Schslesien in Breslau,
Freistaat Sachsen in Dresden, Bezirk Magdeburg, Borpommern in

Stett-in, Freistadt Danzig sowie für die Baugenossenschaften des
Landesverbandes Schlesien in Breslau und für die Wo-hnungsbau- und

Kleinsiedlungsgenossenschaft Wiederaufbau des Landesverbandes

RheinlandsWestfalen in Essen. Die ,Wohnungsbaugenossenschaft des
Landesoerbandes Berlin-Brandenburg konnte die Schwierigkeiten,
die ihr bezüglich der Hergabe von Hauszinssteuerhgpotheken gemacht
werden, weil sie als neu gebildete Genossenschaft angesehen wird, noch
nicht überwinden, hofft aber, im Jahre 1930 ihrer Herr zu werden.

Stelleuoermittlung.
Gesuche, männliche und weibliche:»2687;offene Stellen: 1369; eigene

Vermittlung: 1351, davon etwa die Hälfte erfolgreich; mit Erfolg
an andere Arbeitsnachweise: 209.

Die Zahlen haben sich gegenüber dem Vorjahre nicht wesentlich ge-
ändert. Die Zusammenarbeit mit den Landesarbeitsämtern hat sich
erfreulich gefestigt. Mehrfach haben wir auch Leute auf den Stadt-

gütern unterbringen können, ebenso in den Stadtgärtnereien. Leider
wird es immer schwerer, der Landwirtschaft geeignete Hilfskräfte zu-

zuführen, insbesondere können Familien mit Hofgängern fast gar nicht
mehr beschafft werden.

Fürsorgeabteilung.
Die Besucherzahl belief sich durchschnittlich auf 10 Personen je

Tag, dabei sind unberücksichtigtdie Besprechungen, die in diesen Fragen
mit den Herren Vertretern von Ortsgruppen und Landesoerbänden

stattgefunden haben. Die Mehrzahl der Besucher ist in Unterstützungs-,
Fürsorge- und Staatsangehörigkeitsfragen beraten worden. Im

übrigen hat sich im Laufe der Zeit unsere Fürsorgearbeit mehr von

der individuellen Hilfe auf die Hilfe für Bsevölkerungsgruppen
tsoziale Hilfe) beschränken müssen, da für persönliche,also geldliche
Hilfe keine Mittel mehr vorhanden sind.

Wie wichtig und wertvoll aber unsere Arbeit ist, beweisen alle die

Fälle, bei denen wir z.B. unter Hinweis auf die für Vertriebene er-

lassenen Sonderbestimmungeii des Herrn Preußischen Wohlfahrts-
ministers bei den Wohlfahrtsämtern im Interesse unserer Mitglieder
wirken konnten. So hat z.B. das Bezirksamt Pankow in Sachen
des Kleinrentners M. seinen bisherigen Standpunkt geändert und auf
die Rückzahlung der Herrn M. bisher gewährten Unterstützungenver-

zichtet. Mehrfach ist auch die Unterbriiigung von alten Vertriebenen
in kommunalen Altersheimen veranlaßt worden. Die Zusammenarbeit
der Fürsorgestelle mit dem Reichsentschädigungsamtbeschränkte sich auf
die Erwerbung der 200-»lt-Beihilfen in Umzugssachen für Optanten
usw. Unterstützungsgesuchewurden in solchem Unifange an uns gestellt,
daß wir über ungeheure Mittel verfügen müßten, wenn wi: diesen
Anforderungen gerecht wer-den sollten. Der Leiterin der Fürsorge-
abteilung und Stesllenvermittlung, Frau Ruth Heerdegen, kamen

ihre jahrelangen Erfahrungen auf diesen Sachgebieten sehr zu statten.
Durch sehr eingehende Verhandlungen mit dem Reichsministerium

der besetzten Gebiete und der Reichsverinögensoerwaltung haben wir

durchgesetzt, daß bei dem Verkauf billiger Besatzungss
möbel und Haushaltungsgegenstände auch die· Ost-
flüchtlinge wieder besonders berücksichtigt werden können, und zwar
auf Grund von Kaufberechtigungssche«inen,-die unsere Bundeszentrale
ausstellt. Wir haben ferner erreicht, daß eine Verkaufsstelle
dieser durch das Abzsiehen der Bessatzung im Rhesinland frei ge-
ivordenen Gegenstände in Berlin errichtet worden ist und daß bei

größerem Bedarf Berkaufsstellen auch norh in andern ostelbischen
Städten errichtet werden sollen, vor allem in Breslau und vielleicht
auch in einer nordostdeutschen Stadt. Der Verkauf der Möbel usw.
konnte allerdings erst im Jahre 1930 beginnen.

Beamtenabteilung.
Unsere Beamtenabteilung (Biind der Kommuiialbeaniten usw. aus

den abgetrennten Gesbieten), seit 1924 geleitet von Herrn Stadtbau-
inspektor Schmidt, hat auch im abgelaufenen Jahre im Interesse
ihrer Mitglieder furchtbare und erfolgreicheArbeitgeleistet. Durch Ver-

handlungeninit den Beamtenausschüsssender Parlamente und mit den

zuständigenReichs-, Staats-, Provinzial- und Gemeinde-behörden hat
es die Beanitenabteilung dank ihres Ansehens und ihrer langjährigen
Praxis ver-standen,mit Unterstützungder Hauptleitung des Deutschen Os -

bundes, in den Fragen der Unterbriiigiing von Kontinunalbeamten und
Angestellten, der Höhergruppierung,der Verbesserung von Pensions-

120 «: ssssss » s-

«

- s»

« ««- «

— s»

iiiid Hinterbliebenenbeziigen usw. eine große Reihe wertvoller Erfolge
zu erzielen. Das hat dazu beigetragen, das Zusammengehörigkeits-
gefiihl der Mitglieder zu stärken. liber die materiellen Interessen hin-
aus aber hat der Verein sich auch der Pflege vaterländischer Inter-
essen namentlich in den Grenziandfragen gewidmet und die Liebe und
Treue zur alten Heimat gepflegt. Im Interesse dieser Bestrebungen
hat er seinen Mitgliedern den Bezug des ,,0stlandes« und des »Gl-
deutschen Heiniatkalenders« warm empfohlen und die vaterländischen
Bestrebungen des Deutschen Ostbundes warm unterstützt.

Kultur-Abteilung, Jugendstelle.
»

Im Jahre 1929 wurden nach dem Tode des Herrn Rektvrs L an g e

die Kultur-— und Archiv-Abteilung wieder zu einer Abteilung ZU-

sammeiigeschlosseindie unter der Leitung des Bundespräsidenten
Dr. Ludtke steht. Ihr wurde nach dem Ausscheiden des Herrn
Oberstleutnants a.D. Sterzel auch das Hind enburg-
m use u m angegliedert. Die Abteilung hatte einen Schriftverkehr von

7849 Eiiigängen und 9908 Ausgängen. Etwa 1500 Besucher wurden

empfangenund beraten. Die Sammlungen des Archivs und
der Bucherei konnten im vergangenen Jahre erfreulich ver-

niehrt werden; vielfach wurden sie für wissenschaftliche Arbeiten

benutzt. Wichtige Dokumente, auch Erinnerungen an die Rotzeit, die

wir in unseren archioalischen Sammlungen aufbewahren, kamen auch
ini letzten Jahr zur Veröffentlichung in der »0stland«-Beilage ,,0st——
archiv und Heimatmuseum«.
Außer der Schriftleitung der ,,0stland«-Beilagen, deren Sonder-

nunimern auch in literarischen Kreisen starke Beachtung fanden, wurde
in der·Kultur-Abteilung weiterhin der »0stdeutsche Heimatkalender«
bearbeitet, der erfreulicherweise auch in Richtostmärkerkreisen viel ge-

lesenwurde und in der Presse reiche Anerkennung fand. Unter Mit-

hilfe der Iugendstelle wurde das Liederbuch des Deutschen Ostbundes
»Deutsche Ostmark« in verbesserter und mit einem Rotenanhang ver-

sehener Reuauflage herausgebracht.
Besonderer Dank gebührt bei all diesen Arbeiten den beiden

cZelcretäriniien
der Kultur-Abteilung Fräulein M e e d en und Fräulein

raun

Hand in Hand mit der Kultur-Abteilung arbeitete unsere
Jugendstelle. Unter Leitung von Herrn Dr. Lüdtke und

unserem Jungscharführer Herrn Kammerdirektor Dr. Hoffmeister,
der inzwischenvon Braunschweig wieder nach Berlin übergesiedelt ist,
wurden im Jahre 1929 drei ostmärkische Schulungss
wochen in Sch arzfeld veranstaltet; sie waren von 89 Teil-
iiehmern besucht. Die erste von ihnen, die in der Rachosterwoche statt-
fand, diente in ganz besonderem Maße der Führeraus-
bildung. Auch von älteren Jugendführern und ebenso von Jugend-
Pflegernwurden diese Wochen besucht. Herrn Dr. Hoffmeister gebührt

FrzlichsterDank für seine hingebende und Begeisterung erweckeiide
«

r eit.
·

liber die F r a u e n a r b e it des Deutschen Ostbundes, deren

Dezernat ebenfalls Herr Dr. Lüdtke hatte, wird besonders berichtet.
Die Leitung der gesamten Frauen liegt in den Händen von Frau

Ruth Heerdegen, der für ihre aufopfernde Tätigkeit gleichfalls
aufrichtiger Dank gebührt.
Erwähnt sei, daß Herr Dr. Lüdtke im Laufe des Jahres 1929

in Berlin und im Reich mehr als 70 Vorträge ostmärkischenInhalts
gehalten hat, darunter mehrere aus Anlaß der Jahrtausendfeiern, des

zehnjährigen Bestehens des Deutschen Ostbundes und des 10. Todes-
tages von Tarl Busse.

Die Kultur-Abteilung verbreitete in den Reihen des Deutschen Os-
bundes mehrere Bücher, darunter Dr. Lüdtkes Ostmarkenroman
»Das Jahr der Heimat«; der Erlös kam unserer ,,Haus-0stland«-
Arbeit zugute.

Der »Freundeskreis für das Ostarchio und Hei-
matmuseum« sammelt, jetzt unter der Geschäftsführung des ost-
deutschen Schriftstellers Herrn Heinrich Kurtzig, auch weiterhin
Dokumeiite zur Geschichte und Kultur unserer Heimat, namentlich iii
der Rotzeit. Eine Ausstellung ist in Vorbereitung.

Verlags- und publizistisrhe Tätigkeit
Um die Anteilnahme weitester Kreise für die Ostfragen zu wecken

und lebendig zu halten, setzte die Bundesleitung ihre publizis
stische und Verlagstätigkeit auch im abgelaufenen Jahre
in lebhafter Weise fort. Das »0stland« mit seinen Beilagen
,,Qstland-Kultur««,»0st-Archiv und Heimatmuseum«, »Die ost-
märkischeFrau«,.»Der junge 0stmärker« und »Am ostmärkischen
Herd« hat sich einen festen Platz in zahlreichen ostdeutschen Familien
erobert und wird wie ein treuer Hausfreund geschätzt und sein Er-
scheinen jede Woche mit« Spannung erwartet. Aber nicht nur die

Ostniärkerlesen es mit Fleiß, sondern in den Lesesälen der Parlamente,
der Universitätenund sonstiger Bildungsanstalten, der Stadt- und

sonstigen Bibliotheken usw. wird sein Inhalt regelmäßig eifrig verfolgt.
Vor allem aber wird dem »0stland« in den Reichs- und Staats-
ministerieii sowie bei anderen Zentralbehörden, ferner bei den Staats-,
Provinzial- und Stadtbehörden in den Ostprovinzen Aufmerksamkeit
geschenkt. »Aber auch von den Behörden im Reiche, die sich dadurch
über wichtige Ostfrageii auf dem laufenden erhalten wollen, wird das

»0st-lan-d’«vielfach eingehend gelesen.
·

Im abgetretenen Gebiet wird es dankbar anerkannt, daß wir
nicht nur den Verdräiigten, sondern vor allem auch den drüben ver-



bliebeneii Ostmärkern bei Jiibiläen, Todesfällen uiid aus anderen

Anlässen Würdigungen im ,,Ostlansd«zuteil iverden lassen iind so den

geistigen Zusammenhang der Ostdeutscheii über die Grenze hinweg
wahren.

'

So ist das Ostland eines der stärksten Bindemittel für die Mit-

glieder des Deutschen Ostbundes untereinander, ferner zwischen den

Ostbündlern und der alten Heimat. Zugleich aber ist es in die

weitesten Kreise des In- und Anstandes gedrungen als Aufklärungs-
mittel zur Vertretung des deutschen Standpunktes in den immer

wichtiger werdenden Ostfragen. ön die Schriftleitung ist Anfang Juni
1929 als verantwortlicher Redakteur Herr Dr. Kredel eingetreten,
der idsie Ost-interessen eifrig wahrninimt.

Der Anzeigenteil des ,,Ostlands« hat feine beträchtliche
Erweiterung erfahren. Im ganzen wurden i.J. 1929 3500 Anzeigen
veröffentlicht Jede Rummer umfafzte 3——4 Anzeigenseiten. Diese
eifrige Benutzung des Anzeigenteils bildet einen weiteren Beweis fiir
das Ansehen und die Beliebtheit unseres Blattes in weiteren Kreisen.
Sie ist ferner auf die grofzen Erfolge der Anzeigen im

,,Ostland« zurückzuführen, ist es doch vorgekommen, dasz auf
einzelne Anzeigen über 60, ja vereinzelt sogar über 100 Ange-
bote eingereicht worden sind. ,

Denselben Zwecken dient mit steigendem Erfolge unser »O st-
deutscher Heimatkalender«, der in einer ungewöhnlichstatt-
lichen Anzahl alljährlich als Hausfreund in zahlreichen Familien be-

grüszt, von der Presse immer wie-der sehr warm als ein unentbehr-
liches Mittel der Aufklärung über die Ostfragen gerühmt und auch
von Rirhtosstmärkern immer mehr beachtet wird. In weitgehendem
Mafze Aufklärung über die Tätigkeit des Ostbundes wie auch über
die Ostfragen boten wir ferner durch die schon erwähnte Fest-
schrift ,,Zehn Jahre Kampf für Ostheimat, deutsches Bolkstum
nnd Baterland«, sowie durch die Schrift ,,Szczgpiorno — wie es

iiber 10000 deutschen Ostmärkern in einem polnischen önternierten-
lager erging«, in der in der Einleitung ein gedrängtes, parkendes
Bild des ganzen Ostproblems und der Ostnöte gegeben wird. Unsere
Zusammenstellung ostmärkisrher Gedichte »O stdeutsche Dichter-
stimmen« findet in steigen-dem Mafze bei unseren Ortsgruppen Be-

achtung, weil es eine unerschöpfliche Fülle brauchbarer Bsortragsstoffe
bietet, wird daneben aber auch vielfach von Familien angeschafft,
weil sie diese Sammlung ostmärkischer Dichtungen als eine- Herz-—
stärkiing für Erwachsene und Kinder ansehen und immer wieder gern

zur Hand nehmen. Aus gleichem Grunde wird unser ,,Ostmär-
kisches Liederbur

«

sowohl von den Ortsgruppen wie von den

Familien viel gekauft. Viele Ortsgruppen sind heute ohne unser
Liederbuch gar nicht mehr denkbar. Der Gesang oftmärkischer Lieder

nach den geschäftlichenSitzungen gibt den Jusammenkünften Schwung
nnd heimatlich traute gesellige Weihe, so dafz die Mitglieder ganz
von selbst immer wie-der auf den Gebrauch des osstmärkischenLieder-

buches dringen. Als ganz besonders wichtige Waffe im Kampfe
um die Ostfragen hat sich das von uns herausgegebene Buch von

Professor Laubert ,,Deutsch oder slawiscth Kämpfe
und Leiden des Ostdeutschtums« erwiesen, das zweifellos die beste
Zusammenstellung des gesamten Materials über die Ostfragen dar-

stellt, das ivir zurzeit besitzen.
Das Büchereiivesen hat sich erfreulicherweise gut weiter ent-

wickelt. Unsere ostmärkische Jentralbiicherei ist stark
erweitert worden. Die Bestände derjenigen Ortsgruppen, die schon
Büchereien hatten, sind vermehrt worden, und viele Ortsgruppen sind
dazu übergegangen, Büchereien neu anzulegen. Bemerkt sei noch,
dafz aiiläleich des 60. Geburtstages unseres Bundespräsidenten
Ginschel von Herrn Direktor Scheffen, dem geschäftsfijl)reii«deii
Vorsitzenden des Vereins Grenzlandsbiichereien. eine Ginschel-
Vürherei in Politzig in der Grenzinark gestiftet worden ist.

Frauenarbeit im Ostbiind.
— »

Frauendienst
Ourzeit bestehen rund 60 Frauendienstgruppen, von denen viele, auch

solche, die sich erst auf Grund des Frauenschulungstages voin vorigen
Jahre gebildet haben, sehr erfolgreich arbeiten. Der Frauendienst des
Landesverbandes Berlin-Brandenburg begeht im März 1930 sein
5. Stiftungsfest. Die Frauendienstgruppenwerden durch die F r a u e n -

b e i l a g e des ,,Ostlands«stalndigermuntert und angeregt. In dankenss
iverter Weise führen sie die Sammlung von Biichern und

geeignetein Lesematerial (Zeitschriften usw-) fiir die

deutschen Kinder der Heimat fort. ön der Ortsgruppe Berlin-Marien-

dorf arbeitest Kinder daran, das uns gestiftete Lesematerial sauber ein-

zubinden und ansehnlich herzurichten.
Arbeitsgemeinschast ostdeutscher Frauen.

Die bisherige 2. Vorsitzende, Landtagsabgeordnete Dr. Elisabeth
Spohr, hat ihr Amt niedergelegt und ist durch Wahl vom Z.De-

zeinber durch die Vorsitzende des Meinellandbundes, Frau B r ö n n e r-
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—Höpfner, ersetzt worden.
, gemeinschaft iin Februar 1929 im Rahmen des Goethe-—Lessing-Jahres

An groben Tagungen hat die Arbeits-

in Braunschweig im Februar eine dreitägige Veranstaltung mit grofzer
Kunsdgebung durchgeführt. Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
haben sich hauptsächlichum die Haus-Ostland-Arbeit bemüht.

Haus Ostland.
Für die Entwicklung dieser praktischen Betätigung ostmärkischer

Frauen ist das vergangene Jahr im guten Sinne entscheidend gewesen.
Durch die praktische Mitarbeit der Herren Geheimrat Schmid
und DrHL ii dtk e find wir ein gutes Stück vorwärts gekommen. Das
Ferienheim war mit 30 Kindern besetzt, später haben noch einige
Studenten und Stuidentinnem die uns der Vaterländische Frauenverein
zugeschickt hatte, bei uns Erholungsaufenthalt gehabt. Die Frauen-
gruppe Stettin hat Haus Ostland besucht. Der Lehrgang für Ansiesdler-
und Bauerntöchter, welchen wir in der Jeit vom 15. Oktober bis
15. Dezember abgehalten haben, war von 25 Jungostmärkerinnen be-
sucht und schlofz mit guten Ergebnissen. Den Abschlufz bildete eine

wohlgelungene Adventsfeier, die vom ganzen Dorf Selchow und von

unseren umliegenden Ortsgruppen Bahn, Greifenhagen, Stettin und

Kehrberg besucht wurde.
«

Iiber die Jugendarbeit des Deutschen Ostbunds ist im Rahmen der

Kuiturabteilung berichtet worden.
— Die Vertriebsabteiluug

hat auch im abgelaufenen Jahre mit grofzem Erfolg den Verkauf
unserer Künstlerpostkarten, Briefverschluszmar-
ken und Ostdeutschen Heimatkalender in den Kreisen der
Richtmitglieder organisiert und durchgeführt. Mit Hilfe zahlreicher
Untervertreter gelang es ihr, 65 294 Karten, 8362 Marken und 4085

Kalender im Reich-e zu verkaufen. Dadurch wurde nicht nur den

charitativeiiAufgaben des Deutschen Ostbundes ein namhafter Be-

trag z-ugefuhrt, sondern es wurde auch eine wertvolle Werbung zu-
gunsten der Ostmark und des Deutschen Ostbundes dadurch durch-
geführt.

— Unsere Ziele.
In vorstehendenAngaben ist der Umfang der Tätigkeit der

Bundesleitungdes Deutschen Ostbundes nicht entfernt erschöpft. über
eine ganze Reihe von Dingen kann öffentlich nicht berichtet werden.
Ebenso ist nicht erwähnt die weitgehende Tätigkeit, die der Ostbund
dadurch ausubt, dafz zahlreiche Behörden, Parlamentarier, Presse-
vertreter und Privatpersonen in immer steigendem Masze und sehr
grofzemUmfangefortgesetzt über die verschiedensten Ostfragen Aus-—
kunfte beim DeutschenOstbund einholen. Andererseits find auch nicht
entfernt erschopfendberücksichtigtdie zahlsloseii Einzelfragen, die der

DeutscheOstbundim Interesse des Alslgemeinwohls sowohl wie seiner
Mitglieder stansdigbehandelt,wobei er in enger Fühlung zu den zahl-
reichen Behördensich eine möglichst zweckentsprechende Erledigung
angeilegen sein laszt. Man kann wohl sagen, dafz es kaum irgendeine
den Osten besonders angehende Frage des öffentlichen Lebens gibt,
in der der Ostbundnicht tätig ist« So sind also die obigen Mitteilungen
lediglich ein«» unvollständiger Versuch, ein Spiegelbild der um-

fassenden Tatigkeit des Deutschen Ostbundes und seiner Bedeutung
zii geben. Sie berechtigen zu dem Schlusz, dafz der Ostbund
erriet grosze festgefügte Organisation ist, deren

Tatigkeit sich durchweg auf gemeinnütziger Grund-
lage abspielt uiid der ideale Aufgaben von gröszter
gaterlandischer Bedeutung wie auch praktische

fJiiölte
in weitgehendem Masze zu verwirklichen

uc .

ön den 11 Jahren seiner Tätigkeit hat sich manches gewandelt,
und der Deutsche Ostbund hat daher auch in seiner Tätigkeit manchen
alten Weg verlassen und manchen neuen Weg einschlagen müssen.
Rechenschaft darüber gab die Jehnjahrfeier des Deutschen «szOstbundes.
Das «11. Jahr.sesiner Tätigkeit bedeutet zweifellos einen weiteren

gäxstieäj
und eine Erweiterung des Aufgabenkreises des Deutschen

un es.

Möchte es ihm mehr und mehr gelingen, das ge-

samte deutsche Bolkstum zu einer geistigen
Schicksalsgemeinschaft zu einen, die sichszges
schlossen, unablässig und mit gröfzter Energie
ei»nsetzt dafür, dafz der deutsche Osten vor Ber-

kuinmerung und Verödung bewahrt, dafz er« viel-
mehr wirtschaftlich und kulturell gefördert und
dafz das, was uns voni deutschen Osten entrissen
worden ist, durch den Zwang des Weltgewifsens
rechtkbaldDeutschland wieder zugeführt wird.

ön»·dieser Hoffnung treten wir ein iii das iieue Ge-

lkhaftsjahr, in dem wir die Erreichung unserer
hohen Ziele und Zwecke mitunvermindertem Eifer
weiter betreiben werden.

Verwendung des Restkapitals der Schlußentschädigung
Dr. Moldenhauer über die Reuaufrollung der Entschädigungsfrage.

Tini Reichstage ist bei den Ausschußberatungen über das Polen-
abkoinnien und die dabei zu regelnde Entschädigungsfrage ein Antrag
des Abg. L i n d e i n e r - W i l d a u angenommen worden, in dem ver-

langt wird, dafz die bei der Schliifzentschädigungals Rest verbleibenden

Srhuldbucheintragungendes Reiches den Geschädigten zugeführt werden,
wobei insbesondere die entwiirzelten und wiederaufbauenden Ge-

schädigten berücksichtigtwerden sollen. Ferner wird verlangt, dafz die

Regelung der Frage durch Richtlinien, die mit dein 18.Ausschufz des

Reichstages zu vereinbaren sind, erfolgen soll. Mit diesem Antrag
hat sich die Reichsregierung einverstanden erklärt. Reichsfinanzniinister
Dr.Moldenhauer hat aufzerdein die ausdrückliche Erklärung abk
gegeben, dafz die Reichsregierung auf dein Standpunkt stehe, das bei
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der Schluszentschädiguugverbleibende Restkapital solle den unter das

Kriegsschädenschluszgesetzfallenden Geschädigten in einer noch zu be-

stimmenden Form zugeführt werden. Der Minister betonte dabei, dasz
dem in dem Antrage ausgesprochenen Wunsche, der völlig im Rahmen
des Kriegsschädenschluszgesetzesliege, Rechnung getragen und so eine

jüngst erhobene Forderung der, Arbeitsgemeinschaft der

Ge-schädigten-Verbände erfüllt werden könne.

Dagegen wandte sich Reichsfinanzminister Dr. Rioldenhauer gegen
den vom Abg. Ulitzka (Ztr.) ausgesprochenen Wunsch, dasz den auf
Grund des Kriegsschädenschluszgesetzesentsrhädigten V e r d r ä n g t e n

eine gleichhohe Entschädigung gewährt werde,
wie man sie jetzt den auf Grund des Poleuabkoms
mens zu entsrhädigenden Privatpersonen ge-

währen wolle. Gerr Prälat Ulitzka hatte sich dabei warm für
die Interessen der übrigen Ostgeschädigten eingesetzt.) Reichsfinanz-
uiinister Dr. Moldenhauer erwiderte, dasz die Forderungen der

anderen Geschädigten. gleichviel auf welchem Grunde sie berushten und
in welchem Zusammenhange mit dem Kriege und den Kriegsfolgen sie
ständen, nicht iviederaufleben könnten. Es müsse bezüg-
lich dieser Schäden bei der für sie getroffenen Regelung bleiben.

Diesen Standpunkt der Reichsregierung bekämpfen die-Geschädigten
mit aller Entsrhiedenheit. Sie werden sich auf dem V er d r ängten-
Kongresz am S. und 9.März mit dieser bedauerlichen Stellung-
nahme der Reichsregsierung scharf und klar auseinandersetzen Auf
dem Kongresz wird mit allem Rachdrurk verlangt werden, dafz die
Reichsregierung die Entschlieszung des Reichstages beachtet, in der bei

der endgiiltigen Regelung der Reparationen eine Erhöhung der

jetzigen unzulänglichen Entschädigung gefordert wurde-
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Im übrigen begrüszen wir die Zusage, dasz das Restkapital der

Schluszentschädigungden Geschädigten verbleiben soll, als ersten Erfolg
des neuerlichen Kampfes in der Entschädigungsfragemit Genugtuung
Es bleibt jetzt die wichtige Frage zu lösen, wie die Verteilung dieser
Mittel erfolgen soll, wofür ja bekanntlich die Arbeitsgemeinschaft
bereits Vorschläge gemacht hat. Es gilt nunmehr, Regierung und

Reichstag für die Vorschläge zu gewinnen.

Die Entschädigungdes Staates Preuszein
Die schon erwähnte Verpflichtung des Reiches gegenüber Preuszen

zur Entschädigung wegen des abgetretenen Staats-Eigentum hat Reichs-
finanzminister Dr. Moldenhauer jüngst bei den Ausschuß-
beratungen des Reuen Planes im Reichstag mitgeteilt. Sie lautet:

»Die Reichsregierung erklärt der preuszischen Staatsregierung
unter Bezugnahme auf das Schreiben der Reichsregierung vom

26. September t919, dafz sie beabsichtige,die Auseinandersetzungen
zwischen dem Reich und Preuszen über die Preuszen durch den

Versailler Vertrag erwachsenden V e r l u st e a n n u tz b a r e m

Staatse i ge ntu m und die damit zusammenhängendenFragen
durch ein besonderes Reichsgesetz (Abrechnungs-
gesetz) zu regeln. Reichsregierung und preuszische Staatsregierung
sindsichdarüber einig, dasz das Gesetz auf dem Grundsatz der gleich-
mäszigenBehandlung aller Länder aufgebaut werden soll.«

Infolge dieser Verpflichtung des Reiches hat Preuszen bekanntlich
seinen anfänglichen Widerspruch gegen das deutsch-polnische Finanz-
abkommen aufgegeben.

Neues aus Polen.
Der Deutschtumsbundprozes3.

Am 4. Februar hatten die acht Angeklagten des Deutschtums-
bund-— und Kriegsdenkmünzenprozesses, gegen die das Verfahren noch
nicht eingestellt worden war, die Anklageschrift erhalten. Die Haupt-
verhandlung wird am 17. März vor dem Bezirksgericht in Vromberg
stattfinden. Es handelt sich um die Herren Fr. Heid elck,
Fr. Krause, E. von Wsitzleben, W. Zanner, Dr. Scholz,
O. Schmidt, P. Dobbermann, SI. Arndt, Dr. Winkel-

hausen und Fräulein G. Seiler.

Unterzeichnung des Handelsvertrages?
Der polnisrhe Ministerrat hatv sich am Montag mit dem deutsch-

politischen Handelsvertrag befaka Es heiszt, dasz mit der Paraphierung
des Abkommens noch im Laufe dieser Woche zu rechnen ist, nachdem
auch in der Frage des Riederlassungsrechtes der deutschen Schiffahrts-
gesellsrhaften eine Koinpromileösung gefunden worden ist.

Ohrfeigen im polnischen Sejm.
Eromprzguski wehrt sich mit dem Revolver in der Hand-

Im polnischeu Parlament gab es am 26. Februar im Heeresaus-
schnsz sehr erregte Szenen. Der Ausschusz hatte verschiedene Posten l

des Heeresetats bemängelt und einzelne direkt gestrichen. Die An-

hänger Pilsswdskis nahmen das als eine persönliche Beleidigung des

Marschalls auf und protestierten so erregt, dafz es wiederholt zum
Handgemenge kam und ein Ausschuszmitglied von einem Pilsudski-
anhänger geohrfeigt wurde. Auch der ehemalige Senatsmarschall
von Crompczgnski (fr. Rechtsanwalt in Posens wurde zeit-
weilig sehr bedrängt, so dasz er sich veranlaszt sah, seinen Re-
volver zu ziehen und mit erhobener Waffe sich
der Gegner der Ratsonaldemokratie aus dem

Pilsudskilager zu erwehren — ein Vorgang, der sich im

parlamentarischen Leben nicht oft ereignen dürfte. Dasz er als

,,Hohenzollernknecht«beschimpft wurde, sei der Kuriosität halber
nebenbei erwähnt.

Geschäftsführer Frank ans der Hast entlassen.
»Der am. 18. Februar verhaftete Geschäftsführer des Deutschen

Sescnburos in Thvrn, csZaulFrank, ist aus der Untersuchungshaft
entlassen worden; seine Entlassung erfolgte ohne jede Kautionsstellung.
Wie berichtet, war Frank im Zusammenhang mit der Haussuchung im

Deutschen Sesmbüro in Chorn verhaftet worden. Der Haftbefehl war

ihm erst zwei Tage darauf zugestellt worden.

Stimmen über den Osten.
Ministerialrat Rathenau.

In einem »Der Widerstandswille des Ostens« betitelten Artikel

t?llärk.-Pos. Ztg. Rr. 44) schreibt der Ostreferent im preuszischen
Innenministerium, Ministerialrat Dr. Rathenau, u. a. folgendes:
»Die Polen mögen nicht zu früh frohlocken: Die Widerstandskraft
des Ostens und vornehmlich Ostpreuszens droht zu erliegen; das be-

weist der SOS-Ruf der Wsirtschaftsführer nicht minder als dsie Denk-

schrift der östlirhen Landeshauptleute und der Bericht des Enquete-
Ausschusses Der Ernst der Stunde kann nicht genug betont werden.
Aber trotz aller Sorge, trotz allem Ungemach — mit einer Sechstaus-
gabe Ostpreuszens braucht Polen nicht zu rechnenl Das mag Polen
und die ganze Welt wissen: ehe Ostpreuszen nur einen
Stein oder einen Baum mehr, als ein furchtbares Ge-

srhirk ihm entrissen, an den östlichen Rachbarn verlieren

sollte — eher wird die Provinz, wird der Preuszische Staat und
das Deutsche Reich auf der Strecke bleiben. In

diesem Punkte ist das gesamte deutsche Volk einig. Diesen ein-

mütigen Willen der Gesamtheit gilt es jetzt zusammenzuschweiszen,um

den vom Verderben bedrohten Teil des Ganzen zu schützenund zu
stärken."

Professor Viele.
Der bekannte Literarhistoriker Professor Dr. Alfred Biese

schreibt in einer den ,,Ostdeutsrhen Monatsheften« gewidmeten Be-

sprechung in den ,,Frankfurter Rachrichten«: Man könne nicht genug
in dem Bestreben tun, »den Gleichgültigen und Säumigen immer wieder

einzuhämmern, dafz in Rord und Süd, in Ost und West Feinde lauern,
die ein ohnmächtiges, kraftloses Deutschland für alle Zukunft festhalten
wollen, dass es auch heute noch wie vom Beginn des Weltkrieges an,
der kein Ende nehmen soll, um die deutsche Seele gehtt Diese aber
ist ein unentbehrliches Glied der europäischen Kultur. So weitet
sich das Ostproblem, in dem Frankreich und Polen
in unauslöschlichem Hasse, gegen die geistige
deutsche libermacht unzertrennlich zusammen-
wirken, zu einer europiiischen Frage allerhöchster

Wichtigk eit aus. Der uralte Kampf um die Weichsel, der nicht
weniger schwer ist als der Kampf um den Rhein, hat erneut in immer

wachsendem Masze eine ernste, ja entscheidende Bedeutung gewonnen«.

Reichsminister a. D. Koch-Wesen
Bei einer Kundgebung der Demokratischen Partei in Berlin er-

klärte Rseirhsminister a.D. Koch -Weser, dasz nirgends in Europa so
unglücklicheGrenzverhältnissebeständenwie im deutschen Osten. »Wir
werden uns niemals einverstanden erk-lären,« fuhr
er fort, »daß Ostpreuszen als Insel vom übrigen
Deutschland abgetrennt ist. Wenn wir im Westen Frieden
geschlossen haben, so doch in erster Linie deswegen, um eine starke und

entschlossene Ostpolitik machen zu können« Es müsse eine Politik
gemacht werden, die zu einer Anerkennung der deutschen Revisions-
wünscheführt.

Ministerpräsident Brann.
In seiner in der letzten Rummer des ,,0stland« erwähnten Rede zum

Polenabkommen hat der preuszischeMinisterpräsident B r a u n bezüg-
lich der Ostgrenzenfrage folgendes ausgeführt:
»Wir mögen die Ostgrenzen beurteilen wie wir wollen — ich

halte sie für unnatürlich, unwirtschaftlich und

ungerecht — sie sind aber durch die politischen Machtoerhältnisse
gegeben, und der Politiker muss mit jenen Machtoerhältnissen rechnen.
lRufe bei den Deutschnationalen: »Er mufz sie ändernl«) Deshalb ver-

stehe ich auch, dafz die Reichsregierung ein friedliches Ver-

hältnis mit unseren polnischen Rachbarn erstrebt.
Die ewige Z wietracht gereicht auf die Dauer nur be id en zum
S ch a d e n."

·

Wir stellen fest, dafz Herr Ministerpräsident Braun die jetzige
Ostgrenze für unnatürlich, unwirtschaftlich und ungerecht hält. Sie mus-
infolgedessen abgeändert werden; denn auf einer unnatürlichen Grenze
kann keine gedeihliche Entwicklung. aus einer unwirtschaftlichen Grenze
keine gesunde Wirtschaft und auf einer ungerecht-en Grenze keine fried-
liche Nachbarschaft aufgebaut werden. .
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Siedlungss und Wohnung-zweien

Richtfest des ersten Ostbuudhauses in Nerklinghausen
an der Hernerstrasze

Nach altem Brauch unid guter Sitte wurde am Samstag dein

2. Februar 1930 der erste Ostbundbau in Reckslinghausen durch die

Richtkrone geschmückt. Die drei Häuser enthalten 15 Wohnungen.
Der Bau selbst ist in Zsiegelsteineiiausgeführt iind mit Klsinkern ver-

blendet. Vor denselben werden Grünanlageu angelegt, so dafz das

Gesamtbild sehr freundlich wirken wird. Aiiläszlich des Richtfestes
hatten sich ein Vertreter der gemeinnützigenWohnungsgesellschaft
Deutscher Ostbund m.b.H. in Berlin in der Person des Leiters ihrer
Zwesigstelle, Herrn Kaschik, der Vertreter der Westfälischen Heim-
stätte, Herr Röhr, welche den Bau geplant und betreut hat, der

Vorsitzensde der Siedlungsgenossenschaft Wsiederaufb·au, welche von

dein Landesverband des Deutschen Ostbundes Rheinland und West-
fcilen gegründet wurde, Herr Günther, der Bauunternehmer
Herr Cölle und der Vorsitzensde der Ortsgruppe Recklinghausen des

Deutschen Ostbunsdes, Herr M allohn, mit den Bauhandwserkern zu
einer schlicht-enFeier zusammengefundem Diese Bauten, so hsieszes in
einer der hierbei gehaltenen Ansprachen, seien ein Beweis dafür, dasz
der Wille des Ostbundes, seinen von Haus und Hof vertriebenen Mit-

gliedern ein neues Heim geben zu wollen, lebendig sei.
Beim flott gespielteu ,,Bergmannsklaoier«s und iDarbietuiigen

seitens der Bau-handwerker blieb man noch gemiitlich beisammen, bis

ein kräftiges ,,Ost Hei-l« die schöne Feier beschloß.
,

f

Verkauf billiger Besatzungsmöbel.
Für den Verkauf billiger Möbel und Haushaltungsgegenstände

aller Art, die durch den Abzug der Besatzungstruppen ausdem Welten
frei geworden sind, ist nun neben verschiedenen V e r k a u f s ste l l e n

im Westen auch eine solche in Berlin errichtet worden. Die os -

märkisrhen Verdrängten werden unter gewissen. Voraus-

setzungen als Käufer zugelassen. Die Richtlinien über den·Ver-

kan der Besatzungsmöbel und über die Voraussetzungen für die Zu-
lassung als Käufer haben wir mit Runsdschreibenkz sämtlichen Orts-

gruppen im Wortlaut zugeleitet. Diejenigen Verdrängten, die Möbel,
und zwar gange Zimmer oder einzelne Gegenstände,Wäsche, Eeppiche,
Kücheneinrichtungen oder Haushaltungsgegenständealler Art erwerben

wollen, haben sich an die zuständigenOrtsgrusppen des Deutschen Os -

bundes zu wenden. Diese prüfen, ob die Voraussetzungen vorliegen,
worauf auf ihre Befürwortsung die Fürsorgestelle des Deut-

schen Ostbundes in Berlin Kaufberechtigungs-
sth ein e ausstellt. Nur auf Grund dieser Scheine ist die Besichtigung
der Bestände und Kauf gestattet.

Einbürgerungsanträge.
Wir erhalten fortgesetzt Anträge wegen Einbürgerung von

Deutschen, die die politische Staatsangehörigkeit besitzen. Was zu dieser
Angelegenheit zu sagen ist, haben wir im RundschreibenL unseren Orts-

gruppen mitgeteilt. Wir bitten daher, dasz sich Mitglieder, die an dieser
Frage direkt oder indirekt interessiert sind, Auskünfte bei den Orts-
gruppen einzuholen, ehe sie sich an unsere Bundesleitung wenden.

Schulungswocheu fut Jungostinarker.
Aus dem Kreis der Mitglieder ist des öfteren der Wunsch aus-

gesprochenworden, dasz die Schulungswochen für Jungostmärker, die
bisher allein in dem Jugendheim zu Scharzfeld im Harz stattgefunden
haben, fortan abwechselnd im Westen und im Osten veranstaltet
wurden. «Bishe·r stand uns im Osten ein Jugendheim zur Allein-

beniutzungfur die Schulungswoche,also unter Ausschlusz anderer Be-

sucher, nicht zur «Verfugung.» Es ist mit Bestimmtheit zu hoffen, dasz
im Spreewald ein Zugendbeim ständig für Ostmarkarbeit uns über-

lassen bzw. von uns gepachtet wird. Dieses ,,Haus Ostland« soll in

Zukunft die bisherigen«Kursefür Siedlertöchter, die Ferienkurse für
ostmärkische Grofzstadtkinder und einmal im Jahr (in diesem Jahr
zum Herbst) die Schulungswocheder ostmärkischenJungscharen auf-
nehmen, die, wie bisher-, in dein geübten Geineinschaftsleben und in

Esigenverwaltung durchgeführt wir-d.
Die diesmalige Osterschulungss (OstmärkisscheHochschul-) Woche

findet dagegen wieder im Westen, also in Scharzfeld statt. Verschiedene
Anmeldungen,auch aus dem Osten, sind bereits eingegangen; weitere
Anmeldungensind an die Ju-gendste·llezu richten. Näsheres im heutigen
psungen Ostmärker«; das Arbeitsprogramm der Schulungswoche ist
in der letzten Nummer des ,,Jungen Ostniärkers« bekanntgegeben.

H Aus der Bundesarbeit.

Landesverband Berlin-Brandenburg
Der. Landesverbaud Berlin-Brandenburg hielt am 22. Februar die

RFDIMMcheHauptversainmlung im ,,Eafe Gärtner« ab. Nach einer
langeren Ansprakhe des i.Vorsitzendeii, Herrn V a t er s, Friedrichs-

Bundesnachrichten.
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hagen, Friedrichstr.49, über wichtige Fragen erstattete der Schrift-
fiishrer den Jahresbericht und der Kassierer den Kassenbericht. Ent-

lastung wurde erteilt. Darauf wurde der Haushaltsooranschlag ge-

nehmigt. Bei der Vorstandswahl wurden die in diesem Jahre auc-

scheidenden Herren Eirhler, Böhmer und Franz Schulz ein-

stimmig wiedergewählt. Danach setzt sich der Verbandsoorstaiid wie

folgt zusammen: 1.Vors.: V at e r ; 2. Vors.: S ch o b e r ; l. Schriftf.:
öhmer; 2. Schriftf.: Blume; Kass: Eicl)ler, Beis.:

Stephan, Franz Schulz, Hubrich, Kattau und Baade-.
Als Kassenprüfer ivurden die Herren Dolling und Lumma, als
Vertreter Herr Ro hd e gewählt. Als Vertreter im Buiidesoorstand
wurden die Herren Schobei", Franz Schiuilz und Blum, als Vertreter
zur Bunidesoersammlung die Herren Schuster, Eichler, Krüger, Paschke,
Baade und Lanzke gewählt. ön der Beschwerde-kommission ver-

blieben die Herren Stephan (Obmann), Hubrich und Schuster. Dann
wurde unter Beteiligung des Bundespräsidenten Ginschel die Bei-
tragsfrage erörtert. Herr Vater machte noch besonders auf das

Sommerfest ani 2. Pfingstfeiertag (9.Juni) im ,,Ulap« aufmerksam und

bat, schon jetzt dafür zu werben. Nach Schlufz der Hauptversammluiig
fand eine Probevorführung des neuen Schmalfilmapparates statt.

Landesverband 0stmark.
Die Ortsgrnppe Neubentschen, deren Tätigkeit zeitweilig stockt-,

ist unter der neuen tatkräftigen Leitung in erfreulichem Aufblühen
begriffen. Allein in der letzten Versammlung meldeten sich
15 neue Mitglieder, so dasz die Ortsgruppe auf 35 Mitglieder
angewachsen ist. Es besteht die Hoffnung, dasz die Mitgliederzahl sich
noch bedeutendvergröszernwird.

Ortsgruppe Soran. Der Vorsitzende Abrahain gedachte in der

Versammlung vom 18. Januar des Verlustes der Ostmark. Der

Deutsche Ostbund mahne das gesamte Volk zur Wachsamkeit gegen-
über dem Polentum. »Die Oder ist Deutschlands Strom, nicht
Deutschlands Grenze« Darauf hielt Universitätsprofessor Dr.
L au b e rt- Vreslau einen Vortrag über »Die heutige Lage des Ost-
problems«. Der Redner schilderte zunächst iniienpolitische Verhält-
nisse in Lettland und Estland und ihre wirtschaftlichen Beziehungen zu

Deutschland,sowie die erträgliche Lösung des Minderheitenproblems
dieser beiden Länder, um dann auf das durch Wilson begründete
Schlagwort»Das Selbstbestimmungsrecht der Völker« näher einzugehen.
An Beispielen bewsies der Redner, dasz in den Minderheiten allgemein
eine auszenpolitischeGefahr erblickt werde. So fürchte Frankreich
bei einer inilitärischen Niederlage das Selbstbestimmungsrecht de:

ElsaszsLothringer, ebenso Italien dasjenige der Südtiroler. Die-selbe
Gefahr bestehe auch im Osten. Deshalb herrsche bei den Polen und
den Cschechosloswaken das Bestreben, die Minderheiten zu vernichten.
Wir bemühen uns, die Minderheitenfrage in versöhnlichem Sinne zu
lösen. Aus den Zeichen der letzten Jahre sei aber zu ersehen gewesen,
dasz die Lage der Deutschen in Polen nicht besser,.sondern schlechter
geworden sei. Wenn die Gewaltmasznahmen der Polen weiter solche
Fortschritte machen, dann sei die deutsche Minderheit in zehn Jahren
erledigt. Das liege auch vor allen Dingen daran, dasz wir den Polen
nachlaufen und ihnen die Möglichkeit geben, auf deutschem Boden
ihre Propaganda zu betreiben. Der Redner erwähnte, dasz es im

Jahre 1919 in der Macht der Minderheiten gelegen habe, jede positive
Politik lahmzulegen. Alles, was bisher getan worden sei, um das

Los der Minderheiten zu bessern, sei von einem auszerordentlich ge-
ringen Erfolg begleitet gewesen. Die Minderheiten als Geiseln zu
betrachten, das war der Gedanke eines Briand und Elemenceaus.
Die groszen welt- und wirtschaftspolitischen Entscheidungen der Folge-
zeit werden sich im Osten abspielen. Bei dein ukrainischen Volke liege
der Schlüssel Osteuropas. Nachdem der Redner noch über die

Annexionspläne Polens in bezug auf Litauen, Lettland, Ostpreufzen
unsd Danzig gesprochen, ging er auf den deutsch-polnische«nHandels-
vertrag näher ein. Der Deutsche werde zu gegebener Zeit seine
geistigen und kulturellen Werte im Osten zu schützenund zu verteidigen
wissen. Die gleiche Stimmung wie 1914 werd-e wieder Platz greifen
und der Geist von Weimar und Potsdam im deutschen Volke lebendig
werden. Lebhafter Beifall wurde dem Redner für seine trefflichen
Ausführungen gezollt.

Landesverbaud Vorpommern.
Ortsgruppe Eggesiii. Am 5. Januar d. J. fand die diessährige

gut besuchte Haupt-Mitgliederversammlung statt. Der Vorsitzende,
Hegemeister i.R. Hegm, gab einen Rückblick auf das alte Jahr und
die Entwicklung der Ortsgruppe, die nunmehr in das fünfte Jahr
ihres Bestehens tritt; auch erinnerte er an den zehnten Jahrestaa
des Verlustes der Ostmark, er schlosz mit einem Hoch auf das Vater-

land, worauf das Deutschland-Nod gesungen wurde. Die satzungsgemäß-
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden einstimmig wiedergewähli.
Der Jahres- und Kassenbericht wurde genehmigt. Nach der Sitzung
fand ein gemütliches Beisammenseiii bei Kaffeetafe-l, Verlosuiig und

anderen Belustigungeii statt.
Ortsgruppe Nötenberg. Nach langer Pause oersaminelten sich

die Mitglieder am 12. Januar zu ihrer Monatssitzung. Der 1.Vor-
sitzende Lehrer Röseler sprach über die Bedeutung des Deutschen
Ostbundes unsd die Notwendigkeit, ihn bei dem Erreichen seiner Ziele
zu unterstützen. Ferner wies Redner auf die drohende Gefahr, die

insbesondere Ostpommern in der Eröffnung polnischer Minderheits-
schulen droht. Eiiimiitig wurde beschlossen, bei den zuständigen Be-

lzördenvorstellig zu werden, der iinifichgreifenden Gefahr Einhalt zu
ieten.
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Die Ortsgruppe Paseivalk hielt unter Leitung des t. Vorsitzenden,
Herrn Fox, Marktstr.46, am 11.Januar ihre gut besuchte General-

versammlung ab. Herr Fox dankte den Spendern von Gaben zum

Weihnachtsfest, vor allem den Firmen V u r w i tz - W i e d e m a n n ,

B ach m a n n und P r ä ge r. Der Jahres- und Kassenbericht wurde

ver-lesen und genehmigt. Der Vorstand wurde bis auf Herrn
Dommert, der eine Wiederwahl ablehnte, wiedergewähilt 1.Bors.
Glasermeister Fox, Marktstr. 46; 2. Vors. Gärtnereibesitzer
S ch m i e g e l , Ringstr. 14; 1. Schrifts. Postbeamter K r o mk e

,

Ringstr. 32; 2. Schriftf. Bäckermeisster M antheij, Königstr. 14;
1.Kass. Postbeamter Grams, Grünstr.8; 2.Kass. Hegemeister i.R.
W e r n e r , Königstr. 46; Beisitzer: Reichsbahnbeamter L ö f f il e r ,

Bismarckstr. 35; Postbeamter König, Königstr. 7; und Wasch-
anstaltsbesitzer Rörenberg, Wilhelmstr.54. Rath Erledigung der

Tagesordnung wurde vom 1.Vorsitzenden, Herrn Fox, ein Licht-
bildervortrasg über ,,Städtebilder Posen-Westpreiifzen« gehalten. Am

16. Februar ein Lichtbildervortrag von Herrn Archivrat Dr. K u p p k e.

Landesverband Freie Stadt Damig.
Eine Eranerknndgebung für die verlorenen Ostgebiete hielt der

Landesverband am 29. Januar im Saale des HohenzollernsRestaurant
in Daiizig ab. Vor den zahlreich erschienen 0stbünd·lern,Gästen und
Vertretern der Presse sprach der Landesverbandsvorsitzende M effk e

über den Versailler Vertrag, sein-eFolgen und die durch ihn geschaffene
politische wie wirtschaftliche Lage im Reiche, Danzig und den andern

abgetrennten Gebieten. Er beleuchtete dabei den iiberaus schweren
nationalen und wirtschaftlichen Daseins-kampf, den das deutsche Volk
im Reich und die Deutschen in den abgetrennten Gebieten zu führen
gezwungen sind; bei den letzteren käme auch noch der Kampf um ihre
Kulturgüter hinzu. Besonders eingehen-d schilderte er die traurige
Lage der Deutschen in den entrissenen Ostgebieten (Schulwesen usw.)
und der aus diesen Verdrängten. Mit Trauer und Wehmut müszten
ivir des 10. Januar 1920 und der vergangenen 10 Jahre gedenken, die

so unendlich vie-l Leid über unzählige deutsche Familien und über das

ganze deutsche Volk gebracht haben. Der Vortragende ging dann
noch auf die·letzten Verhandlungen zwischen Deutschland undsPolen
bezüglich des Liquidationsabkomniens ein und sprach die Erwartung
aus, dasz Polen die darin übernommenen Pflichten gerecht und ohne
Vorbehalte erfüllen werde, nachdem es eine Viertelmillion Hektor
deutschen Landes sich angeeignet habe. Wie ein Mann müsse das

deutscheVolk die Ziele des Ostbundes aufnehmen, vor allem die fried-
liche Zurückgewinnungder uns geraubten Gebiete. Es folgte ein

Lichtbildervortrag von Herrn Adolf Krause, Danzig, wozu die

Bildvorführung Herr Eurt Zientarski. Langfu·hr, übernommen
hatte. Beide Herren sind langjährige Mitglieder des Deutschen Ost-—
bundes im Landesverband Danzig. Der Vortragende zeigte Bilder
aus dem Elsafz und Lothringeii, Eupen-Malmedg, den malerischen
Rorden und Osten. Auch Südtirol und die ehemals deutschen Kolonien
wurden nicht vergessen· Das letzte Bild brachte die Mahnung an die

deutscheJugend: »Was verloren ward, darf nicht verloren bleiben.«
Die Versammlungzollte den Vortragenden reichen Beifall und nahm
am Schlusseder Kundgebung eine Entschließung an, in der es

u. a. heiszt: ,,Eines aber ist vor allem untragbar, und das find die uns

aufgezwuiigenenOstgrenzen. ömmer wieder werden wir von neuem die

Riickgabe der uns gerausbten Ostgesbiete fordern. Dieses Land, das
seit erdenklichen Zeiten urdeutsch war, das unsere Ahnen kolonisiert,
unsere Väter und wir. bebaut und fruchtbar gemacht haben, unsere
Kinder und Enkel einst erben sollten, verlangen wir zurück. Dieses
Land gehört nach göttlichem und menschlichem Recht denen, die es zum
Kulturland gemacht haben, daher fordern wir: Fort mit den trennenden
Grenzenl Vereint das, was zusammengehört,und gebt uns unser
Vaterland und unsere Heimat wieder.«

Landesverband Sachsen-Anhalt.
Grosze Ostmärkerkundgebnngder Ostbundsortsgruppe in Torgau.

Von der Ortsgruppe Torgau des Deutschen Ostbundes wird uns

geschrieben:
Ein voller Erfolg war unser 9.Stiftungsfest, das wir mit einer

Kundgebung: ,,10 Jahre Raub der deutschen 0stmark«
verbunden hatten. Eingehen-de Vorbereitungen und rührige Wer-
bung des Vorstandes haben hierzu beigetragen. So blieb es nicht aus,
dasz der inehr als 600 Personen fassende grosze Schützenhaussaal ain

22. Februar bis auf den letzten Platz besetzt war. Rath-dem Frl.
Spengler das ,,Jahrtausendlied« von Franz Lüdtke vorgetragen
hatte, begriiszte unser Vorsitzenden Lehrer Sto ll, Süptitz, Gäste und

Landsleute, Herrn Vundespräsidenten Dr.Liidtke, die Vertreter

von mehr als 20 Vereinen und Heimatbünsden,die Stadtoerordneteii,
die Presse sowie die Ortsgruppen Eilenburg und Dessau. Darauf
ergriff Dr.Liidtke das Wort zu seiner Gedenkrede. Er erinnerte
an die geschichtliche Verbundenheit des Elblandes mit dem deutschen
Osten, zeichnete ein Bild der Osjkolvnisation und ihre Bedeutung für
das ganze Vaterland, schilderte die Leiden der deutschen Bevölkerung
in Polen und die bittere wirtschaftliche Rot der Ostprovinzen, auf
deren Zusamnienbruch Polen warte. Wenn hier keine durchgreifende
Hilfe kommt, so kann der polnische Traum Wahrheit und noch weiteres

Ostlandpolnisch werden. Das darf iiicht seinl Deutschland musz auf-
gerütteltwerden, Ostnot ist Deutschlands Rotl Ein Bauernwall gegen
die slawische Flut niusz geschaffen, hart an der Grenze gesiedelt und
der Kampf uin die Jückgewinnung des verlorenen Landes aufgenommen
werden. — Vegeisterter Beifall durchbrauste den Saal und bewies,
dasz Dr. Lüdtke den Torgauern ein Zielgezeigt hatte, für das breiteste

124 OWØMWWOOOOWUNOWWMWMWMOOW

Volksschichten ohne Unterschied der Partei und des Bekenntnisses zu
geiviiinen sind und durch das Deutschland wieder geeinigt werden
kanii. Wie überzeugend die Rede gewirkt hatte, zeigte sich auch darin,
dasz der Ortsgruppe zwölf neue Mitglieder beitraten. öm

weiteren Verlauf des Abends sang Frl. Reidt ein Lied der allen

,,Ostland«-Lesern bekannten Dichterin Johanna Wolf: »Ich hatte einst
ein schönes Vaterland«, Herr Otocki trug packen-d Dahns »Mette
von Marienburg« vor. Beide ernteten reichen Beifall, auch fiir ihre
weiteren Darbietungen. Ein gut eingeübter Rosenreigen fand gleich-
falls Anklang. Die sich anschlieszende Berlosung war ein klingender
Erfolg fiir die Ortsgruppe und wird es uns ermöglichen,die kuilturellen
Ziele des Ostbundes noch erfolgreicher in Angriff zu nehmen. Die

,,Torgauer Zeitung« hatte zu der Kundgebung eine Sonder-

beilage erscheinen lassen und bringt ihren ausführlichen Bericht unter

der liber«schrifi:,,Eine Aufgabe, die Deutschland einen könntel«

Landesverband fiir beide Mecklenburg.
Ortsgruppe Parchim. Am 29.Dezember feierte die Ortsgruppe

ihr Weihnachtsfest. Rach Begrüfzung der erschienenen Mitglieder mit
ihren Angehörigen durch die Vorsitzende, Frau Fritz, erfolgte die

Beischerunsg der Kinder mit nützlichenoder Spielsachen. Während der

Kaffeetafel erfolgte der Verkauf von Losen. Die Gegenstände zur

Berlosung waren von Mitgliedern gesstiftet. Ein Mitglied spendete
einen lebenden Hahn, der unter groszem Jubel »amerikanisch«ver-

steigert wurde. Auf diese Weise wurde wenigstens ein Teil der durch
die Bescherung verursachten Ausgaben gedeckt. Beim Singen der

alten lieben Weihnachtslieder und Spielen der Kleinen verging die Zeit.

OstmärkischeSeimatnachrtchtm

Personliches.
Fabrikant IAdolf Mewes f.

Am Z. März ist in Berlin eine sehr bekannte Posener Persönlich-
keit, der Grün-der und langjährige önhaiber einer Schokoladen—-und

Konfitürenfabrik, Adolf Mewes, im Alter von 66 Jahren gestorben.
Adolf Merves gründete seine Posener Fabrik im Jahre 1887 und

brachte diese wie sein Ladengeschäft durch Fleiß, Tüchtigkeit und
Reellität zu grofzem Ansehen. Rach dem polnischen Umssturz in Posen
versuchte er, sich drüben zu halten, 1923 aber erschien ihm das nicht
mehr möglich, und er sah sich deshalb zur Abwanderung nach Berlin

gezwungen, wo er sein Unternehmen in verkleinertem Mafzstabe fort-
führte; Er war im Besitz vieler goldener Medailslen und Ehren-
diplome, die er auf Ansstellungen usw. errungen hatte. Der Ver-
storbene, der in Berlin sofort dem Deutschen Ostbund beitrat, hinter-
läfzt vier Kinder. Eine grosze Freude wurde dem Verstorbenen noch
kurz vor seinem Ableben durch den Besuch unseres verehrten Pfarrers
Gürtler-V-erlin. früher Posen, zuteil, der ihm und feinen Fa-
milienangehörigen das Abendmahl reichte und in seinen trostreichen
Worten auch des gemeinsam getragenen Schicksals im önternierungs-
lager von Szczypiorno gedachte.

Professor Zangemeister f.
Ein berühmter 0stmärker, der Frauenarzt Universitätsprofessor

Zang e meister, ist in Königsberg im Alter von 59 Jahren infolge
eines Schlaganfalls gestorben. Er ist weit über die Grenzen seiner
Heimat hinaus bekannt geworden durch seine aufsehenerregenden Unter-
suchungen, die das Ergebnis hatten, dafz sich durch Blutproben die

Batersrhaft eines Kindes unzweifelhaft feststellen läfzt.

Professor Dr. Herinann Teuchert 50 Jahre alt.

Der ordentliche Professor für.Deutschkunde an der. Universität
Rostock, Professor Dr. Hermann Teuch e rt, vollendete am J. März
fein 50. Lebensjahr. T., der 1880 in Loppo w (Kreis Landsberg) als

Sohn des Reiitners Ludwig Teuchert geboren ist, studierte an den
Universitäten Straf-barg und Berlin Germanistik und klassische Philo-
logie. Er arbeitete unter Johann Franck in Bonn am rheinischen
Wörterbuch, war später als Oberlehrer am Pausen-Realgymnasium
in Berlin-Steglitz tätig. 1920 wurde er als Ordinarius auf den neu

errichteten Lehrstuhl für nisederdeutsche Sprachen und Literatur be-

rufen. Teucherts wissenschaftliche Arbeiten sind vornehmlich der Er-

forschung der iiiederdeutschen Mundart gewidmet. Er hat die Laut-
und Flexionslehre des neumärkisch en Dialekts sowie einiger
Mundarten der Provinz Posen untersucht. Zusammen
iiiit Professor Seelinann hat er das brandenburgisch e

Wörterbuch herausgegeben und durch seine außerordentlich grofze
Zahl von Beiträgen dieses Werk sehr gefördert. Seit 1919 zeichnet
Professor Teuchert als Herausgeber der Zeitschrift für deutsche
Mundarten.

Senator Spirkermann 60 Jahre alt.

Ein Führer der Deutschen in Kongreszpolen, Senator Spickers
mann, besging am 6.März seinen 60.Geburtstag. Sp. wurde 1870
in Bloto bei Alexandrvwo geboren-, er besuchte die Schule in Losdz,
erlernte das Tischlerhandwerk, besuchte in Minden (Westf.) die Fach-
schule für Tiischlernieister, führte dann in Lodz und Baluty ZZ Jahre
hindurch eine Tischlerei. Er war im Bereinsleben der Lodzer Deutschen
sehr rege; seit Ausbruch des Krieges wandte er sich stärker dein

öffentlichen Leben zu, wurde Vorsteher der Bürgermiliz und des
1. Bezirks des Fürsorgekomitees. 1919 wurde er in den verfassung-
gebenden Sesm gewählt, wo er im Aamen des Lodzer Desutschtums die
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erfte Erklärung abgabe. öm November 1922 zog er als deutscher
Vertreter des Bezirkes Konin in den Sejm und im Niärz 1928 als—

Vertreter des Losdzer Wahlkreifes in den Senat ein.
si-

Srnennung. Zum Landgerichtspräsidenten in Stendal (an stelle des

in den Nuhestand getretenen Herrn v. Grolmanns wurde Dr.

Johannes N o t h e ernannt, der früher als Hilfsarbeiter in Putzig und

dann als Amtsrichtier in Zoppot tätig und Ieit 1919Landgerirhtsdiresktor
in Frankfurt a. d. O. war.

Ernennung. Der· Land- und Amtsgerichtsrat Paulini in

Königsberg i. Pr. ist vom t. Oktober 1929 ab zum Oberlandes-

gerichtsrat in cMarienwerder ernannt worden.

Versetzung: Versetzt wurde der Staatsanwalt Dr. Wagner,
ständiger Hilfsarbeiter beim Staatsanwalt Frankfurt a.d.0., an die

Staatsanwaltfchaft I, Berlin.

Beiahrte 0stmärker: Lehrer und Kantor i.N. Arthur Bolz «in
Löwenberg (Nschl.), fr. in Lötzen (0-ftpr.), am 2.3. 70 J.; Friedrich
Grams, Dühringshof (Oftbahns, Lindenstr. 26, fr. in Chorn, am

22.Z. 74 J.; Witwe Albertsine Hoffmann in Königsberg i.Pr.,
Yorkstt 85, fr. Mogilno, am 1.3. 73 J.; Frau Hoffmann nimmt an

der Arbeit der Ortsgruppe lebhaften Anteil und trägt durch stimmungs-
volle Gedichte, von denen wir gelegentlich einige Proben bringen
werden, viel zur Verschönerung der Ortsgruppenveranstaltungen bei;
Frau Gastwsirt Jenny Schauer in Wittstork a.d.Dojse, fr. Wirsrtz,
am 7.Z. 75 J.; Frau Cmilie S e ll, geb. Petzel, in Vietz (Ostbahn), fr.
Bromberg, am 8.J. 70 J.; Frau Wsilhelmine von Gerdtell in

Stolp i. Pom., 99 J.; B l ii m k e in Girhenheim, Kr. Gnesen, am Z. Z.

82 J.; Frau Klara D r eleer, geb. Conrad, in Elberfeld, fr. Gnessen,
am 19.2., 66 J.; Witwe Nosalie Lenz, geb. Wahsler, in Branden-

burg, bei Otto Buchmann in Brandenburg a. d. H., Grofzgörschenstr.2,1,
fr. Choru, am 9.7. 80 J.; Witwe Nosalsie Witt, geb. Jung, fr.
in Bromberg-Schwedenhöhe, setzt Brandenburg a.d. H, Fontane-
strafze 12, Mitgründerin der Ortsgruppe Brandenburg a.d.H., am

29.5. 74 J.; Witwe Franziska Buchmann, geb. Schönknecht, fr.
in Chorn-Mocker, jetzt Berlin, Wassertorstr. 61, wohnhaft (Mutter
des t. Vorsitzenden der Ortsgruppe in Brandenburg, Herrn Buchmann,
am 31.12., 87 J.; Bürgermeister a.D. Adolf Bach in Fredersdsorf
bei Berlin, fr. Gnesen, am 13.Z. 72 J.; früherer Ansiedler Onnen
in Gurten bei Sch·lehen,Kr. PosensWest, am 12.3. 93 J.; früherer
Gutsbesitzer Zü h l k e in Cottbus, fr. Buk, Kr. Grätz, am 7.Z. ist-J.;
Frau Natalsie H a m m e r m e i st e r , geb. Werner, in Berlin, Spenerss
strasze 27, fr. Gnesen, am 19.3. 77 J.; Frau Agnes Stengel, geb.
Scholfinius, in Schwerin a.d.W., fr. Bentschen, am 20.3. 78 J.;
Zollfekretär Sack in Berlin, Calv·instr.6, fr. Nitschenwal-de, am 12.Z.
65 J.; Bäckermeister Cheodor Perdelwitz in Lobfens (Lobzen«ica-
Polen), am b. Z. 75 J.; Frau Bertha Cimm, Stolp i. P., fr.
Pr.-Stargard, am 9·2. 70 J.; Frau J.Sch i ewlik in Wanne-Cickel,
Hin-denburgstr.253, am 18.Z. 78 J.

Wie die Liste der besahrten Ostmärker in jedem ,,0stland« be-

weist, find die Ostrnärker von altem Schrot und Korn und erreichen
oft ein hohes Lebensalter. Das zeigte fich in glänzend-erWeise bei
einem kürzlich in der Funkhalle in Berlin, wie alljährlich, veran-

ftalteten groben Kommers, der von Caufenden alt-er Corpsstudenten
befucht war. Bei dem fogenannten Semesterresiben wurde das älteste
Semefter mit 134 Semestern vertreten von dem 86 Jahre alten Land-

gerichtsprässidentena. D. Nieck, früher Bromberg. der jetzt in

Potsdam im Nuhestand lebt. In jugendlicher Frische hielt er unter

tosendem Beifall eine Ansprache, die bis in die fernen Winkel des

Niefenraumes vorzüglich verständlich war. Nieck, dessen Sohn Land-
rat in Neppen ist, und der sich um unsere dortige Ortsgruppe sehr
verdient gemacht hat, war langjähriger Vorfitzender der Historischen
Gesellschaft unid der Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wifsens
schaft in Bromberg. S.

Gestorbem Frau verw. Nechnungsrat Charlotte Lange, geb.
Stein, Frankfurt (0der), am· 26.2.; Frau Marta Körth, geb.
Hanidke, Charlottenburg, Cauerstr.32 (die Frau des vor einigen Jahren
verstorbenen iangsiihrtgen BürooorsstehersK. des Deutschen Ostmarken-
vereins in Posen), am 26.2., 57 J.; Obersrhnlrat Otto Hein tze von

der Kleistfchule in Frankfurt (0der), der er 31 Jahre angehörte, am

3.1.; Buchhänsdler Max Lorke, Frankfurt (0sder), am 1.Z., 55 J.;
Fabrik- und Gutsbefitzer Cmil Preibifch in Kolberg am 1.Z., 73 J.;
Frau Fleifchermeister Nofalie Setffert, Breslau-Krieteru, früher
Kosbylin, Kr. Krotosschin, am 23. 2., 63 J.; Frau Karoline K r e tz m a n n ,

geb. Drewitz, in Horst-Cmsrher, Weftf., früher Neudorf, Kr. Hohen-
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salza, am 10.2., 79 J.; Fleischermeister Julius H eckert in Posen am

25.2., 56 J.; der frühere langjährige Gemeindevorsteher Anton G a e r-—
«

tig, Veteran von 1870X7l, in Neu-Laube, Kr. Lisfa, am 19.2., 84 J.;
ftaatl. Domänenpächter Kazimierz Schmidt in Groß-Münche, — er

hatte nach dem volnischen Umsturz als Nachfolger des abgewanderten
Amtsrats Keibel die Domäne Grob-Alünche übernommen; Eilen-
bahn- und Schiffahrtsdirektor -Karl Odebrett in Carenero

(Venezuela), aus Schneidemühl stammend, am 12.2., 40 J.; Frau Geh.
Baurat Clvira vazköhler in Schneidemühl am 1.Z., 82 J.;
Fabrikbesitzer Jul. Schlesinger in Nat-ibor am 27. 2., 85 J.;
Hauptmann a. D. Hermann Steinsieck aus Schneidemühl in
Sömmerda am 23.2., 45 J.; Lehrer Richard Wellach in Lossow,
Bez. Frankfurt (0-der), am 26.2., 48 J.; Lehrerwitwe Luise Friese
in Frankfurt (0der) am 25.2., 85 J.; Dr. med. Maximilian F eh f e n -

feld in Danzig (Vater des Me·d-iz-inalratsDr.F. in Schnei:demüshl),
Mitkämpfer von 1870, an! 19.2., 80 J.; Nentner Wilhelm Dymk e

in Berlin-Wittenau, früher Schm·iegel,75 J.; Oberwseichenrvärter i. N.

August Herr m ann in Löwenberg (Srhl.) am 1.2., 63 J., (H. war

Cisenbahnbeamter in Altboyen (Posen); der letzte deutfrhe Direktor der

Landw.Winterskhule in Birnbaum, Müller, zuletzt Direktor des
Sta-atl. Verfuchsgutes Nuhlsdorf, am 28.1., 56 J.

Aus der geraubten 0ftmatk.
Aus Polen.

» Hohensalza. Die achtjährige Genovefa Krgcka und der fünf-
jährige Gerhard Gulik sind an schweren Brandwunden unter ent-

fetzlirhen Qualen gestorben.
Keins-en An einer Hochzeit in Ludwinotv erstach der 20sährige

Cduard Matusiak aus Ludwing den 19sährigen Franzcisek Plonka
aus Ludwinow.

0boruik. Am 10.Februar beging die Gemeinde Rodom den

300.Jahrestag der Gründung des Ortes. Bei der

kirchlichen Feier sprach Pastor Hoppe über die Gefchichte der Ge-
meind·e. — Starost (Landrat) Witkowski trat in den Nuhestand.
Sein Nachfolger wurde ein Beamter aus NussifchsPolen namens

Jan Kozlowski.
Pudewitz. ön Mislenzinekerfchosz ein Zigeuner den Fleischermeister

Kabott, der, als eine Zigeunerbande bei ihm einbrechen wollte, er-

wachte und fich zur Wehr setzte. Bei der Verfolgung der Bande

durch die Polizei wurde der Täter erschossen und ein Mittäter fest-
genommen.

Hain. Srirunken ist kürzlich der 56jährige Landwirt Fan-
dreg aus Skorki im Consdorffer See, in dem er beim Uber-

schreiten der Eisdecke einbrach. F. hat vor einigen Jahren seine
30 Morgen grofze Wirtschaft verkauft, den Kaufpreis aber, abgesehen
von einer kleinen Anzahlung, nicht erhalten, so dafz er mit seiner Frau
und 7 Kindern fich sehr kümmerlich durchschlug. Das Unglück Pasfierte,
als er von dem Besuch einiger Besitzer zurückkehrte, von denen er

lich Lebensmittel erbeten hatte.

Aus Westpreufzem
Graudenz. Eine Danksagung aus ganz befonderem Anlafz konnte

während des Sonntagsgottesdienstes am ib. 2. in der evangelischen
Kirche Pfarrer G ü r t le r halten. nämlich im Auftrage einer Grau-

denzer Bewohnerin namens D e n so w , deren Bruder Walter n a ch
zwölfjähriger Abwesenheit in Kriegsgefangen-
fch a ft kürzlich zu feinen Angehörigen zu r ü ck g e k ehrt ist.

Strasburg. Der beim hiesigen No l n ik Einkaufsgenoslenfchafv
angestellte Klemens S i k o ra hat 7400 Zlotu, die er von der Zentrale

in Chorn abgeholt hatte und hierher bringen sollte, u n t e r s ch l a g e n

und ist verschwunden.

Aus der deutfchen Oftmark.
Corgelow. Bei der Gemeindevorsteherwahl erhielt in der Stichwahl

der bisherige kommifsarische Gemeindevorsteher Zabler (Corgelow)
10 Stimmen (Ginheitsl·ste) und« der Stadtverordnete Czarnecki (Stettin)
11 Stimmen (K. P. D.).

Chevretisch ist der Kommunist gewählt, praktisch ist die Wahl
bedeutungslos, da die preuszifkhen Aufsichtsbehörden Kommunisten in

derartigen Ämtern nicht bestätigen.
-

Tütz (Grenzmark). Die Tiitzer Schützengilde kann in diesem Jahre
auf ein 275 sähriges Bestehen zurückblicken.

Diese Nummer umfasst einschlieleich der Beilage »Der
junge 0ftmärker« 20 Seiten.

Schwester sucht — Mietsgrundstiick

Dauerpslege
bei einzelner Dame od.

Herrn von sofort oder

auch später. Mithilfe im

Haushalt, im Nähen
erfahren. Angebote an

Hrlde Schulz, Seebad
Hertnasdorf. Linden-
ftrafze 10a, frühere Os -

märkerin.

llilllsqkllllllslllclt
mass. Gebäude, 3 Mg.
guterBoden amGehöft.
mit Obstgarten, 3 Mg.
Wiese-, 4 Pachtwiese,
leb. und tot. Jnvent.,
Wobnh. 4 Zimm., nahe
Wald und See. Preis
12000 M., Anz. 7000
bis 9000 M., verkauft

Thurmann, Zelle

Grundstück
Vorort b. Görli , nahe
Straßenbahnha testell·,
mit Gemischtwaren-
handlung, gr. Garten
und Zigarrengesch. mit

Wohnung zu verkauf.
Offert. unter ,,Heimat«
bahnpoftlag., Görlitz.

b. Trebbin, Kr.Teltow. —

Wehe
G tun dltück

gutverzinslich, evtl.mit

großem Obstgarten, in

Strausberg-Stadt zu
verkaufen. Vermittler
oerbeten. Zuschriften
befördert unter L. 73
die Geschäftsstelle der

Strausberger Zeitung.

mit frei werdendem
Laden u. anfchließender
Wohnung, Hofraum,
StallungenundGarten,
in Kreis- u. Industrie-
stadt der Nieder-Lausitz,
sofort zu verkaufen·
Mietsertrag 2352 M.

Kaufpreig 18000 M»
Anz. 900l)—10000 M.

Angeb. unter 4656 an

das Ostland erbeten
.

litisciliiilslllisiliilli
Keine Fachkenntn. für
vFortführung. Berliner

Mtitzen-Werkstatt,schul-
denfrei, Lager und 2-

Zimmer-Wohnung zu
verkaufen. 6000 Mark.
Von Flüchtling 10 J.
in Betrieb. Angebote
unter J. Z. 2578 beförd.
Rudolf Meise, Berlin

SW. 100.
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Ein sanfter Tod erlöste heute nacht
-11«’2Uhr von feinem qualvollen Leiden
meinen lieben Mann. unseren guten
Vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, den Kaufmann

Gustav Reiß
im eben vollendeten 63. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Maria Reiß, geb. Jasmer,
Karte Dittbrenner, geb. Reiß,
Margarete Remling geb.Neiß,
Arnold Dittbrenner,
Paul Remling,
und 5 Enkelkinder.

Schwedt a. O» den 25. Februar 1930,
Blirgermeister-Gräf-Str.10,
früher CulmXWestpreußem

Sonnabend, den 22. Februar 1930,
entschlief nach langem, schwerem Leiden
meine liebe, gute Frau, unser treusor-
gendes Mütterchen, Schwiegermutter
und Großmutter Frau

Gttilie Weigt
geb. Schulz,

im 72. Lebensjahr.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Neinhold Neigt-

Lobris, Kreis Jauer,
früher Opalenitza, Kreis Grätz.

Gottergeben hat am Sonntag, den
23. v. Monats

, abends 21132Uhr, meine

rreusorgende Frau, unsere herzensgute.
unersetzliche Mutter und Großmutter

Franziska Müller
geb. Kaminski,

in Liebenwalde die Augen auf ewig
geschlossen.Ein Herzschlag traf sie, vor-

bereitet durch die Seelforge der katho-
lischen Kirche. Sie ruht auf dem St-
Sebastian-Kirchhof in Berlin-Neinicken-
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Am 3. März verstarb nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger- und Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Scho-
koladenfabrikant

Adolf Mewes
im 66. Lebensjahre

Jn tiefer Trauer:

Gertrud Mewes, geb. Lindnek

im Namen der trauernden Hin-
bliebenen

Berlin W, den 6. März 1930,
SchwäbischeStraße 17, früh. Posen.

Die Beisetzung findet am Sonn-

abend, den 8. März, um 14 Uhr auf
dem Friedhof Heerstraße (U-Station
Stadion) statt. l

tretet unserer Ostbund-

lGamarkekSterbekasse bei. Näher.
durch die Bundesleitung Bln.-Charlottenburg 2

160 Mg. bester Weizetcbotlen, erstkl.
Gebäude, leb. Jnventar 6 Pferde, 30 Ninder,
sehr viele Schweine und Geflügel, tot. Jnv.

sehr reichlich,sehr gute Lage, isol. u. arond.,
zu verk. Ford. 90000 M» Anz. etwa 30000 M.

158 Ug. Kleebotleth Gebäude sehr gut,
Haus 8 Zimmer, Bad,1924 erbaut. ReichL
tot.u.leb. Inv. Ford.65000 M.,Anz.25 000 M.

darf-West-
Um ein Gebet bitten

Karl Müller, Eisenbahnschaffner
a. D.. Berlin, Samoaftr. 10,

Erich Müller, Lokomotivführer,
Emden, Seumeftr. 21,

Paul Müller, Stadtobersekretär,
Gladbeck (Westf.), Rentforter
Straße 91,

Fritz Müller, Kaufmann, Berlin,
Saatwinkeler Damm 16,

Glise Müller, geb. Schülke,
Elisabeth Müller, geb. Bansemer,
Margot und Eberhard Müller

als Enkel,
Elfriede Müller, geb. Kaatsch.

Früher Bromberg.

Günstige

Siedlerstelle
Gehöft im Schul- und

Kirchdorf, Nähe Bahn-
station, Größe 77 Mrg.
Acker und Wiesen, meist
Weizenboden u. luzerne-
fähig, verkäuflich.

Offerten unter 4639
an das Ostland erbeten.

Für Verdrängte
Landwirtschaften, Gast-
häuser,Hausgrundst.,in
gut. Beschaffenheit, mit
kleiner Anzahlung, hat
stets nachzuweisen bei

Berwertg. von Schuld-
buchforderungen

, Heller, Schneidemühl,
Brunnenstrasze 7.

Bestes Ectel am Platze, sehr gute
Gebäude, Bierumsatz etwa 170 t. Forderung
50000 M., Anz. 15000—20000 M., Grund-

stück ist hypothekenfrei. Restkaufgeld HEX«
lange fest, wegen Ruhesetzlung zu verkaufen.

sagt-Geschäft, großer Konzertgarten,
konkurrenzlos in Stadt von etwa 7000 Ein-

wohnern, Bierumsatz pro Tag 1 t. Forderung
70000 M·, Anzahlung etwa 30000 M.

Grundstücke und set-hätte jeder
Art in großer Auswahl zu v e rka u f e n.

Lautlwiktsehatt, 150 Mg., davon etwa
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Reisehotel i. staat, gt. Lg·, viele Frem-.
denzimmer, guter Umsatz. Anzahl. 20000 M.

Gasthof mit saal u.80 Mg. Nottleebd.,
davon 40 Mg. anschl» gut. Geb. u. Geschäft.
Ford. 38000 M., Anzahl. 12000 M., gt. Hyp.

Gasthof, allein i.Dorf, m. Saal, Kolonialw.
und 20 Mg. Land, gut. Geb. und Geschäft.
Ford· 32000 M., Anz. 10000 M., fchuldenfr.

Gasthof, m. Kol·onialw.,Tankst., Fremdenz.,
pa· Geb. u. Geschaft, an Hauptverkehrsstraße.
Ford. 45000 M., Anz. 20000 M., schuldenfr.

Koloojalwarengtsumlstiiek m. Aus-
schank, in Stadt, pa. Lg., gt. Geb. u. Geschäft.

,

Ford. 35000 M» Anz. 10000 M., schuldenfr.
Bäckereigkunrlstiielc in Kreisstadt m.

18 Sack Wochenumsatz, Ecke, gut. Gebäude.
Forderung 32000 M» Anzahlung 12000 M-

Paehtbäekekei, 14 Sack Wochenumsatz,
mit ganz. Grundst., Übernahmekap. 5000 M.

Pa. Landwirtschaft, 120 Mg. Wzbdsp
1 Pl, am Geh., dicht am Vahnh., 70 km o.

Berlin, noch nie gewechselt, wenig Schulden.
Forderung 66000 M., Anzahlung 18000 M-

Lantlwirtsehatt, 50 Mg. gt. eben. Bd.
u. Wiesen im Dorf, gt. Jnv., pa. Gebäude.

Forderung 29000 M., Anzahlung 12000 M.

Landwirtschaft, 42 Mg. gt. Bd. u. Wies,
gt. Jnv., Vorräte, neue Gebäude, im Dorf.
Forderung 24000 M., Anz. 10000—12000 M.

Gute Landwirtsehatt, 40 Mg. i. Dorf,
. gt.Geb.u.Jnv. Ford.18000 M.,Anz. 8000M.

Eektseusitz, 30 Mg gt. Bd. u. Wies·, pa. Geb.

Forderung 30000 M., Anzahlung 15 000 .M.
Pa. Grundtiiek mit 18 Mg. anschließ.

Weizenb., i. Dorf, a. Bahnh., 40 km v. Berlin,
pass. für Geflügelf. od- Gärtn., pa. gr. Geb.

Preis nach Vereinb. Anzahlung 7000 M-
Grumlstüek mit 5 Mg. anschl. Weizenb.

Forderung 9000 M., Anzahlung 4000 M.

Grundstückemit 6, 9, 15 Morgen-
Nur diese Angebote von meinen vielen.

Wer Landw., auch Ausbau, wo Ld. anschl.,
Hotels, Gasth., Kolonialwarengrdst., Bäckereien,
Fleischereien, Villen, Hausgrundst. m. u. ohne
Ld. i. Stadt u. Land sow. Exist. jed. Art günst.
kauf. will, wende sich mit seinen Wünschen an

S. Buchholz. ehem. Administrator,
inezeanden

Frankfurter Straße 11. Tel. 276, Rückporto.

lenkte-Inschriftsscllllsllllllllllgtzirka 70 Mg., ist sofort
einscharig, aus bestem

Sta l
von alleinstehend.Frau,
mit leb. u.tot. Inventar

pachten d u r ch

60 Mg. erstklassige Flußwiesen, etwa 30 Mg.
leichterer Boden, Rest Kleeboden. Gebäude
neu, tot.Jnv.kann eiserner Bestand bleiben,
sehr günstige Pachtbedingungen, leb. Jnv.

muß käuflich übernommen werden, zu ver-

Kokthals,stkelitz-Alt
früher Nheinsberg, Kreis Briesen.

Wegen Krankheit ver-

kause sofort, nach 9 jähr.
Besitz. mein gutgehend.

Millcsljsscllåks
mit 2 Filialem westl.
Borort Berlins, Haupt-
geschäftsplatz1100 qm,
an 2 Straßen gelegen,
reichl.Waren, gute feste
Abschlüsse,handelsger.
eingetr. Firma, sowie
fast neues Mietshaus
mit 23 Wohnungen, so-
wie schöne 3-Zimmer-
Wohnung mit Bad, mit

auch ohne Tausch. An-

zahlung auf beide Ob-

jekte 40000—45000 M.

Offerten unter 4659 an

das Ostland erbeten.

Ver kaufe krankheits-
halber meine

ltllllllilsktsclstlst
48 Morg. groß, davon
47 Mg. in einem Plan,
durchweg Weizen- und

Rübenboden, Gebäude
massio. der größte Teil
1927 neu gebaut. voll-

ständiges leb. und tot.

Inventar. Pr.30000M.
bei 10000 M. Anzahl.
Chaussee und Bahn
(Station am Ort).

Karl Schumann,
Pohlschildern,
Kreis Liegnitz·

oerkäuflich.Pr.9500 M.

ohne Ausgedinge, Anz.
4000 — 5000 M» Nest-
kaufgeld bleibt langj.
stehen zu 598.

Geschäfts-
Lkllllllssllcli
in Kreisstadt Nieder-

schlesiens ist sofort weg.

Todessalls zum Preise
von 20000 M. bei Ani.
von 8000 M. verläqu
Wohnung und Laden

sofort frei. Mietvertrag
jährlich 1500 M. Rest-
kaufgeld langj. zu 6(x,.

G. Waßmann,

Elisenberg,Krs.Sagan,
Telephon 89.

S u che schöne

lkllllliiliktscilüsj
nahe Stadt oder Bahn
zu kaufen. Ofsertenmit
Preis evtl. Anzahlung
unter 4667 an das Ost-
land erbeten-

ca. 32 kg für 1Pferd,
ca. 36 kg für 2Pferde

Stucktpreis 23,— M-
frei jeder Bahnstation.
Bei 5 Stück 3 Mark

pro Stück Ermäßigung,
bietet an

Bruno Polster,
ObernighBez Breslau.

Wer kennt
die jetzige Anschrift des
Rent. Richard Krause,
Bromberg, früher
Rehden, Kr.Graudenz
(Westpr.) Zuschriften
erbittet Fr. Preuß-
Brandenburg (Havel),
Neustadt-Wassertor 4.

Früher Nehden, Kreis

Graudenz.

Wirtschafts-

Lehrling
für 300 Mg·Oderbruch-
wirtschaft geg. Taschen-
geld gesucht.

Gustav Freudeb-
Letschin im Oderbruch.

Telephon 78.
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:

Z E

in V etsch au bei Eottbus am Spreewald.

und Bauerntöchter

---

,

-4-444--44--4-4-
je Monat, zahlbar in 2

am 15. Juni.
aten, bei Beginn

Anmeldungen an das44444444444444444444444444fssvvvjvsvvvvvvvvvvvsvvvvvvss. - 4 - 4 4 . 44 ,

politischeHypotheken
Wertpapiere u. Forderungen
jeglicher Art kaufen gegen

sofortige Barzahlung

banknaas

Koziowski
G.

( (

81Ryehlewslci
m. b. H.,

Bytigosec2,Bkowberg, Gelangt-a HO.

Vertreter:

Gustav contact-,
Bln.-Pantow, Amalienpark 4,

Wir beginnen am 15. Mai 1930 einen

Leh rg a n g von 8 Wochen Dauer in

Gartenbau, Kleintier-und Geflügelzucht -

sowie Gbsts und Gemüseverwertung.
Der Unterricht erfolgt durch geprüfte Lehrkräfte.

Preis für Unterkunst, Ver flegung und Kursusgebühren 55,— M.

Mit dieser Neueinrichtung kommen·wirmehrfach
an uns gerichteten Wünschen entgegen und erbitten baldigst ·

Frauenreserat des Deutschen Ostbundes,
Berlin-Charlottenburg Hardenbergstraße43v1. «

- A--- 444 -- --44 44- 44444

s s v - v v v s v s sv

i
Telephon: Pankow 596.

Parzellen fksno
qm 50 Pfg» auch Teil- in Berlin, garantrerte
zahlung, geeignet zur ExIsteMs200 Platze-
Hühnerfarm, gibt ab. 379 Mk monatllch
Zu erfragen bei Mletep Entlastung

·
w e g e n verkauft

DUx- Veths Schlenga, Schöneberg,
Sebastionstraße 73. Hauptstraße 20.

«

444444444444444444
«

des Lehrganges und

«

Gesmåitggkunofm
Eiusumilleubaug

in der Hauptverkehrs-
straße einer kleineren

Vorpommerschen Stadt

m.Laden,Lagerräumen,
Werkstatt und Vier-

zimmerwohn., für jede
Geschäftsbranche ge-

eignet —

z. Zi. wird
in diesem gutgehendes
Elektro - Jnstallations-
geschäftbetrieben —- mit

oderohne Waren krank-

heitshalbersofortzuden
günstigst.Bedingungen
zu verkauf. Gef.Angeb.

. unter 4646 an die Ge-

schäftsftell.d.»Ostland«.

flüllsgkllllüsiükli
neu erbaut, in großem
Jndustrieort mit elektr.

Licht u. Wasserleitung·
Eisenbahnknotenpunkt·
Für Arzt oder Kaus-
mann fehr geeignet.
Wegzugshalber zu ver-

kaufen. Angebote unt.
H. T. 4644 an das

Ostland erbeten.
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Weiß-,Wall-,
Kurzwakknacschäft

in Schöneberg krank-

heitshalber abzugeben.
Laden, 13im., Küche,
Monatsmiete 150 M.

Warenübernahme lt.

Faktura 4000—5000 M.

Ostmärter-Aufbau
G. m. b. H»
Berlin W 9,

Potsdamer Str. 22 b.

list-Irren-
Geschäft
mit Wein- u. Bierver-

kauf, gute Existenz, auß.
Laden u. Wohnung 3

möbl. Zimmer, daher
wohntKäufermietefrei.
Preis einschl. Möbel
3500 M. fest.
Melzer, Frankfurt O»
Wollenweberstraße 10.

Schriftlich. Rückb.
Tel. 3371.

Gutgehendes
Koloujalwareu-,
Lebensmittel-

uk Delikatessetv
Geschäft

in einem großen Oder-

randdorf mit flottem
Sommeroerkehr, mit ca.

11 Morg. Acker, großer
Wohnung von 8 Zim.
nebst Zubehör, ist für
33000 M., b.20000 M.

Anzahlung sofort zu
verkaufen. Nur Selbst-
erwerber wollen sich
unter 4674 an das Ost-
land melden.

Agenten zwecklos.

Gebrauchte, schwere

Santer-
Istmarctme
Fabrikat Nosenberg u.

FraenkeL gut nähend,
preiswert zu verkaufen.
Offerten unter 4670 an

das Oftland

DOOOMOOOOOOOMOOWOWQNMOOOOOOWOMOOOOOOOOWW
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der gemeinnützigen Baugenossenschaft
ostdeutscher Flüchtlinge e. G. m. b. H.
Breslau wird auf den 17.März, abds.

8Uhr, in die Schlachthofbörseeinberufen.

Tagesordnung :

1.·Erstattung des Geschäftsberichtes
unter Vorlegung der Bilanz nebst
Gewinn und Verlustrechnung für
das Jahr 1929.

Bericht des Yufsichtsrates über die

Prüfung der Vorlage-L
Beschlußfassung über die Genehmi-
gung· der Bilanz über die«Gewinn-
verteclung und über die Entlastung
des Vorstandes-

Ersatzwahl für die ausscheidenden
Auffichtsratsmitglieder und Neu-

wahl des Vorstandes.
Beschluß über Annahme der Muster-
satzung.
Bericht über die Mietserhöhung und
über das Ergebnis der Verhand-
lungen mit dem Magistrat.

7. Verschiedenes.
Die Bilanz sowie Jahresrechnung werden
eine Woche vor der Generalversammlung
im Geschäftslokal, Michaelisstr. 82, und

eine Abschrift bei Herrn Jngenieur
Heinemann, Liegnitzer Str. 9 ausgelegt.

Der Vorfitzende des Auffichtsrates
Stenzel.

Zum

Fkünianrsvergniigen
am Sonnabend, den 15.März d. J»
abends 8Uhr, im Restauranr
,,Spreehallen«, B er lin - M o ab it,

Pöiqgft
T « «

Kirchstr. 13, lädt alle Landsleute
« S· herzlichst ein
T U II z Deutscher 0stbantl.
K a b a r ett

Ortsgruppe Berlin -Mitt e e. B.

veranstaltet Von der

Durchgeführt vom

Die Reise soll gehen:

Fahrtlosten:

87,——M Beginn der Fahrt Mitte

ca. 50,— M. bestreiten können.

Anmeldungen an unsere

Ostland - Fahrt
deutscher Frauen und Mädch en,

ArbeitsgemeinfchaftostdeutscherFrauen.

MitteleuropäischenReifebüroG.m.b.s.
und seinen Vertretungen.

S e e f a h r t: Swinemünde——Pillau, B nh n f a h r t: Pillau——
Eranz — Königsberg,-«Pr.—Allenstein —- Elbing — Marienburg —

Danzig—30ppot und Seefahrt zurück nach Swinemünde.

·

bei mindestens 20 Teilnehmern 31,— M.
Kosten für übernachten mit Frühstück in gutbürger-
lichen Häusern, intl. Bedienung und Steuern, im ganzen 14mal,

ostmärkerinnen ist die Unterbringung in Jugendherbergen vor-

gesehen, wodurch sich die Unterbringungskosten um mindestens
67,— M. verringern, fo daß Jugendliche die ganze Reise mit

Geschäftsstelle,Berlin-Charlottenburg 2,
Hardenbergstraße 43 Vl.

J u n i. Für Jung-

Tagespreis:

Haus ostlaml

Ostmiirkisches Ferien- und Erholungsheim für

eröffnet den Betrieb am 1. Gfterfeiertag.
für Kinder täglich einschl. Verpflegung 2,25 M.

für Erwachsene im gemeinsamen Schlaf-
saal einschl. Berpflegung .

für Erwachsene im Zimmer für
sonen einschl. Verpflegung . . .

für Erwachsene im Einzelzinuner einschl.
Verpflegung . . . . . . . . .

Anmeldung und Auskunftserteilung durch das

Frauenreferat des Deutschen Gstbundes,
Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43V1.

im eigenen Heim in
Ver-char- atn since-wasch

Erwachsene und Kinder

2 Per-
3-50 »

’) »

1-
« 1« »

Hauptstrecke Berlin-Eottbus—Görlitz·
In 2 Stunden von Berlin, Görlitzer Bahnhof, mit

Peäsonenzug)- «

— llg
II»

zu erreichen.



Verwertung von

durch

. Dr. Polke.

Elllsclliiilllllllllls-il.scillllilllllcllllllllllllllllllill
Beratung, Vorsehiisse,

Ankaut zu höchsten Kur-sen und schnellstens

Usillllllllcl-lillillllll ci.Ill. li. il.
Burgermeister a. D. Müller

ietzt: BerlinW9, Potsilatner sit.221le

ijlbäume
Schlingpslanzem Zier-
sträucher, Stauden und

Dahlien in reicher Aus-

wahl. Niedrige Rosen
in den besten. teils
neuen Sorten: l. Wahl
Stck. 0,60 M., 12 Stel.
7 M, 100 Stck. 50 M.
ll. Wahl Stck. 0,35 M.,
12 Stck. 4 M., 100 Stck.

- 30 M. empfiehlt in

bester Ware

M. Tefsenow,
Baumschule,

Netschow bei Bad
Doberan i. MeckL

(friih. Posen-Solatsch).
Tel. Bl Kariiirsl 2775. Preisliste kostenlos

zu Diensten.
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»Es-Getreuleiianillerl
IIl III
E . E Verkaufe sofort in Hohenstein in Ost-dtitglieder s

—

Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer

Organisation und ihrer Einrichtungen

t. Sescnaeligtennilte
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Echuldvuchs
forderungen und bei allen damit zu-

samanhängendenAngelegenheiten

z Versicnerungsstelle
des Deutschen Ostbuncies. Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen
deutscher Osthuncl e. V-

serlsnscnarlettenburg z
Hardenbergstr. 43. Tel. Steinpl. 8031.

Ili lll

ili Ill

lllZ
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Goldgrubel
Verpachte ab 1. Mai 1930 in.

Gilgenburg in Ostpreußen, am

Markt, alteingeführtes

Eisen-u.l3isenwarengeseliäii
verbunden mit Brennspiritus-
Großvertriebstelle (sehr ren-

tabel), Baumaterial- u. Kolo-
nialwarenhandlung, evtl. mit

Ausschank. Nie wiederkehrende
Gelegenheit

·

f: kurzentschlosfene
Pächter-Zur ilbeinahme.-15000. ·.- Z.
bis 20000 erforderlich im

übrigen sehr günstig. Anfragen
unter R.3. 4647a n das Ostland.

Optiker Stepphan
Berlin s0, schlesiselte siralze 39740

Telephon: Moritzplatz 4273
«

Kostenlose Augemmtersuchurjg
,

Fachmännisehe Bedienung-.
·

lieparaturen
«

sofortLZ EE Eig. Werkstatt
im Hause

Lieferant iük Rranlcenkassen

Mitglied der OrtsgruppeBerlin-Ost

preußen fast am Markt g e l e g e n e s

spetcliergkunilslaclc
mit Hof und Stallungen, neue, massive
Gebäude, praktisch erbaut. Ia. Absatz-
gebiet. Preis, Anzahl. sehr günstig. etc.

V e r p a cht e sofort in Hohenstein in Oft-
preußen am Markt g e l e g e n e n

Lailen mit Wohnung
passend fiir Manufakturist oder Papier-
warenhändler. Pachtpreis sehr günstig,
Geschäftsmöglichkeiten fast unbegrenzt.
Anfr. unt. M.D.M. 4648 an das Ostland.

Polniiche
Hypotheken
Forderungen. Wertpa-
piere. Grundstücke in

Polen kauft für das

Hypotheken- und

Handelshaus
Edmund öuwalllii.
Bydgolzcz (Polen)

Emil Wollenberg,·
Bin-Charlottenburg
Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

zu merk-ankern
—

lienleneiiiei
"4()«hi- 80«Mg".,nat Juki.und schliisierfextigen
Gebäuden. 8000 bis 14000 M; Anzahlung

"

. e rksi eden e G ö ßen.

Übernahmezum 124. 1930. Zuzug evtl.

vorher. Ljangfristige niedrige Resthypo-
thek, meist 1 Freijahr. — Näheres durch

Deutsche Ansiedlungsbank
Berlin-Halensee, SeesenerStraße 30.

i Brandenburg-Greise ; i
mark und Schlesienl

OekHeVs Hex-. OIHO He III-txt

är-
IAIO s esse s

.. .

o e

ji«Hermann cicrlstz z.
Z (Mitgliedd.DeutichenOstbundes) gl,
57 Brandenburg Clslavelp Zi«
II Steinstraße 26 —- Telephon 401 Hi«
Oe L

52 — .-

ss empfiehlt seine verziiglicnen Kk
is Wein- u.sierstuden Hi

II

JZ —-
Jk Für fehr angenehmen Aufent- ös-
Fs halt, gutgepflegte Biere,
s- erstklassige Nelteweine, preis- zrJ; werten Frühstücks- und Mittags- s«.

tisch ist stets bestens gesorgt. s

Fritz Zweig tr-
(Mitglied des Deutschen Oftbundes)

Brandenburg Mai-eh
Plauer Straße 24 Fernruf 371

Eritinkeuerbesialtangen
Größtes Lager in Särgen jeder Art
und Preislage in Kiefer, Eiche.
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1930

Der junge Oft-stärker
Inonatsjcheift file esse Osimaekaeseit tlee deutschen Jugend.

Mtwettungsdlart der Jungscharen tmtdeutfchenOsten-txt
Z. Folge

Ins Inngfcharbuch.
Heil dem Manne, der die Vlicke
Gern zu seinen Ahnen kehrtl
Seiner Väter soll sich freuen,
VJer sich fiihlt der Väter wert.

H e s e k i e l.

GitmärktjcheHochfchnlwochen
im Jahre 1930.

Die erste Hochschulwoche (Osterschulungs-
Woche) findet statt

in Scharzfeld vom 12.—20. April
(12. Anreisetag, 20. bis Mittag Abreise-

t a g).
Die ostiiiärkischeiiMädels und Jungens werden hierdurch herzlich

aufgefordert, sich möglichst schnell zur Schulungswoche bei der Jugend-
stelledes Deutschen Ostbundes, Berlin-Charlottenburg 2, Hardetiberg-
straße itz, anziimeldeit.

VJie iiblich sind zu leisten: Z M. Veherbergungs- und Ver-

pslegungsgeld se Tag einschließlich Heiznng nnd Beleuchtung, ein-
malige Kursusgebiihr von 5 M., einmalige Umlage fiir allgemeine
Ausgaben von 2 M.

Der Deutsche Ostbiiiid bittet die Landesoerbände uitd Ortsgruppeiu
aus etgeiieii Mitteln und durch Saininluiigeit die Entsenduiig von

Jungostiiiärkeriizu der Schuluiigswoche zu ermöglichen. Das Präsi-
diuni des Deutschen Ostbuiides selbst stellt eine begrenzte Gesamt-
beihilfe zur Verfiiguiig, die nach der Kilometerentfernung des Heimat-
ortes der einzelnen Ceiliiehiiier von Scharzfeld aiiteilig berechnet und
ausgezahlt wird. Voraussetzung fiir die Beihilfe des Ostbuiides ist
der Nachweis, daß von Landesverband und Ortsgruppe selbst eine

Unterstützunggezahlt wird iind eriverbstätige Jungostmärker aus

eigenen Mitteln einen kleinen Zuschuß dazu sich erspart haben.
Das Arbeitsprograinin ist in der vorliegenden Hauptnumnier des

,,Ostlaii-d«unter »Bundesnachrichtenlc veröffentlicht
Kräftiges Wanderkleid, Viiiidjarke oder Regeititiaiitel, Badeaiizini,

Curnaiizug, geiiiigeud Wäsche, Schlafsaitc oder Vettwäscth kräftiges
Schuhwerk(beachtet, daß ihr wandern solltl, kräftige Striiinpfe, wenn

möglichein Paar Schuh zum Wechselii, Haus-—oder Curnschuh, ge-
iiugend Handtiichser, weitn möglich Badetuch, cWaschzeug, Rähzeug,
KlampfeinLiederbiirher, Schreibinaterial, fester Arbeitswille und ein
ikvblikbes Herz sind mitzubringen.

Liidtke. Soffiiieister.

Eine Berichtigung
zu

..Gftpreuszentm Licht der Geschichte«.
Eine Yttlslchjigung In der 17. Folge von 1929 Ihrer

Zeitschrift finde ich«iu dem Artikel »GeschichtlicheBilder. Ostpreußeu
int Licht der Geschichte«aus S. 51 eine Stelle, der ich Oim Interesse
des Deutschtuins deshulb Jvldkksprechenmöchte, weil sie meines Cr-
achteiis falsch ist. Diese Stelle lautet zu Beginn des letzten Absatzes:
»Am 19. Oktober Hob machte der zweite Chorner Frieden dem gräß-
lichen Krieg ein Sude. Das Land Ponimerellen, das Kulmerland,
Danzig, Clbiiig, Marienburg und das Bistum Crmlaiid fielen an

Polen; die cBIeichsel wurde ein polnischer Strom bis zu ihrer
Mündung«

Diese Darstellung erweckt den Eindruck-, als oh damals — also
1466 — Poninierellen, das Kulmerlaud, Danzig, Clbitig, Marienburg
All Polen fielen, also ein Ceil Polens wurden. Dies halte ich nicht
fur richtig, weil ich auf Grund meiner Beschäftigung mit einschlägigen
Schriften zu folgendem Ergebnis gekommen bin. Als Ists-l die int

».PreußischenVunde ziisaitiineitgeschlosseiieit Stände des Landes Pom-
merellen vom Orden abfieleit und in hochoerräterischer Verbindung
mit dein polnischen Könige traten, ließen sie sich in diesen Verhand-
lungenooin politischen Reich ihr e ll n a b h ä n g i g k e it g e iv ä h r -

leisten durch die drei Privilegien der eigenen Gesetzgebung, eigener,
vom polnisrheit Reichstage unabhängiger preußischer Landtage und des

sogenanntenSudigenats; dieses Ziidigenat, d. h. der Grundsatz der

c-taatsaiigel)örigkeit,bedeutet, daß alle geistlichen und ioeltlichen Stellen
des Landes nur mit eingeboreiien Preußen — also nirht init Polen ——

besetzt werden durften. Damit war also die Personalunion mit dein

Könige von Polen ausgesprochen und nicht die Vereinigung
mit dent politischen Reiche. Demgemäß ivurde aurh 1466 im zweiten
Chorner Frieden das Laitd nur in Personalunion mit dem Träger
der polnischen Krone verbunden, in der Weise, daß also der König
von Polen als oberster Schutzherr anerkannt, das Land aber nicht
in das Polenreich einverleibt wurde. Das Land blieb vielmehr im

iibrigeii unabhängig uitd selbständig uitd deutsch. Alle Versuche zur
Poloniisierung schlugen einstweilen gänzlich fehl. In Städteii uitd

Dörferii fanden der Schriftoerkehr der Verwaltung, die Führung
der Protokollbiicl)er. die Rechtsprechuiig auch weiterhin iii deutscher
Sprache statt. Ganz besonders auch D anzig wahrte sich damals

recht iveitgeheiid seine Selbständigkeit niid seinen
deutschen Charakter. Auch Daitzig erkannte nur den

politischen König als Schutzherrn aii uud begrenzte eng die Rechte dieses
Schutzherrn, während das politische Reich iit Daiizig iiberhaiipt nichts
zu sagen hatte. Die tatsächliche Selbständigkeit dieser Stadt, die
damals durch ihren Reichtum, durch ihre politische uiid militärische
Macht von großer Bedeutung war, äußerte sich vor allem in dein

»Rechte der eigenen auswärtigen Politik als Mitglied der Hansa,
eigener iitilitärisrher Macht zu Wasser und zu Lande, eigener Gesetz-
gebung und Fiiiaiizhoheit uitd der freien Verfügung iiber seinen Hafen.
Diese politische Lage des späteren westpreußischeiiGebiets änderte

sich erst durch einen politischen Willkiirakt. Durch den

Bubliiier Reichstagsbeschluß von 1569 nämlich

brach Polen die 1454 feierlichst gegebenen Versprechuugeii und ver-

nichtete die Selbstverwaltung Preußeiis. indem es das Land durch
Umwandlung iit eine politische Provinz deni politischen Reich einver-
leibte. Aber Danzig wahrte auch da noch weiterhin seine Selb-

ständigkeit Cs erkannte den politischen Staatsstreirh nicht an, sondern
berief sich auf seine besonderen und klaren oerbriefteit Rechte, die

bezeugten, daß die Stadt nur mit dem polnischeit Könige, aber nicht
mit dem politischen Staate zu tun habe. llnd als daraufhin der

politische König die Reichsacht iiber Danzig verhängte uitd es im

Jahre 1577 mit einem Heere belagerte, griff die Bürgerschaft ein-

iniitig zu den Wafer und wehrte den Aiigriff nicht uiir itiilitärisch so
ersolgreich ab;- daß das feindliche Heer die Belagerung aufgab und-

sich fiir immer zurückzog,sondern erreichte dann auch in den folgenden
Friedensoerhandluitgen die feierliche. Anerkennung aller ihrer Rechte.
Der politische König verbriefte alle Rechte Danzigs aufs neue und

gelobte die treue Cinhaltnng dieses Friedensvertrages- eidlich fiir sich
und seine cNachfolger. So behielt Danzig, indem es nur mit deni

Könige von Polen als seinem Schutzherrn durch Personalunion ver-

bunden war, auch weiterhin während der ganzen poliiisrhen Zeit seine
Selbständigkeit uitd seinen deutschen Charakter.

Aus dieser Darstellung erhellt also folgendes:
I. Danzig ist nie ein Ceil des poliiischen Reiches gewesen.
2. Das iibrige Pomtnerellen tWestpreußeiil iourde nicht schon 1466,

sondern erst 1569 wie eine Provinz dein politischen Reiche einver-

leibt, und zwar nicht auf Grund eines Friedensvertrages, den es selbst
abschloß, sondern durch einen widerrechtlirhen Vkillkiirakt In diesem
Sinne war es also nur rund 200 Jahre lang ein Ceil des politischen
Reiches.

Mit deutschent Bundesgruß
Schnitz,

Bürgermeister i. R. uitd Rechtsaitwalt, Kulturpfleger der Ortsgruppe
Biitow des Deutschen Ostbuiides.

Fahrt nach dem Osten.
5·—12. Juli 1929·

Von Fritz Reichelt, Brauiischweig,
Bund der Kaufinannssugeiid im D.H.V.

Die Anreise.
Cs ist hier wie sonst auch. Der Cag der Abreise schien iiberhgupt

nicht heraiiziikoiimieir Mit einein Mal ist er da, so daß alles Hals
iiber Kopf geht.

Auf deiit Braunsrhweiger Bahithof zeigt sich mir ein buiitbeivegtes
Bild. Zuiiginannen aus der näheren iiitd weiteren Umgebungharren
hochbepackt, als ginge es ins Feld, der Abfahrt. ach habe meine

Freude daran zu sehen, daß »kitiefrei und ziinftige Kluft große Mode-«
sind. Der Kreishäuptling spricht ein zarkiges Abschiedswort,der Qui-i

rollt aus der Halle, die Fähitleiii flatterii aus den Fenstern, singend
treten wir die Fahrt nach dein Osten an.

« »

Viir fahren iiber Magdeburg——Berlin. Als ich in der Fruhe des

Soiinabendmorgeiis aus dein Gepärknetz steige, in dein ich siinf Stunden
behaglich geschlafen habe, treffe irh auf dem Vahiihof Schiieideiiiuhl
eine Menge Schlesier, was lebhaftes Händeschiitteln zur Folge hat.



Das ist das Schöne der Tagungen, dan man alte, liebe Freunde immer

einmal iviederfindet.
"

Die Fahrt durch den polnischen Korridor rüttelt uns wach. West-
preufzem friiher unser, wird durchfahren. Die Stimmung im Abteil

ist ernst. Das Wort ,.Marienburg in Sichtl" reifzt alles an die

Fenster. Zungenfreude läszt alle Wimpel im scharfen Zugwind knattern.

Der dahinbrausende Zug ist ein Symbol: Hilfe für den deutschen
Osten. Stolz und hoheitsvoll griiszt uns das Hochschlosz des deutschen
Nitterordens, dessen Turm weit über die fruchtbare Ebene ragt. In

Elbiug steigen wir aus. Bei den Klängen einer schneidigen Kapelle
marschieren wir durch die Stadt, angestaunt und freudig begrüßt von
den Bewohnern. In einem schattigen Garten wird uns ein wohl-
schmecken-des Essen gereicht, während die »Musike« einen Marsch nach.
dem anderen schmettert. Gegen Mittag besteigen wir einen Dampfer,
der uns bei strahlen-dein Sonnenschein und kräftigem Eingsang in den

Abendstunden nach Danzig bringt.
Der Begrüszungsabend

Der Anblick Danzigs überwältigt mich fast, als das Schiff mit

seiner ,,kostbaren« Ladung in den Hafen eiusährt. Das Vzahrzeichen
St. Marien, sein Turm einer enipvrgestreckten Faust gleich, erhebt sich
drohend in den Abendhinnnel. Alle Mann stehen jetzt an Deck, im

Innersten bewegt durch das Bild lder am Ufer stehenden jubelnden
Menschen. Ein ,,Heil, heil, heili« nach dem anderen wird vom Stapel
gelassen. Die Musikkapelle am Ufer kann sich kaum Gehör ver-—-

schaffen, so stark branden die Wellen der Begeisterung heriiber und

hinüber. Das alte Krantvr und die hohen, spitzgiebeligen Lagerhäuser
in der Nähe haben schon viel Sonderbares gesehen, hier bietet sich
ihnen wohl der eigenartigste Anblick seit langen Zeiten. Wir stehen
endlich auf dem Boden der Stadt, deren Name oftmals über unsere
Lippen ging, die Sehnsucht und Ziel der letzten Monate war. Die

herzliche Begrüsznng der Danziger liefz mich um so mehr merken,
wieviel uns genommen ist. Die ,,Freie Stadt« soll, da sie aus freiem
Willen nicht polnisch wird, durch wirtschaftliche Knebelung gefügig ge-

macht werden. Polen baut in Gdingen bei Danzig einen grvszen
Hafen. Und das nur, um durch einen künstlich gesteigerten Verkehr
Danzig zu lähmen.

Der Begrüszungsabendin der Messehalle sieht die Tausende-aus
allen Teilen des Reiches. Der für andere Zwecke bestimmte, nüchterne
Bau hat ein Festtagsgewand erhalten.
Neiches sowie des Verbandes Farben griifzen von der mit Grün ge-

schmücktenErhöhung, von der eine Kapelle schneidige Weisen erklingen
Läszt Von der Decke des Niesenbaues zeigen sich stolz Danzigs
Farben: eine goldene Krone iiber zwei weihen Kreuzen im roten

Felde. Spannung liegt auf allen Gesichtern. Der alte Berner Marsch
tönt durch den weiten Naum, die Tiir öffnet sich und herein zieht bei
den Klängen eines Parademarsches das Heer der Fahnen und Vsimpei.
Fürwahr ein herrlicher Anblick. Wie ein Blitz durchzuckt in diesem
Augenblick uns alle das Gefiihl der Gemeinschaft. Und wieder öffnet
sich die Pforte, eine grüne Schar, die ,,Fahrensden Gesellen«, schreitet,
den Blick geradeaus, fest im Schritt, an mir vorbei zu den

VZimpelträgern Das trutzige »Wer jetzig Zeiten leben will« erschallt
aus vielen hundert Kehlen.

Der Bundesleiter, unsere Danziger Freunde und der Vertreter
der Freien Stadt begriiszen uns: Die Tagung ist eröffnet. Der

stärkste Eindruck aber kommt jetzt. Die Hamburger Freunde und die

Fahrenden Gesellen treten vor uns in einein Sprechchor auf: Germania
an ihre Kinder — Heinrich von Kleist. Packen-d, aufrüttelnd in
QBorten und im Tom gewaltig und eindringlich in der Erscheinung,
in der Haltung und Gebärde greifen sie mir ans Herz. Es ist, als
ob die Notzeit des Baterlandes niemals so ohne jede Hemmung ver-

standen wurde wie in diese-m Augenblicks Und der Verbandsvorsteher
spricht deshalb in seiner Festrede auch von diesen«Dingen. Vöir sind
in sie hineingestellt und müssen-als Zugend mit ihnen fertig werden«

Verantwortung lastet auf uns. Wir sind die Gestalter und Helfer
am Bau des neuen Neiches. Der Torgauer Marsch beschlieszt den

Begriihungsabend in der Freien Stadt Danzig.

Gottesdienst in St. Marien-

. Im ersten Augenblick erhebe ich mich etwas ungern. denn Bahn-—
fahrt und die späte Nushe liegen mir noch in»den Knochen. Mit den

ersten Negentropfen. die ich drauszen vor der Schule abbekvmnie, als

ich zum Waschen antrete, ist aber auch alleMiidigkeit verschwunden.
In Viererreihen angetreten, marsch, marsch! Kein Gesang erschallt,
als wir durch die noch stillen Straszen der Hansestadt ziehen, nur die

Wiimpel und Fahnen flattern fröhlich im Morgen-eind, denn wir wollen
vor Gott den Herrn treten. Neben den Mauerrnassen der fünf-
gröfzten Kirche der, Christenheit komme ich mir klein und unbedeutend
vor. Das Betrachten wird Bewundern und Staunen, als der riesige,
halbdunkle Hallenbau mich aufnimmt. Die Menschen, die dieses
Bzerk schufen, sind längst vermvdert, vergessen. Ihr Werk lebt. Der

graue -Morgen sieht zu den Kirchenfenstern herein. Meine Gedanken
sind noch beim Begrüfzungsabend, beim Betrachten der Kirche, als
die Orgel zum Grusz mächtig beginnt. Altmeister thann Sebastian
Bach redet zu uns ineinem Präludium, der Domchor singt in über-
irdisch schönen Tönen eine Motette. Dann aber packt es idie Seele; die

Gemeinde singt: ,,vae den Herren, den mächtigen König der-Ehrenk«
Einsechsstimcniger Morgengessang fliefzt durch den Niesenbau, das
Herz aufschließen-dunsd zur Andacht zwingend. Und dann singen die
sechstausend Zungmannen Luther-s Schutz- und Trutzl-ied:"»Ein feste

Des alten und des neuen.

Burg ist unser Gottl« Die Orgel wirft ihre Tonwogen auf uns her-
ab, die Pauken dröhnen und die Posaunen schmettern. Ich singe aus

Voller STka Und tiefster Brust »Und wenn die Welt voll Teufel
wär’, das Neich inusz uns doch bleibenl« Noch benommen von den

Eindriicken des Gottesdienstes suche ich Hans Memlings Geniäldet »Das
jüngste Gerichtl«, die astronomisrhe Wunderuhr und das Kruzifix. Die

Farben des Bildes leuchten-d schön, die Darstellung vollendet und ge-

tragen von der Kraft .des Glaubens, mit der die Meister jener Zeiten
schufen. Das Wuiide1«wer-k,die Uhr, wurde von dem Meister zerstört,
weil der Nat ihm das Augenlicht raubte, um zu verhindern, dasz er

ein ähnliches Meisterwerklschaffe Es war niemand nach ihm inc-

stan-de, die Uhr wieder in Gang zu bringen, obwohl eine hohe»Be-
lohnung dafür ausgesetzt war. — Hoch oben, zwischen den Pfeilern
des Mittelschiffs hängt die lebensgrste Gestalt des Christus am

Kreuz. Der Meister des Bildwerks soll, so erzählt die Sage, den

Berführer seiner Tochter ans Kreuz geheftet haben, um nach diesem
lebendigen Modell seinen berühmten und natur-getreuen Ehristus zu

schnitzen
Es reizt mich, vom Turm einen Blick aus Danzig zu werfen. Biele

Treppen sind zu ersteigen, bis sich die Treppe zur Plattform öffnet.
Vor mir liegt, Teilen aus einer Spielzeugschachtel ähnlich, Alt-

Danzig, der Hafen und die schöne Danziger Umgebung, in der Ferne
die Danziger Bucht und die Halbinsel Hela. Mit seinem dünnen,
spitzen Turm pflanzt sich das Rathaus in nächster Nähe auf. Die
alten Kirchen- Danzigs wollen auch nicht zurückstehen und heben ihre
Türme wie Finger empor, als wollten sie zeigen, dafz sie auch noch da

sind. Der Artushvf, das Schmuckkästchen der Stadt, war es wert,
besucht zu werden. Heute dient der Artushvf als Börse. Als ich
aus der Tiire trete und nach der Schule frage, erbieten sich gleich zwei
junge Danzigerinnen, mich zu führen, weil sie in der Nähe wohnen.

Das Bolksfest.
Am Nachmittag, über dem ein grauer Himmel mit Negenwvlken

und erfrischender Kühle hängt, marschieren wir gauweise zum Volks-

fest nach der Zahn-Kampfbahn. Ich weisz nicht, was ich zuerst er-

wähnen soll. Die verschiedensten zirzensischen Unternehmungen reiszen
sich um die Gunst der Zuschauer. Die Ninaldinkleute ziehen, schauer-
lich anzusehen, Schaulustige anlvckend, herum. Der Zirkus ,,Halisusi-
ka-bilvminosö·wskg«der Dresdener hat ungeheuren Zulauf, schon seines
langen Namens wegen. Die Leipziger sind mit einer grvfzen Schar
von Exoten zu sehen, es sind Tiere, Niesenmenschen und ein Neger-
stamm gekommen. Hier arbeitet ein ngnotiseur, dort erregt- ein
Kaniel die Aufmerksamkeit Schieszstand und Würstelbude, Kletter-

baum und Glücksrad verbannen die Langeweile von dem Platz. Jedes-
mal, wenn ein kleiner Zunge wie ein Ball von der straffgespannten
Zeltbahn in die Höhe fliegt, geht ein Schrei des Entzückens durch die

Nienschenmassen. Die Turnergilde zeigt, wie vielseitig Boden-

ggmnastik sein kann. Die zackige Kapelle fehlt auch hier nicht. Ein

Musikstück nach dem anderen wird losgelassen. Es ist ein Laufen,
Schreien und Lärmen wie auf einem Nuinmelplatz. Das Volksfesst ift
gelungen, das sehe ich an der Lachfreudigkeit und den strahlen-den
Gesichtern. »Hier ist des Bolkes wahrer Himmel, hier bin ich
Mensch, hier darf ich’s sein. Zufrieden jauchzet Grosz und Klein«

Der Fackelzug.
Wir sammeln uns auf den Höhen der Stadt, die einen schönen

Blick nach der Danziger Bucht gestatten. Langsam hüllt fich Danzig
in Dunkelheit, langsam steigt es mit glänzenden Lichtern geschmückt
wieder. empor. Die Fackeln werden entzündet. Eine feurige Schlange
wälzt sich von den Höhen in die Stadt, Kurz vor uns tritt die Musik
ein. Wenn sie spielt, bewegen sich die Beine von selbst. WessenHerz
in solchen Augenblicken nicht gepackt wird, der ist um vieles ärmer.

Ze mehr wir in das Innere der Stadt kommen, desto zahlreicher sind
die Menschen, die die Strahen unt-säumenund die Fenster belagern,
desto gröszer wird die Begeisterung bei der Bevölkerung, bei uns

selbst. Laut und willensstark klappen unsere Stiefel auf Danzigs
Pslaster. Heilrufen, Tücherwinken so« mancher Schönen, Blumen,
Gesang und Musik bei tausendfältigem, rotgliihendem Fackel-
schein sind die wahrnehnibaren Dinge dieser Minuten. Wohin ich
sehe: Leuchten-de-Augen, freundliches Winken, herzliche Zurufel
sWoher seid ihr? höre ich fragen. Und laut uusd stolz kommt die Ant-
wort: Aus Braunsch»weig, der Ursprungsstätte-der Ostkolonisationl
-Wir wollen irgendwie unserer Freude Ausdruck geben. Ich gebe einen

BJink, und schon tritt während des Marsches der mit Begeisterung
geladene Sprechchvr in Tätigkeit-»Danzig bleibt deutsch l«

Zubelnsde Zustimmung. Immer wieder schreien wir diese Worte durch
die engen Strahem wenn wir nicht gerade singen »Wir lassen
unser Ostland .nichtl«. .Wir wollen den Danzigern
zeigen, das-z ihr Kampfauch unser Kampf gegen

Polen ist. Im Stadion sind wir mit unseren Stimmen fertig, denn

wir können uns mit Anstrengung nur noch im Flüsterton unterhalten.
Der grvsze Zapfenstreich und das Deutschlandlied sind die stärksten
Eindrücke in später Abendstunde. Wir sind stolz auf die Erlebnisse
des Tages. Wir waren nach Danzig gegangen, ungeachtet der

Schwierigskeitenfür uns. Jede gute Tat lohnt sich selbst durch Be-

friedigung im Herzen. Wir lassen unser Ostland nichtl

Die Schlufzfeier und die Abfahrt nach Masuren.
Es istsnicht leicht, zu sagen, was auf der Danziger Tagung am

schönstenist. Die-Schlufzfeier reiht sich in ihrem Berlaus würdig den-

vorhergehenden an. Der Vortrag »Der deutsche Osten als
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deutsche Schicksalsfrage« zog mich ganz in feinen Bann.
Meine Aufnahmefähigkeit schien grosz, denn immer klarer wurden die

Zusammenhänge in der Frage des deutschen Ostens für die Zukunft.
Der Blick in vergangene Jahrhunderte stärkte den Anspruch, sie
Betrachtung des Kommenden legt uns heilige
Verpflichtung auf,ui1d die Gegenwart zeigt uns

Zungen schicksalsgrofz die Aufgabe, endend mit

Aufstieg oder weiterem Niedergang des Bolkesl
Die Kräfte der Cagiing, des Erlebens sollen sich aiiswirken in unserer
Arbeit dort, ivo uns ein Geschick hinstellte. »Auf, deutsche Brüder,
auf zum Streite.« Das letzte gemeinsame Lied der Bundesbriider in

Danzig, der alten deutschen Hansestadt. Es wurde als solches emp-

funden. — Der Appell der Masurenfahrer dauert lange, sehr lange,
er dauert immer noch. Gott sei Dank fährt ein Postkraftwageii nach
dem anderen ab, einer nimmt meinen ,,Affen« mit. denn ein Teil meiner
Leute ist auch dabei. Heiliges Kanonenrohrl Zetzt stellt sich heraus,
dafz zu wenig Zahrgelegenheit vorhanden ist. Der Vorstand der Orts-

gruppe Danzig hängt sich also an die ,,Quasselstrippe«und spricht bei-

nahe eine Stunde mit allen groszeii Werken, Bierbrauereieii, der

Schutzpo-lizeiusw.' Erfolg natürlich Rull. Ich musz es als Glück be-

zeichnen,dasz dem Vertrauensmann endlich die Geduld zu Ende geht.
Er schlägt sich an die Brust und bestellt auf seine Verantwortung zehn
Taxen, die auch bald kommen. Eine Gruppe von serhs,- sieben Mann

nach der anderen verstaue ich samt Gepäck in die ,,Limousiiien«. In

den»letztenWagen steige ich und lasse mich ins Polster fallen, tief-
sinnsigeBetrachtungen anstellend darüber, wie schnell und mit welchen
Hindernissen durch widrige Umstände zurückgebliebene Tagungsteil-
nehmer von Danzig nach Marienburg befördert werden können.

· Die berühmte Panne durfte der Regel wegen nicht fehlen. Kaum
bin ich mit dein letzten Wagen aus Daiizig heraus, liegt die zuerst
abgefahrene Beiiziiidroschke friedlich an der Seite der Landstrafze
Weil ein Ungliirk nie allein kommt, werden wir an der Weichselfähre
von der zweiten Panne heimgesucht. Die-se erheiteriiden Zwischen-
falle haben zur Folge, dasz unser Sonderzug, als wir in Marienburg
endlichankommen, nach Rudrzanng bereits abgefahcen ist. In Dt.-

Eglau kann die sührerschaft auch tatsächlich zeigen, ob sie was taugt.
Wir übernachten, o wie fein, iii der Stadthalle auf dem Parkett-
fufzboden des Konzertsaales. So langsam hatte ich inzwischen doch
lzerausbekommem dasz mein Tornister nirgends war. seine Sache.
Ich brauche also-nichts zu schleppen. Ich halte mich an die Sperlinge:
Und der Herr ernähret sie doch· Der Spruch hat geholfen. Ich habe
im Liberflusz zu essen gehabt. Es ist eben selbstverständlich,daszich
feine Kerle iii meiner Gruppe von 100 Mann habe» Auf dem Bahn-
hof mache ich Appell und gebe vier Führern, die mir als »Meiischen-
kenner« geeignet erscheinen, je 20 bis 25 Mann. Schon ab Rudczannij
marschierenwir getrennt. Zede Gruppe hat den Ehrgeiz, die anderen
ini Auftreten, in Zucht nnd Ordnung zu übertreffen. Ein wirklich
erfreuliches, die Arbeit für mich erleichterndes Bemühen. Ich bin
den Kerlen sehr dankbar. Zede Gruppe hat ihre besonderen ,,Blüten«
schon heraus. Der Mann aus Karlsruhe mit dem Dreispitz und« der

roten Blume daran bringt die ganze Gruppe in die seligste Stimmung.
on meiner Gruppe wird viel gesungen. Die Leute hängen beim

Marsch iiarh der Rast am schönen weiten Beldahn-See wie die
Kletten «inmeiner Rähe und werden nicht müde, die alten, schönen
Marschlieder zu singen. Es marschiert sich aber auch wirklich gut
auf den stillen Wegen der riesigen Kiefern- und sichtenwälder
Masurens Dazu lacht die Sonne vom blauen Himmel, das frische
Grun erquickt das Auge. Da mufz das Herz weit und der Sinn
froh werden. Rach stundeiilaiiger Wanderung durch die Stille der

Ratur erreichen wir das Ziel des Tages: Gr.-Kurwien. Im Rii

ist die Herberge überschwemmt,aber es kommen doch alle unter. Wir
werden gut aufgenommen, so dasz ich beruhigt denke: Ein 8rafz ist
uns geraten.

Bsandertage in Masiiren.

Rach»denithbeiidbrot gebe ich die Parole für den nächsten Tag
aus. Die Stimmung unter den Leuten ist prächtig, wenngleich hier
und da Ouerulanten und Rörgelfritzen auftauchen. Wenn es im
Guten nicht geht, werde ich sa·ugrob. Das hilft augenblicklich. Die

Aussicht, oon dieser lustigen Gesellschaft heimgeschickt zu wer-den,
scheint Nichts kalvkkendes all lich ZU haben.- Dann rufe ich die

Führer. Das Braunschweiger dreiblättrige Kleeblatt, das immer

einen halben Kilometer hiiitcrherhinkt, wenn wir tippeln, wird zer-
pflückt und verschieden-en Gruppen zugeteilt. Da bleibt keiner- mehr
zurück. Dann lassen. wir uns noch fiir eine Weile an dem still unter

dekyrotgefärbten Abendhimmel liegenden See nieder. Roch manches
schone Lied schallt ooii kräftigen Ziingenkehlen gesungen über das

Wasser, auf dem ein Panzerkreuzer mit vier Mann Besatzung., weil
ebne Ruder-, still seine Kreise zieht.

VIII schlafen im Heu. Ich kann gleich sehen, wer noch nicht oft
qui Zahlt war. Das sind die Krachniacher. Die Stillen wissen, dasz
ein Werken am frühen Morgen sie noch müde findet, wenn sie nicht
bald »pennen«. An der Tür unseres Hotels hängen zwei Fahnen-
Die Treppe, die ins erste Stockwerk führt, ist eine lange Leiter, die
wie bei den Wilden in Afrika, sobald alle Mann im Bau sind, ein-

gezogen wird. Sogar Beleuchtung, hochberrschaftlich, in Gestalt einer
lturm7.und feuersicheren Stallaterne ist vorhanden. Es ist klar, dasz
Io VOkUehme Hotelgäste wie wir von den Bewohnern genügend be-
wundert wer-den; -
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Eine Wasch-schiissel, ein Platz am Bach hinter dem Hotel. sind zu

schädigeWaschgelegenheitem wenn die warme Morgensonne lacht und
200 Meter weiter der klare Spiegel des Sees blinkt. Wie wohlig
ist es, den Körper in den kühlen Wellen zu baden. Da schmeckt das

Frühstück noch einmal so gut.
Eine Gruppe nach der anderen rückt ab.

die ernsten, uiidurchdringlichen Wälder auf. Ab und zusuchen wir
Erdbeeren und Blaubeeren. Alle merken, wie der Aufenthalt und
die Bewegung in der freien Gottesnatur uns gut tun. Ab und zu
einmal eine Rast, die dein suttecin Scherz und Spiel dient. .E-in
Ball ist schon etwas wert. Und die Kieferäpfel geben herrlicheWurfs
geschosse- ab, die ganz besonders dann wirkungsooll sind. wenn die

Zielscheibe zwei Beine hat und in Badehosen herumläuft.· Die

Strahlenfallenbesitzer sind dauernd auf der Jagd nach Motiven. Einer

kann nicht hoch genug hinauf auf einer Leiter, um die Storchfamilie
auf die Platte zu bannen. Storchens heulen Entrüstung, denn der

Herr Papa dreht dem Knipsfritzen hartnäckig sein- edles Hinterteil
zu. Man kommt endlich auf den schlauen Gedanken, den Storch
höflich zu bitten, sich herumzudrehen. Auch dieser Schritt ist ver-

geblich, vermutlich war er der deutschen Sprache nicht mächtig.
Bei ein-ein steilchermeister in Erutsinnen treffen am Spätnach-

mittage die Gruppen sämtlich wieder ein. Die ,,P-ennerei«
ist für zwei Gruppen, die das Geschick bestimmt, in der Scheucie zu
schlafen, keine reine sreude, denn neben kiihlem, die Knochen ver-,

steifendem Rachtwind, der durch die Latten pfeift, ist es der un-

schickslicheBesuch von Ratten und Mä-usen, die die gesellschaftlichen
Umgangsformen nicht kennen und den edlen Pachantien die wohl-
verdiente Rachtruhe rauben.

»

Von Pech in anderer Gestalt wird die nächste Gruppe heim-
gesifcht Sie kann zum Dachboden der Schseune des vielen Heues
wegen kaum hinein. Das Rachzählen bei der Musterung ani nächsten
Morgen hat erfreulicherweise kein Minus ergeben. Es hatten, wie
das bei fähigeii Tippelbrüderköpfen nicht anders sein soll, alle aus

deni Heuwall herausgefiinden." Die Vierpflegung ist auch hier glän-
zend. Wir sind uns einig, dasz die Bevölkerung von Masuceneinen
schönen Eckplatz in unserem Herzen verdient, und wir kargen deshalb
mit unserem Lob nicht.

Ein sehr war-mer

Wieder nehmen uns

Tag läszt uns manchen Tropfen kostbaren
Schweifzes hergeben. Im stillen freue ich mich, dasz mein Tornister
verlorengegangen ist, »von wegen und dein leichten "Laufenl" Wenn

ich blosz einen Propheten bei den Kerlen hätte, der mir sagt, ob ich
ihn iii Marienburg wiederkriege In einem Ort an einem groszen
See machen wir nach stundeiilangem Marsch halt und ruhen in einer
Schenke, verbunden mit Koloniaslwareiis und Kaufhausbetrieb, bei

Malzbier und Seltei aus. Der Verbrauch ist reichlich, sogar in den

Augen der srau Wirtin, denn jeder bekommt beim Abmarsch eine

Rose aus dem Garteii.- Wir sind auch gleich so hochmütig und über-

geschnappt, sdafz wir«nicht einmal den lumpigen Sportplatz, der in der

Karte eingezeirhnet ist, finden. Die kleine Wanderung ins Blaue läuft
aber wie immer gut aus. -Wir«strer«kendie ,,Riechzinken«in die Luft
und wittern das Wasser des Sees, an den wir für einige Stunden
wollen.

Der Strandbetrieb, der sich nun entwickelt, sucht seines-
gleichen. Wir sind überzeugt, in bezug auf Faulheit es mit jedem auf-
nehmen zii können. Die Tornister nnd Riickssäcke werden um ein

bedeutendes erleichtert, der Wald musz Erdbeereii hergeben und die

Ameisen das Leben, wenn sie uns zu sehr zwicken. Auch eine Groszs
waschanstalt machen wir auf. Die Strümpfe, die mehr als ein Loch
haben, werden ins Masurens Fluten gewaschen und gespült und auf
die Speere zum Trocknen aufgehangen, so dasz sie zuletzt wie Stock-(
fisch aussehen. Einige liegen in Morpheus Armen, die Gesichter
derer, die braun werden wollen, liegen in der Sonne, bedeckt von

Schweisz, eingewickelt von der Hitze. Vor den Erfolg setzen die
Götter den Schweisz. Die Knipsfritzen versuchen, den bescheidenen
Rest ihres Plattenmaterials auch weiterhin zu vergratschen, indem

sie eine Gruppenaufnahme machen. Ein siensburger fischt einen Blut-

egel und setzt ihn sich an. Er scheint noch viel Blut verlieren zu

müssen,ehe er vernünftig wird. Drei Sachsen mit dem Herz auf desni

richtigen sleck suchen sich den Badestrand für ihr Ballspiel aus.

Der faustgrosze Ball mufz sich viel gefallen lassen, ja, man gibt ihn
sogar den nassen Wellen preis, weil keiner von den Kaffeebriidecn
schwimmen kann, als er vom Wind in tiefere Resgionen abgetrieben
wird. Ein Segler rauscht heran, wendet und kceuzt weiter«gegenden

Wind, der die kleinen Wellen unablässig ans Ufer wirft. Da jede
Zaulenzereieinmal aufhören musz und wir unseren Ruf in der

Pachanteg nicht aufs Spiel setzen wollen. erheben wir unsere durch
die Ruhe stark geschivächtenKörper und setzen uns langsam in Trab.

Vor der Zugendherberge in Rudczanng veranstalten wir eianfeifs
konzert mit ·Klaiiipfenbegleituiig, ehe wir eintreten und Quartier be-

ziehen. Diesmal schlafen wir zur Abwechslung einmal in öeldbetts

stellen. Der ,,Schlamni«, den wir hier unserem Magen einverleiben,

setzt allen vorhergehenden die Krone auf. So mancher der Pachaii-
ten scheint doppelte Taillenweite bekommen zu haben, denn ich sehe
eine ganze Menge, die sich- auffallend langsam und schwerfälligbe-
wegen. Von einem Spaziergang zu den Zeltlagerleuten, die ein
Boslksfest veranstalten, sind nur vier Mann entzückt, mit denen ich

nun loswalze. »

Als wir aus-dem Lagerplatz eintreffen, hat man soeben die wohl-.
löblicheAbsicht, ein Mitglied der Zeltgemeinschaft vom Leben zum
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Tode zu befördern. Die Ankläger in wallenden, phantastischen Nacht-
gewändern lassen einen schauerlicheu Grabgesang erschallen. Der

Verteidiger, ein hoffnungsloser Fall, redet noch einmal, weil das so
ausgemacht ist, dann ist auch schon der Strirk da, an dem der Misse-
täter sogleich zum Baum emporgezogen wird. Richt einmal Zeit zum
Sterben läfzt man ihm, denn er wird sofort begraben, wobei eine

schauerliche Leichenrede vom Geistlichen auf das arme Volk losgelassen
wird, die mit demutsvollem Beugen des Hauptes den geistreichen
Anfang hören miissen: ,,Morgenstunde ist aller Laster Anfängl« Ich
setze mich ans seuer und singe einen. Beim zweiten Liede singt das

ganze Lager die frischen Soldatenlieder vom Steilhang in die Racht
hinein. Da der Mond aufgeht und seinen silbrigen Schein iiber das

Wasser wirft, darin sich die dunklen Wälder spiegeln, sdas Jener
blutig rot lodert, wird mir die romantische Stunde besonders klar.
Wir besorgen uns einen Kahn und rudern auf den See hinaus, während
das Lager eine Abschiedsstunde am flammenden Holzstofz veranstaltet-
Weithin leuchtet der glühende Schein, noch lange höre ich den Gesang
iiber das Wasser herüber-kommen Wir rudern schweigend —, jeder
hängt seinen Gedanken nach ——, die Sterne zu unseren Häupten mit
dem Spiegelbild im Wasser zur Bootanlegestelle im Dorf-zurück nnd

gehen durch den nächtlichen Wald heim.
Sogleich nach dem sriihstijck geht die Dampferfahrt los. Die

Sonne will uns ärgern, denn sie weisz, dasz wir das schattenarme Deck

nicht verlassen- können. Bei dieser sahrt zeigen sich uns die Seen

Masurens von ihrer besten Seite. Ein frischer Wind konimt iiber
das Wasser, wie eine blaue Glocke ist der Himmel iiber uns, hohe griine
Wälder, schmucke Dörfer mit roten Ziegeldächeru spiegeln sich in den
Seen. Die lähmende Wirkung der Sonne bleibt auch bei mir nicht
aus. Ich lege mich aufs Heck und nicke ein. Meine edel hingestreckte
Gestalt ist fiir einen der auch hier zahlreich verbreiteten Motivjäger
ein gefundenes Fressen Erst als ich aufwache und ein schadenfreudiges
Lachen höre, denke ich mir, was los ist.

Abfahrt nach Marienburg. Sechs Stunden Bahnfahrt, dann sind
wir da. Wie ein wildgewordener Kreisel hetze ich los, denn ich will
meinen »Affen« wiederhaben. Zollamt, Bahnhof, sundbiiro, Rück-

fahrtenamt und Schutzpolizei werden abgekloppt, alles umsonst, der
Erdboden scheint ihn verschluckt zu haben. Wir sind eben beim

Abmarsch nach dem »warmen Löffelstiel« vor der langen Heimfahrt,
crls ein Mann mir an die Kehle springt. Heiszen Sie Reichelt? Mir
bleibt nichts anderes iibrig als ja zu sagen, und das ist mein Gliick,
denn er gibt mir meinen Tornister unversehrt mit srasz und Decken
und anderen unschätzbaren Werten zuriirk. Heil dem unbekannten
Finder-.

Eines sei aber doch noch gesagt.
die Gralsburg des deutschen Ostens, an. Der gewaltige, von Kunstsinu
zeugende »Bau, sein emporgestreckter Turm, die prächtige Aus-

schmiickung im Innern, der zur Bewunderung zwingenve Burghof, die

ehrfurchtgebietende Kapelle, die einfachen, aber von Kultur zeugeuden
Räuine des Hochmeisters und der Ritter sind Kiinder einer vor Jahr-
hunderten versunkenen, aber einer weit in die Zukunft ragenden Zeit.
Auch hier: »Der Leib vermodert in der Gruft, der Rock bleibt in der

VZelt, das Werk erhebt sich in die Luft ins blaue Himmelszeltl« Es
wird der Tag kommen, da der Schatten des Turmes im Glanze der

aufgehenden Morgensonue nicht mehr auf heute polnisches, ehedem
dentsches Gebiet fälltl Ich will dabei helfenl
Die·(21bschiedsfeier am Abstimmungsdenkmal mit einem packenden

Abschiedsgrufz des Bundesleiters, der das Erlebnis der Ostlandfahrt
noch einmal unter den Gedanken »Arbeit am Vaterland« betrachtet,
ist« ein Druck auf mein Herz. Ich möchte länger bleiben in dem

Lande, das so stark in politische Auseinandersetzungen eingespannt ist,
dessen Bewohner ihr Vaterland jenseits des polnischen Korridors

nikht vergessen, ihm vielmehr in treuer Liebe anhangen, bewiesen
durch die Aufnahme in Danzig, Masuren und Marienburg.

Die Kapelle am Bahnhof spielt »Mus; i denn, musz i dennl« Es
ist schade, dasz die Tage des Erlebens zu Ende sind. Mir brachten
sie mehr, als ich erwartete. Ich denke, als sich der Zug um Mitter-
nacht in Bewegung nach Westen setzt, an die Anreise, den dahin-
brausenden Zug mit den knatternden Wimpeln an den senstern als

SitmbcldkHilfe fiir den deutschen Ostenl Geduld! Wir bringen sie
cereintl

Ich sehe mir die Marienburg,

Aus der Fungschararbeitp
Jnngschar Kassel. In unserer mitLärm, Geschrei und Mache erfiillten

Zeit sehnt sich jeder denkende Mensch nach Stunden, in denen er sich
im Kreise von Freunden einmal auf sich selbst besinnen kann. Deshalb
behalten wir in der Jungschar Kassel von Anfang an die schöne Sitte
bei, die erste Zusammeukunst im neuen Jahr festlich zu begehen. So

hatten wir uns am 6. Januar zu einer kleinen Reujahrsfeier bei einem

Jungscharmitglied eingefunden. Das Leitwort des Abends hieb:
Vorwärts-

Rach dem »Parademarsch der langen Kerls-« aus dem »sridericus
Ren« sangen wir das Rotlied unserer Heimat, »0stmark·söhne,herbei,
l)erbei«. Dann leitete das Gedicht »Erde, fiir die wir leben« von

Johanna Wolff und das Lied »Vriider, reicht die Hand zum Bunde«,

s
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gesungen von einer Kameradin, zu den Vier-ten unseres siihrers A r n o

Methner, die er an uns Jungscharleute zum neuen Jahr richtete,
iiber.

.,Wieder stehen wir an der Pforte eines neuen Jahres. Vsas
wird es unserem Ostbund, was wird es vor allen Dingen unserem armen

ausgesogenen, zerriitteten und geknechteten Volke bringen? Wir wissen
es nicht, nnd es ist gut so. Wir miissen uns den Gesetzen einer höheren
Macht beugen. Selbstverständlich ist damit nicht gesagt, dafz wir die

Hände in den Srhosz legen sollen. Es gilt vielmehr, dafz jeder an

seinem Platze seine Pflicht tut. Wir Jungscharleute, ob als Ostmärker
oder als Freunde zur ostdeutschen Sache, kennen unsere Aufgabe. Wir
sollen unsere Volksgenossen iiber das wahre Gesicht unserer Heimat
aufklären. Denn «das Schicksal der Ostmark bestimmt die Zukunft
unseres Landes« Wir diirfen uns nicht abschrecken lassen, wenn auch
Millionen Deutsche hieriiber anders denken; denn das besagt noch lange
nicht, dasz wir falsch den-ken. Es gibt nun einmal und wird es ivohl
fiir alle Zeiten gebeu, Bedingtheiten nnd Eigenheiten des Blutes und

Gesetze der Ratur innerhalb eines jeden Volkes, die sich nicht
wegleugnen lassen und die-wenn sie von uns nicht geniigend beartht
werden, die Ratur furchtbar rächen wird. Wir sind als deutsche
Menschen geboren und haben deshalb die Verpflichtung, zunächst
unserem Volke zu dienen. Erst dadurch kann unser Volk in der Vöelt

mitarbeiten. Leider versucht der Deutsche immer wieder, es allen
Völkern gerecht zu machen. Doch ist diese Politik gänzlichfalsch. Das

beweist l91s-«l,wo wir ziemlich allein einer Welt von Feinden gegen-

überstanden Und 1918, als der steudentaumel iiber unsere Siege ver-

rauscht war, glaubten wir wieder an die ..Zreunde« im Ausland. Wir
Vertriebenen haben diese Solidarität zuerst, dann im Laufe der letzten
zehn Jahre unser ganzes Volk an seinem eigenen Leibe erfahren-
Wir alle wollen aber mit ganzem heissen Herzen auch in diesem Jahr
unserer Sache dienen. Dazu ist jeder einzelne nötig. Also vorwärtsl

»Trotz libermacht und Hinterlist soll doch auf dieser Erden,
Wenn unser Geist der siihrer ist, noch deutsch die Ostmark werdenl«c

sangen wir darauf als Bekenntnis und Treueschwur. Als wir dann

noch die »Rachtmusik« von Mozart und ein Gedicht von Lisa Kunst-
mann »Die Vertriebenen« gehört hatten, entbot uns Herr Pfarrer
Pelz als Vorsitzender der Ortsgruppe seine Reujahrsgriifze und

wiederholte nochmals in groszen Umrissen die Ausgaben nnd Pflichten,
die unser im neuen Jahr warten. »Der Wanderer", gesungen von einein

Jungscharmä-del,und das Gedicht ,,Stiirme aus Osten« schlossen sich an

die Worte Herrn Pelz’ an. Arno las dann eine Novelle von Walter

Zlex"»Martin Kettlers Opfer« vor, die von Griegschen Kompositionen
fiir Klavier, ,,Wächterruf« und »Vaterländisches Lied« eingerahmt
wurde. Zum Schsusz folgte als gemeinsamer Gesang ,,Rarh Ostland
geht unser Ritt«. Roch zu gern wären wir noch einige Zeit zu einem

gemiitlirhen Plauderstiindchen beisammen geblieben, aber die Zeit war

schon zu weit vorgeschritten. Kur t Sitte r l e e.

Jungschar Liinen. Die Jungschar »Heimat« des Deutschen Ost-
bundes e.V., Ortsgruppe Lunen, beging am Sonntag, den 19. Januar
1930, in den Riggeschen Räumen das Zest der Wimpelweihe. Mit

den Klängen des Marsches »slaggengrufz« des Jugendorchesters wurde

die seier begonnen. Rach dem gut zu Gehör gebrachten Vorsprurh
»Das arme Land« hiesz der Führer der Jungscharalle Erschienenen
im Ramen der Jungschar herzlich willkommen, dankte fiir das zahl-
reiche Erscheinen, gab Kenntnis von dem Antwortschreiben des Schutz-
herrn des Deutschen Ostbuudes auf den Reujahrsgliirkwunsch und brachte
ein dreifachesHoch auf denBefreier undErretter der 0stmark, den Schutz- -

herrn des Ostbundes, unseren allverehrten Herrn Reichspräsidenten aus.

Die Weiherede hatte Herr Picht, Dortmund, übernommen Die Eltern

sollten der Jugend die Hand reichen, damit sie den Weg der Treue zuGott
und dem Vaterlande finde. Wohl ist es bitter, als Verdrängte in der

sremde zu leben, doch sind uns die Menschen VZestfalens keine Brenn-
linge, sondern liebe, deutsche Volksgenossen. Die Ostlandfrage ist die

Lebensfrage des gesamten deutschen Volkes. Die vstdeutsche Jugend
soll Westfalen lieben und ehren lernen, wie auch die hiesige Jugend den

Osten lieben und ehren lernen soll. Unter den Klängen »Ich hatt’ einen
Kameraden« wurde der Wimpel gesenkt zum Zeichen des Gedenkens
der im Weltkrieg und der im Grenzschutz gefallenen deutschen Brüder.
Zum zweiten Male senkte sich der Wimpel als Zeichen der Treue fiir
die vor zehn Jahren polnisch gewordenen ehemaligen ostdeutschen
Landesteile, während das Jugendorchester »Ich hab’ mich ergeben«
intonierte. Hierauf iibergab Landsmann Makowski den Wimpel dem

siihrer der Jungschar, Landsmann Schmalleu, und iiberreichte gleich-
zeitig im Auftrage des Landesverbandes Westfalen einen Widmungs-
wimpelnagel. Der siihrer der Jungschar dankte namens der Jungschar.
Herr Hinrich Schröder. Vorsitzender des Ev.Volksvereins, brachte
Gliick- und Segenswiinsche zum Vliihen und Gedeihen der Jungschar.
Rath der Pause leitete das Jugeudorchester mit schönen Weisen den

zweiten Teil der sestfolge ein. serner wurde darauf von einem Knaben
ein Gedicht mit guter Betonung vorgetragen. und dann gelangte das
»’S Kling-häusel« von der Jugend zur Ausführung. Das Spiel-mit
Gesang in fiinf Bildern ging flott vonstatten und gaben die Spieler
ihr Bestes her. Resichlicher Beifall belohnte die kleine Schar. Alle

Besucher verließen die Veranstaltung in dem Bewußtsein, frohe und
genuszreiche Stunden verlebt zu haben. M a k o wsk1.
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